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Abschluß der ersten Lesung
der Bounggefetze

»
■

Der Kampf um das Defizit ✓ Ant die Fnanzforgen der Länder ?

7)r . Sek . Berlin , 13. Febr . (Eig . Drahtber .)
Der Reichstag hat heute die erste Leiung der H -' unggesetze

beendet und die Vorlagen den Ausschüssen überwiesen . Die
letzten Redner der zweiten Garnitur , die noch zu Worte kamen,
verzichteten im allgemeinen darauf , objektiv und sachlich zum
Aoungplan Stellung zu nehmen . Aus diesem Grunde war
das Haus während der ganzen Zeit nur schwach besetzt. Zu
lebhaften Unruhen kam es nur . als der Kommunist Z t ö ck e r
mit unflätigen Bemerkungen gegen den Brief des Herligen
Vaters aus Anlaß der russischen Christenverfolgungen und
gegen die katholische Kirche zu polemisieren begann . Der
Präsident forderte den Redner aber sofort auf bei der Sache
zu bleiben . Ein Abgeordneter der christlich- nationalen Ar-
beitsgemeinschast erging sich dann noch in etwas schärferer
Opposition gegen den Aoungplan , als die Redner derselben
Grunpe es bisher getan hatten . Er bezweifelte nicht nur die
Erfüllungsmöglichkeit des ?)o» ngplans sondern bekannte sich
auch als Gegner jeder Erfüllungspolitik .

Daß bei ein und derselben Fraktion so Verschiedeue
Auffassungen zu ein und derselben Sache vertreten
werden , ist nicht verwunderlich , wenn man bedenkt,
daß sich die christlich-nationale Arbeitsgemeinschaft
aus Gruppen mit recht verschiedenen Problemen und

Tendenzen zusammensetzt .

Trotz alledem muß man es der neuen Fraktion bestätigen ,
daß ste im Verlauf der Aoungplandebatte im Reichstag eine
wenigstens nicht unfruchtbare Opposition getrieben hat .

Nach einer im Schema der üblichen nation, ' iozialistischen
Propaganda gehaltenen Rede des Adg . Graf Reventlow
war die Debatte und mit ihr der erste parlamentarische
Kamps , um die neue Reparationsregelung zu Ende und nach
Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten vertagt ? sich der
Reichstag auf nächsten Mittwoch .

Inzwischen müssen die Reichstagsausschüsse harte Arbeit
leisten und auch die Parteiführer und die Finanz 'achverstän -

digen der Fraktionen sehen sich einer nicht leichten Aufgabe
gegenüber . Je mehr man nämlich in Einzelheiten der finanK-

politischen Probleme eindringt , desto größer werden die
Schwierigkeiten , Kopfzerbrechen machen ferner die Biersteuer -

und gleichermaßen die Umfavsteuerrrhöhung . Deshalb ist es
sehr fraglich , ob es zu der Defizitbeseitigung kommen wird , die

.sich der Reichsfininzminister vorgenommen hat. Im Augen -

blick jedenfalls ' cheint die Durchführung eines kleinen Pro -

gramms , das heißt eines Problems . das im großen und gan -

zen zwar zur Beseitigung des Defizits führt , im übrigen aber
die wesentlichsten finanzpolitischen Probleme nicht löst . Aus -

sich « iuf Verwirk ! schling zu haben . Es handelt sich dabei , wie
wr hören , um folgende Maßnahmen :

Zunächst soll das Defizit aus dem Jahre 1928 in Höhe von

15t) Millionen in den vom Reichsbankpräsidentei ' Tr . Schacht

einbezogenen SchuldentilgungSsond einbezogen werden .

Hierüber hat bereits eine Fühlungnahme mit Tr . Schacht

stattgefunden und man hat Grund zu der Annahme , daß der

Relchsbaukpräsident gegen dieses Verfahren kaum Bedenken

haben wird , zumal er die neuen Steuern uud Steuererhöhun -

gen in dem Umfang , wie sie zur Debatte stehen, für kaum

durchführbar , in erster Linie aber für nicht zweckmäßig hält .

Außerdem ist der Plan , der Arbeitslosenversicherung 25VMil >

lionen Kredit seitens der Invaliden - und AngestrUtenversiche .

ruug zufließen zu lassen und den sozialen Bersicherungsträ -

gern dafür als Sicherheit Reichsbahuvorzugsaktieu zu geben,
besprochen worden . Man denkt dabei an eine Regelung auf

Zeit und außerdem au dir Möglichkeit der Lombardierung
durch die Reichsbank .

Werden diese Pläne durchgeführt , so sagt man in parla -
mentarischen Kreisen dann ist das Defizit von 7(K) Millionen
um 400 Millionen verringert , das heißt , es müssen noch 300
Millionen aufgebracht werden . Zu diesem Zwecke stehen die
einfache Erhöhung der Biersteuer mit 180 Millionen . Strei¬
chungen am Etat mit 70 Millionen und Heranziehung des
Kaffee - und Teezolles mit rund 50 Millionen zur Debatte .
Dieter Plan hat in den heutigen Besprechungen die gi ' ^te
Rolle gespielt und es ist nicht zu leugnen , daß auf dieser Basis ,
selbst wenn sie da und dort noch abgeändert werden sollte
größere Aussichten aus das Zustandekommen der Verständi -
gung bestehen , als bei allen anderen bisher ventilte .'ten Vor¬
schlägen. zumal die Erhöhung der Umsatzsteuer, gegen die
man überall schwere Bedenken hat . nicht notwendig wäre .

Es steht» wie wir hören, neuerdings auch wieder
der Porschlag eines Notopfers znr Beseitigung des
Defizits der Arbeitslosenversicherung zur Debatte

und zwar in zwei Formen . Man denkt entweder an einen
einmaligen lv — lSprozentigen Zuschlag zur Einkommensteuer
oder an eine Abgabe aller Festbesoldeten in Höhe von lL bis
l,7 Prozent . Ueber das Vorstadium sind solche Vorschläge
aber noch nicht hinausgekommen , wie überhaupt alle Pläne
noch weit von ihrer Verwirklichung entfernt sind. Am de-
denklichsteu muh uus bei allem scheinen, daß von den Desi -
ziten , die bei Landern und Kommunen bestehen, nicht mehr
die Rede ist. Bekanntlich war vorgesehen , daß den Ländern ,
deren Defizite sich auf etwa 200 Millionen belaufen , aus der
Umsatzsteuererhöhung etwa 90 Millionen zufließen sollten .
Es ist gan , selbstverständlitb daß aus diesem oder jenem Wege
für die Länder etwas geschehen muß , damit sie aus der
Finanzmisere , für die das Reich zum Teil mitverantwortlich
ist . zum Teil allein die Verantwortung trägt , herauskommen .
Es iväre keine Sanierung der Finanzen , wenn man die finan -

ziellen Verhältnisse des Reiches in Ordnung bringt , für die
Länder aber nichts tun wollte . Das hat der neue Reichs -
finanzminister übrigens vor kurzem selbst klipp und klar fest -
gestellt . Wir hoffen , daß er sich dieser Feststellung in allen
entscheidenden Verhandlungen erinnert .

Die Konstituierung des genossenschaft-
tichen Gmheitsverbanöes

Berlin , 13. Febr . Nach der Auflösung des Reichsverban -

des Der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften und

des Generaloerbandes der deutschen Raiffeien Äencsfen 'chaf-

teii hat nunmehr heute in Anwesenheit des Reichslandwirt ,

fchaftsminifters Dietrich die Konstituierung des genossen-

schaftlichen Einheitsverbandes stattgefunden , dei unter der

Bezeichnung ..Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften - Raiffeien E . V .

" demnächst seine Tätig -

keit aufnimmt . Dem Einheitsverband traten in her heutigen

Sitzung insgesamt 35 Verbände und 12 ZentralgeichäftSftellen
bei mit insgesamt 37 3CX) Einzelgenosienfchaften . Ter Vor¬

stand des Einheitsverbandes ist folgendermaßen zusammen -

gesetzt : Landesökonomierat Tr . h . c Johanisen als

Ehrenpräsident Geheimer Landesökonomierat Hohenegg
und Reichsminister a. D . Dr . H e r m e S als Präsidenten Re -

gierungspräsident z. D . Freiherr v . Braun und Landes -

ökonomierat Tr . Rabe als stellvertretende Präsidenten . Re-

gierungsrat G e n n e s als Generalamvalt . Direktor

Schmidt und Direktor B r e u n t n g als stellvertretende
Mitglieder des Präsidiums .

Reichslandwirtschaftsminister D ? et r ' ch mies in einer

Rede auf die Bedeutung dieses TageS hin . an dem sich das

gesamte landwirtschaftliche Genossenschaftswesen Deutschlands
zusammenfinde .

Zum Lvbnftrei ! in der baötscken Textilmömtrie
Karlsruhe , 13. Febr . In der Lohnstreitfrage der badi -

schen Textilindustrie fanden gestern unter dem Vorsitz des

stellvertretenden Landesschlichters . Gewerberat Hunswinkel ,
erHandlungen statt , die ergebnislos verlaufen sind . Diest<

L

Arbeitgeber hielten ein Verhandeln unter den Parteien für
zwecklos und haben den Landesschlichter angerufen . Die

Gewerkschaften wollen zunächst ihren zuständigen Lohnkom-

Missionen Bericht erstatten . Am 6. März soll vor dem Lan -

desschlichter weiter verhandelt werden .

Ruhe in den Opelwerken
Rüsselsheim , 13. Febr . Wie die Opelwerke mitteilen , ist

die Arbeit heute morgen in aller Ruhe und in vollem Um-

fange wieder aufgenommen worden . Der Betriebsrat der
Opelwerke ist heute zusammengetreten , um zu den gestrigen
Lorgängen Stellung zu nehmen . Das Vorgehen der Kom -

munisten , das zu den Aus 'chreitungen führte , wurde aufs
schärfste verurteilt . In Verhandlungen des Betriebsrates
mit der Werkleitung sollen die strittigen Fragen näher unter -

sucht werden . Vor allem will man die Forderungen in der

Lohnfrage prüfen und nötigenfalls Härten beseitigen . Eine
größer ? Gruppe der an den gestrigen Auftritten beteiligten
Arbeiter ist heute nicht zur Arbeit erschienen . Im übrigen ist
der Betrieb heute , wie gemeldet , in normalem Umfange wie-
der ausgenommen worden .

Die Pv 'it der «Münzen " gerettet
Berlin . 13. Febr . Bei dem Brandunglück , das den Damp -

fer „München " betraf , ist . wie wir aus Kreisen der Postver -

waltung erfahren keine Post verloren gegangen . Sowohl die
Pakete wie die Geldbriefe und Sendungen aller Art sind
gerettet .

Fn Kürze
Die Konstituierung des landwirtschaftliche » Genossen»

schaftsverbandes ist erfolgt . »
5|« Führerbesprechungeu wurden verschiedene Wege znr

Beseitigung des Desizites erwogen .
*

Die erste Lesung der Aonnggesetze ist abgeschlossen .
In den Opelwerkrn ist die Ruhe wieder hergestellt .

Mas seht am Brenner vor?
* Die europäische Öffentlichkeit interessierte sich in

letzter Zeit ziemlich heftig für die Vorgänge zwischen Wien
und Rom . die in der Romfahrt des österreichischen Kanzlers
Schober ein demonstratives Intermezzo fanden . Freund
und Feind der österreichischen Bruderrepublik begleiteten den
diplomatischen Akt mit den verschiedenartigsten Kommentaren .
Und doch liegen auch diesem Ereignis die allerrsalsten und
nüchternsten Motive zugrunde , genau so wie unserer reichs-
deutschen Außenpolitik nach dem Zusammenbruch .

Wie es der deutschen Wirtschaft unmöglich gewesen wäre ,
ohne auswärtige Kredite wieder in Gang zu kommen, so ist
auch das Bestreben Oesterreichs seit langem darnach gerichtet,
in den Besitz einer Anleihe zu kommen. Gleich zu Beginn
seiner Kanzlerschaft bemühte sich Schober , mit Italien in
nähere Fühlungnahme zu kommen , was zu einer positiven
Zusammenarbeit im Haag führte . So gelang es allmählich ,
die Unterschrift Mussolinis zu erlangen , der seine Zustimmung
zu der Kreditgewährung so teuer wie möglich verkaufen
wollte . Tatsächlich wurden die letzten Hindernisse , die lange
Zeit auf Seiten Italiens lagen , weggeräumt . Hatte die
Wiener Tip 'omatie es verstanden , einen diesbezüglichen per-
sönlichen B i t t besuch des Kanzlers abzubiegen , der v o r dem
Haag erfolgen sollte , so war ein D a n k be 'uch noch erfolgtem
Entgegenkommen nicht zu vermeiden , sollte nich ! da * ganze
Werk gefährdet werden , wozu umso weniger Anlaß vorlag ,
als solche Besuche verantwortlicher Staatsmänner kein Novum
darstellen und bei geschickter Regie leicht in den Dienst der
Formung öffentlicher Meinung gestellt werden können.

Nicht zuletzt mutzten noch Restfragen finanzieller Art ge-

löst werden , die immer noch zwischen Italien und Oesterreich
offenstanden , so die Forderungen aus dem ehemaligen Okku-

pationsgebjet , von den Okkupationslire an . die die Bevölke-

rung besaß , bis zu den Zivilkleidern , . die bei der Mobili -

sierung seiner Zeit abgegeben worden waren ! Es dürfte sich
hier um ungefähr 50 Millionen Schilling handeln .

Außerdem ' ollten die wieder gebesserten Beziehungen zwi-

fchen den beiden Ländern durch einen Schledsgenchtsvertrag
nach außen hin dokuinentiert werden , der heute in Wien und
Rom veröffentlicht wird . Italien legte auf einen solchen Per -

tragsabschluß Wert , wobei Oesterreich seinerseits wiederum
im Rahmen heute üblicher internationaler Gepflogenheiten
blieb . Dies umio mehr , als Deutschland bereits 1926 mit

Italien einen solchen Vertrag abgeschlossen hat . Auch mit
der Tscheche ! hat Oesterreich einen ähnlichen Schiedsvertrag
abgeschlossen. Ein solcher mit Rumänien ist in Vorbereitung .

Bon einem „Anschluß an Italien " kann also unter

objektiven Leuten keine Rede sem.

Von Bedeutung für den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Oesterreichs könnte unter Umständen der handelspolitiiche
Tausch werden , gemäß dem Oesterreich T r i e st als Frei -

Hafen von der italienischen Regierung zugesprochen werden
soll, wofür dann Oesterreich bereit wäre , Italien in Inns -

brück einen Umschlagplatz jenseits des Brenners zuzu¬
gestehen . Auch hier läßt sich die Befürchtung aussprechen ,
daß das mehr wie aktive fasziftische System mit einer . .p6a6 -

tration pacifique " in Innsbruck das zu erreichen sucht , was
ihm in St . Germain nicht zuteil wurde : Innsbruck als Ab-

rundung seines Paßstaates am Brenner . Wer jedoch um sein

täglich Brot ringt , kann solche an sich berechtigte politische
Feinheiten nicht voll in Rechnung stellen. Im übrigen wer-

den solche Pläne — selbst wenn sie von dem Italien Musso-

linis gehegt würden — totsicher an der völkischen Kraft und

dem völkischen Ursinn der Tiroler zuschanden werden . Vor -

erst gilt es jedenfalls die wirtschaftlichen Möglichkeiten aus -

zufchöpfen . um stark und — unabhängig zu werden.
Wenn ein Schweizer Organ wissen will , daß die Wieder -

Herstellung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rom

und Wien auf die Initiative Mussolinis zurückgehe, der , un -

mittelbar nachdem Schober sein Amt angetreten hatte , dem

österreichischen Staatsmann durch Vermittlung eines privaten
Vertrauensmannes , angeblich des Finanzmagnatcn C a st i g-

l i on e , feine Photographie mit einer eigenhändigen Wid-

mung überreichen ließ , so dürfte dies den Tatsachen entspre¬

chen . In einem Trinkspruch anläßlich des offiziellen Emp -

fanges Schobers in Rom sprach der Duce den Satz aus ,

daß die Bedeutung Oesterreichs in Mitteleuropa der

sadistischen Regierung von Ansang an klar gewesen
sei.

Hier dürfte der Schlüssel dafür sein, was den Faszismus ver-

anlaßte , dem . .Erbfeind " die Hand über die Alpen weg zu
reichen. Das heutige italienische Regime , das in rein mili¬

tärischen Kategorien denkt , hat die Flankenstellnng der öfter-

reichischen Alpcnrepublik gegenüber dem Balkan erfaßt . Und

sobald es die italienische Volksstimmung nur ertrug , mußten
hier lahrdundertalte Abneigungen und Mißtrauenskomp e; e

abgetragen werden , was angesichts der sadistischen Presie »

zensur von der Komandobrücke des Palazzo Chigi aus leicht
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Zu bewerkstelligen war . Die Beziehungen zwischen Rom und
Belgrad find denkbar schlecht und geben zu ernsten Befürch¬tungen Anlaß . Auf der andern Seite kann man es Oester»
reich nachfühlen , wenn ihm eine Rückensteifung gegenüber denewigen Drangsalierungen der Kleinen Entente wohl tut. Voneiner „faszistnchen Karreebildung Wien—Warschau —Buda -
Pest-^-Bukareft" deshalb zu schreiben , ist eitle Phantasie
mußiger Kaffeehausliteraten. die teilweise sogar die „Wieder,
geburt Qesterreich- Ungarns im Schatten des Liktorenbün-
dels " bereits schauen !

. Noch unverständlicher wird die Sache, wenn man steht ,wie gewisse Politiker des liberalen Lagers an der Ausgabezerbrechen, das was in diesen Tagen am Brenner vorging .Mit ihrem Anschluß-Jdeal zu vereinen. Mit gut gespielterTragik glauben diese Leute über den „Dank vom HauseÔesterreich" jammern zu müssen. . Ŝollen wir österreichischersein als die Oesterreicher?" fragt ein Mann, dem es offenbarnicht schwer gefallen ist . alte KZer -Formulare zur Wiedervor-
läge hervorzuholen . Inzwischen schaut die Weltpresse dochetwas tiefer und meint wohl nicht mit Unrecht , daß hier eine
italienische Sondierung vorliegt , ob Oesterreich gewillt wäre,feine geographische Lage als

Brücke einer Annäherung zwischen Italien und
Teutschland zur Verfügung zu stellen, die außerdem

einer Ergänzung im Osten fähig wäre.
Jedoch was soll mit der offenen Wunde in Südtirvl wer-den ? Hier kann nur soviel mitgeteilt werden, daß die aner-kannten nationalen Führer des tiroler Volkes heute der Auf-

wssung sind , daß das bisherige italienisch-österreichische Ver-
hältnis den Brüdern in Südtirol nicht die geringste Hilfe in
ihrem Kampf um Familie und Sprache gebracht Hai. ImGegenteil, die Entnationalisierungs -Maßnahmen greifen inden letzten Tagen ja bereits auf die deutschen Vornamen aufden Grabsteinen über. Ein geistiger Druck liegt ü^er dem
ganzen Land , den man in Europa nicht für möglich gehaltenhätte. Wenn ein neuer Weg hier Linderung schaffen könnteund Zustände heraufführen würde, die für ein zivilisiertesLand allein möglich sind , so wäre der Verständigungsschritt
gerechtfertigt. Ob Mussolini neue Weisungen der Mäßigungnach Bozen gibt, bleibt abzuwarten . Ein wehrloses Volkkann nicht mehr tun , wenn es sich nicht lächerlich machen will
und seinen abgesprengten Brüdern nicht immer neue Peinbereiten will . Von einem „Frieden am Brenner " im Sinneeines Verrates an Südtirol kann gar keine Rede sein. Da-
für sorgt schon die tiroler Presse, die hier wie ein Mann da-
steht. Italien wird hier in der nächsten Zeit nicht um Kon-
Zessionen herumkommen, die für einen europäischen Staat
schon längst im Sinne der Humanität fällig waren. Mit er-
freulichem Mute schreibt z. B. der christlich-soziale „Tiroler
Anzeiger" : „Nein ! So haben wir nicht gewettUl" , als inder „Tribun a" Oesterreich der Verrat am oberen Etschtalnahegelegt wurde. Was das gesittete Europa von Italien
erwartet , ist die Selbstverständlichkeit , daß die Deutsche» Süd -
tirols am heimischen Herd ihr deutsches Eigenleben leben
dürfen, ihrer Muttersprache wegen nicht weiter verfolgt wer-
den, kurzum das wieder erhalten , was die Italiener im Aus .
land allüberall ganz selbstverständlich für sich i» Anspruch
nehme« und genieße«. Es wird der Tag kommen, wo auch
ei« Mussolini einsieht, daß man auf Malta und in Tunis
nicht das für sich fordern kann , was man w Südtirol einer
deutsche» Miyderheit skandalöserweise »och vorenthält .

Die Uelisionsverfolsunsen
in Rußland

London, IS. Febr . In Beantwortung einer Anfrage er-
klärte Außenminister Henderson, die Nachrichten über die
Religionsverfolgungen in Rußland hätten in Großbritan¬nien sowie in anedren Ländern eine tiefe Beunruhigungverursacht und würden von der Regierung ernstlich geprüft .Es sei sehr zweifelhaft, ob man dem erstrebten Ziö durcheinen Appell an den Völkerbund näherkommen würde , dochwerde die Regierung im geeigneten Augenblick ihren ganzenEinfluß aufbieten , um die Sache der Religionsfreiheit undder Freiheit des Kultus zu unterstützen.

Beisetzung des Bischofs
von Grmland

Frauenburg , 13. Febr. Der verstorbene Bischof von Erm -land , Dr . Augustinus Bludau . ist heute vormittag unter über-
auG, großer Teilnahme feierlich in der Szembeckschen Kapelledes Domes beigesetzt worden. In dem Trauerzug von der
Kapelle des bischöflichen Hauses bis zum Tom bemerkte manden Bischof O'Rourke aus Danzig . den Bischof und den Weih-
bischos von Pelstn und den Prälaten Kaller-Schneidemühl.Die weltlichen Behörden waren u. a. durch den Oberpräsiden-
ten Dr . Siebr , den Oberlandesgerichtspräsidenten Dr . Holt-höfer . den Regierungspräsidenten und Vertreter des Wehr-
kreifes 1 vertreten . Das feierliche Pontifikalamt zelebrierte
Bischof O ' Rourke , die Gedächtnispredigt hielt DomprobstPrälat Sander .

Nuntius Srfeuiv»
Berlin, 13. Febr . Das Agrement für den als NachfolgerPacellis zum Nuntius in Berlin ausersehenen bisherigenNuntius in Budapest. Msgr . O r s e n i g o . ist bei der Reichs -

regierung nunmehr nachgesucht worden. Die Erteilung des
Agrements an Orsenigo , der Doyen des hiesigen diploma -
tischen Korps wird , steht dem .^Berliner Tageblatt" zufolgeunmittelbar bevor .

Auflösung einer kommunistischen
Wehrorganifation

I
Berlin , 13 . Febr . Der Polizeipräsident teilt mit : Heutevormittag wurde das Büro der Kartellsührnng der anti -

faszistischen Jungen Garde Berlin von der Polizei geschlossen

und das vorgefundene Material beschlagnahmt. Der Kartell -
sühruna wurde gleichzeitig eröffnet , daß jede weitere Tätig-
keit polizeilich verhindert werden würde. Die antifaszistische
Junge Garde stellt den wichtigsten Teil der nach Auflösungdes Rotfrontkämpferbundes und der Roten Jungfront ge-
gründeten Wehrorganisationen . der sogenannten antisaszisti -
schen Organisation dar. Die Beobachtung in der Provinz,wie in Berlin , hat ergeben, daß diese Organisationen nachihrem Mitgliederbestand und nach ihren Zielen eine Fort -
führunq des Rotfronlkämpserbundes und der Roten Jung -
front bilden. Au ihnen gehört übrigens auch die Sturmab -
teilung Mitte, in der Albert Köhler und Erwin Rückert Be-
reitfchaftsführer waren , die das Attentat gegen den National -
sozialisten Wessel begangen haben.

Gin Redakteur öer Rvten Fahne verhaftet
Berli » , 13. Febr . Wie die „Rote Fahne" mitteilt , wurde

am Mittwoch früh der verantwortliche Redakteur des Blattes .
Arnim Hauswirth , verhaftet und dem Berliner Polizei -
Präsidium zugeführt. Wie das Blatt weiter mitteilt , ist dies
die dritte Festnahme eines verantwortlichen Redakteurs des
Blattes innerhalb 14 Tagen .

Diebstahl eines Kindes
Berli », 13 . Febr . Heute vormittag begab sich eine Frau

Martha Schüler aus der Fuldastraße 46 in Neukölln nach dem
Neuköllner Rathaus , um dort von der Wohlfahrtsstelle
Rentengeld abzuholen. Sie ließ während der kurzen Zeit ihr
Kind . einen sieben Monate alten Knaben , in einem Kinder-
wagen vor dem Rathause stehen . Als sie zurückkehrte , war
der Kinderwagen samt dem Knaben verschwunden . Bisher
sind weder das Kind noch der Wagen wiedergefunden.

Prüsldcnl Nr. Bamnimtner l. BeMenter
»er Stnfromslrnfflni

Karlsruhe, 14. Februar 1930.
Die Zentrumsfraktion des Bad . Landtags hat heute den

bisherigen Landtagspräsidenten Dr . Baumgartner , der
jüngst zum Präsidenten des Rechnungshofs ernannt wurde,anstelle des zurückgetretenen Prälaten Dr . Schofer ein-
mütig zum 1. Vorsitzenden der Landtagsfraktion des Zen¬trums gewählt.

. Diese ehrenvolle Wahl ist für die Kenner der Verhältnisse
keine überraschende Neuigkeit. Vielmehr war schon längere
Zeit von dieser Absicht der Zentrumssraktion die Rede, so daß
auch schon die demokratische Presse vor einigen Wochen diese
Wahl ankündigen zu können glaubte . Abg . Dr . Baumgartner
verfügt durch seine langjährige Erfahrung als Parlamen -
tarier , durch feine Vertrautheit mit der Zentrumsvolitik und
seine Tätigkeit in der Partei , die ihn mit allen Schichten der
Bevölkerung in Berührung brachte und ihn bei ihr beliebt
machte, insbesondere aber auch durch die treffliche Führungder Präsidentschaft im badischen Parlament u ^er das größte
Vertrauen bei der Fraktion wie bei der Parteiführung und
der ganzen Partei . Seine Wahl zum Fraktionsporsitzenden
wird deshalb allenthalben in der Partei freudige Zustimmungfinden. Die Zentrumsfraktion selber veranstaltete aus die-
sem Grunde gestern im Konkordiasaal des Restaurants
Moninger eine kurze intime gestfei« , auf der Herr Innen -
minister W i t t e m a n n . der Vorgänger Dr . Baumgartners
sowohl in der Präsidentschaft des Landtags w >e des Rech-
nungshofes . dem Gefühl der Genugtuung und Befriedigung
über diese Wahl unter dem Beifall der Fraktion und der ge-
ladenen Pressevertreter herzlichen Ausdruck gab. Herr Präsi -
dent Dr . Baumgartner verknüpfte mit dem Dank für diese
Begrüßung Worte des Gedenkens und der Anerkennung für
feinen Vorgänger . Prälaten Dr . Sch o f e r . dem er baldige,
völlige Genesung wünschte . Zugleich legte er, der auch bisher
schon vielfach den Vorsitz in der Fraktion zu führen hatte

und bei wichtigen politischen Verhandlungen als Mittler tätig
zu sein hatte , das Bekenntnis ab . daß er den Vorsitz der
Zentrumssraktion im Geiste Wackers und seines Vorgängers
Schofer führen werde.

Mit dieser Wahl hat die Zentrumsfraktion auch bekundet ,
daß sie gewillt ist. aus dem ausdrücklichen Fallenlassen jeder
verfassungsmäßigen oder sonstigen gesetzlichen Bestimmung in
der neuen Aera über eine etwaige Unvereinbarkeit der Präsi -
dentschast am Rechnungshof mit einem Abgeordnetenmandat
die praktische Folgerung zu ziehen. 'Was speziell die demo-
kratische Presse über eine solche Unvereinbarkeit stets wieder-
holend schreibt, entspricht , wie die „Franks . Ztg ." richtig
schreibt, nicht der in Baden heute geltenden Rechtslage. Wenn
sie dagegen glaubt , daß „politische Bedenken" bestünden, dann
muß man fragen , warum darin trotzdem m it Wo Met Ab¬
sicht und Zustimmung des Parlaments die
frühere Ausschließung. der Verbindung von Präsidentschaft
des Rechnungshofs und eines Abgeordnetenmandats fallen
gelassen wurde . In keinem Fall hat jemand das Recht , den
Standpunkt der Zentrumssraktion in diesem Punkt als
irgendwie der Verfassung und dem Sinn der Gesetzgebung
oder der Absicht des Gesetzgebers widerstreitend .-iu bezeichnen.
Sollte aber — wir wiederholen das — die Erfahrung erwei-
sen. daß tatsächlich trotz der andern Intention des Gesetz -
gebers offenbare Konflikte aus der genannten Verbindung
entstehen, dann wäre dort der Zeitpunkt gegeben , daraus die
notwendigen Konsequenzen zu ziehen , denen sich selbstver -
ständlich weder das Zentrum noch der derzeitige Präsident des
Rechnungshofes verschließen würden . Solange das aber nicht
der Fall ist. wird man trotz einer Aeußerung »m „Volks -
freund"

, die im Sinne der Opposition gehaltet, war , die fort-
währende Kritik in der demokrat. Presse lediglich als Aus»
fluß der dort beliebten Form der oppositionellen Haltung an-
schen und dementsprechend einschätzen.
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Am Banne der Turbine
Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Bechtold , Braunschweig .)

Von dem freundlichen Besitzer des Kaffeehauses erfuhr
Weidenau alles Wünschenswerte. Er ging hinüber und stellte
sich dem Besitzer als sein Nachfolger vor, verhandelte mit ihm,
besah sich die Werkstatt, die Einrichtung , die mit übernommen
werden sollte. Die ganze Anlage war nicht glänzend, aber sie
genügte durchaus. Auch eine Garage war dabei. Der Be-
sitzer ließ eine Taxameterdroschke laufen , der monatlich ge-
fahrenen Kilometerzahl nach zu urteilen , ganz rentabel. Im
Sommer fand sogar ein zweiter Wagen Beschäftigung.

Zur Not ging auch ein zweiter Wagen in die Garage . Für
Weidenau kam dieser Wagen jedoch nicht in Betracht, sondern
einzig und allein das neue Turbomobil . Schon war er zur
Uebernahme entschlossen.

Die beiden nächsten Tage bemühte sich Weidenau um die
Finanzierung seines Planes . Er suchte die Leute auf , die noch
Motorräder auf Ratenzahlung laufen hatten . Auch war eine
Bank in der Nähe der Werkstatt, die bisher allen Inhabern
ausgeholsen hatte und keine Bedenken dabei fand. Es gelang.
Die Anzahlung war zu leisten. Ter Rest mußte er.
arbeitet werden.

Der Wendepunkt, der in jedem Leben und in jeder Lage
kommt , war da. Es ging wieder aufwärts .

Es war Sonntag . Ein Sonnentag warm und fommerlich ,
wie ihn nach dem eisigen Sommer setzt im Spätherbst niemand
erwartet hatte. In Scharen strömten die Bewohner Hohen -
kirchens — nun hatte das Städtchen für Weidenau doch einen
Namen erhalten — hinaus in die herbstliche Umgebung. Auch
Weidenau verließ bald nach Mittag die Enge seines möblier»
ten Zimmers und wanderte über Land. Die Wanderlust hatte
ihn plötzlich gepackt. Und sie würde Früchte tragen , das spürte
er. Das Land ringsumher duftete herb und schwer Sein
Odem machte stark und hart , wie die Fäuste, die wochentags
darauf werkten.

Er trank das behäbige Leben und Treiben auf den durch-
wanderten Dörfern in sich hinein und fand noch genügend
Zeit, um a» sich und seine Zukunft zu denken . Ter Brot»
erwerb war schon gesichert. Nichts war leichter als das Leben

zu fristen. Daneben mußte die Berufsarbeit Zeit lassen und'Geld bringen , den neuen Turbo zu bauen. Eine Maschine für
Zeit und Ewigkeit mußte es diesmal sein, unverwüstlich und
stark , ein Renntyp schwerster Klasse. Jedes einzelne Teilchen
mußte dreimal gehärtet und sechsmal geprüft werden, ehe es
seinen Platz einnahm . Was von guten Firmen brauchbar
war, wurde angenommen, der Billigkeit und , Einfachheit
halber. Mercedes -Benz lieferte das Chassis. Das war also
schon da. Nur mußten hier vielleicht zum Ueberfluß noch die
Stahlscheibenräder genau ausgewuchtet werden. Das war
etwas ganz Neues auf dem Gebiet des Rennwagenbaues , aber
es machte sich ohne Frage bezahlt. Er trug sich mit dem
kühnen Gedanken , über lang dem Weltrekord in Höchstge-
schwindigkeit zu Leibe zu rücken.

Vorab sollte die Turbine natürlich erst einmal auf Heimat -
lichem Boden die Prüfung der Gebrauchsfähigkeit ablegen.

Auch andere Einzelteile waren vorhanden. Für die
Batteriezündung zeichnete Bosch verantwortlich, die Bremse
nahm man von Knorr . Was aber an Teilen nicht beschafft,
auch nicht in der eigenen Werkstatt hergestellt werden konnte ,das lieferte Siegen . Diese westfälische Industriestadt var ja
nur eine Motorradstunde weit entfernt von Hohenkirchen . —

In dem sonnigen Lichte des Herbsttages sah das alles auf
einmal sonderbar leicht und einfach aus . Frohgemut kehrte
Weidenau gegen Abend , schon aus dem Heimweg begriffe«,
in ein Festselt ein. um ein Glas Bier zu trinken. Durch Zu-
fall war er dahin gekommen . Er hörte auf der Hauptstraße
Musik. Tanzweisen waren es , bog verwundert einige hundert
Meter durch den Wald ab . neugierig , was es dort gebe, und
stand plötzlich vor einem großen Festzelt.

Er trat ein. fand ein leeres Plätzchen und hörte von den
Gästen, daß die Bewohner des nahen Torfes hier ihre durch
Alter und U-eberlieferung geheiligte Kirmes feierten.

Das fröhliche Treiben patzte recht zu Weidenaus gehobener
Stimmung , und erheitert betrachtete er das zwanglose Ge-
triebe. Das Zelt stand aus einem Rasenplatz mit altem . dich -
ten Graswuchs , der keinen Staub aufkommen ließ . Die
Musik, übrigens eine vorzüglich geschulte Bergmannskapelle ,
spielte in wunderbar simpler Reihenfolge : Walzer. Rhein ,
länder und Treber . Modisches Geschiebe sah man hier wenig,
aber es war herzerfreuend, mit welcher Vehemenz beim
Dreher Berne und Rocke flogen Die Landwirte und ihre
Frauen . wenn auch durch übermäßige Arbeit und Entbebrung
frühzeitig gealtert , hatten sich doch Kraft und Gewandtheit der

Glieder bewahrt und warfen jetzt die Knochen wie dreijährige
Pferde nach/der Winterruhe . Und die Kultur des guten alten
Walzers , die hier gepflegt wurde , das war schon mehr Kult
zu nennen. -

In dem einsamen Manne keimte sachte der Wunsch , selbst
wieder einmal dabei und dazwischen zu sein . Wie lange war
es her, daß er selbst zu dem fröhlichen Völkchen gehörte? —
Wann er zum letzten Male unbekümmert mitgetanzt hatte,
das wußte er im Augenblick nicht einmal mehr zu sagen , um
so klarer stand ihm die Stunde vor Augen, in der er hatte
tanzen wollen und dam», zurückgestoßen wurde von der , die ihn
selbst zum Tanten gerufen . Zurückgestoßen wegen eines un¬
verschuldeten Mißgeschicks, aus kleinlichem kindischen Trotz.

In der Erinnerung daran wollte das Herz fast wieder auf-
begehren, aber er zwang es gewaltsam zur Ruhe. Nein ! Die
Vergangenheit war tot . Lyane Almansor war gestorben, v^ r-
darben, erledigt für ihn >— so wie es ihr verdientes Schick-
sal war .

Lyane
Da war sie ! Mit dem leichtgeöffneten lachenden Mund ,

den vollen Lippen, den feinen, weißen, gleichmäßigen Perl -
zäHnen.

Von dem Tanzboden herab, den Mittelgang hinunter .

Me :
und eine von ihnW war Lyane Almansor.

drängten sich die Tänzerinnen und Tänzer zu ihren Sitzen.
Und dazwischen eiMe Mädels , offenbar aus der nahen Stadt .

Seitwärts von ihm verabschiedeten sich die Mädchen von
ihren Tänzern und bogen zu einem Tische ein. Und nun sah
Weidenau , daß da vier, fünf — ein halbes Dutzend junger
Mädchen beieinander saßen. Sie mochten gleich ihm von
einem Sonntagsausflug hier gelandet sein . Hohenkirchen
war ja nur eine knappe Stunde von hier entfernt , und die
jungen , berufstätigen Diädels liefen Sonntags häufig allein.

Es kümmerte Weidenau wenig, wieso und weshalb nun
diese Mädchen dort saßen . Er konnte nichts anderes tun , als
unverwandt hinüberstarren nach ihnen, nach dieser einen.
Nun . beim näheren Zusehen, sah er ja — es war doch nicht
Lyane. Aber ihre Zwillingsschwester hätte es sein können .
Dieses Mädchen war etwas größer , schlanker , und dem Mund
fehlte die volle Reife, die Lyane so verführerisch schön machte.
Bei dieser Fremden war der Mund anders geschnitten , herber,
strenger, energischer — voll Lebensreife. Dieses Gesicht war
weniger weich, aber von klassischer Schönheit. Wer mochte es
sein ? -— (Fortsetzung roim 1
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Beim , Prälat Dr. Schofer
h Eine politische Unterhaltung am Krankenbett.

Herr Hauptschriftleiter Färber von der „Freib .
Tagespost " schildert in Folgendem einen Besuch bei

\ dem erfraniten Parteichef , Prälat Dr . Schofer.
Der Parteichef , Prälat Dr . Schofer . konnte bekanntlich

ani 3 . d. M . den 25 . Gedenktag seines Eintritts in das
politische Leben begehen . Die Stöße von Glückwunsch-
schreiben und die vielen Depeschen freilich , in denen ihm
dazu aus weitesten Kreisen gratuliert und in denen auch
lebhast Anteil an seinem Gesundheitszustand genommen
wurde , trafen den Prälaten in einem Zustand schwerer Er -
krankung . Eine Art von Herzschwäche hatte ihn tags zuvor
befallen , die von heftigen Schmerzen begleitet war . Eine
ganze Woche hindurch mußte er das Bett hüten und sich jeg-
licher Arbeit , insbesondere politischer Arbeit , enthalten .
Tie unverwüstliche Natur des Prälaten , unterstützt durch
sorgfältige , ausgezeichnete örzlliche Behandlung blieb jedoch
Siegerm : Seit Samstag der letzten Woche trat eine ficht-
liche Besserung ein . und am gestrigen Mittwoch endlich war
es dem Hauptschriftleiter unseres Blattes möglich, den
Stacheldraht zu durchdringe » , den die ärztliche Fürsorge um
das Krankenzimmer des Patienten pflichtmäßig gelegt hatte .
Am Dienstag schon hatte der erste Griff . den er ans Tele -
Phon tun konnte und durfte , einem Anruf der Presto gegol¬
ten . (Er hat da seinen — allen Kollegen bekannten —
Presse grüß gebraucht . ) Nun wußten wir . daß es ihm
wieder besser gehe. Am Mittwoch rief uns der persönliche
Wunsch des Prälaten an sein Krankenbett . Wir fanden ihn
lebhaft und frisch ? und sprudelnder Humor , der anscheinend
auch mit eingekerkert gewesen war . brach hemmungslos wie-
der hervor ! Einige Stunden täglich ist ihm gestattet , außer
Bett zu sein.

Prälat Schofer b?nützte zunächst die Gelegenheit zu der
Bitte , die Presse sollte die Vermittlerrolle übernehmen für
eine Dankespflicht . die er habe , gegenüber der Menge von
Telegrammen und Zuschriften zum 3 . Februar : es sei ihm
nicht möglich , in jedem einzelnen Fall zu antworten . So
bitte er , zunächst den Dank auf diesem Weg abstatten zu
dürfen . Es habe , sagte er , ihn besonders gefreut der allge -
mein feststellbare Wille zur Einigkeit und Arbeit im Dienst
der hohen Ideale unserer Fahne . Dieser Geist berechtigte
ihn zu Zuversicht , auch wenn die Last der Sorgen unser
armes deutsches Volk noch so sehr drückten . Es habe schon
schwerere Zeiten durchgemacht . Opferbereit zusammen -
stelle » , diese Parole werde auch über das nationale Unglück
unserer Tage hinwegführen ! Freilich die Haager Knack-
nüsse . meinte er sarkastisch, seien hart und brächten für nie -
mand Freude , wohl aber Sorgen über Sorgen : allein da
gelte es . seine Pflicht im Dienste des Vaterlandes zu tun !
— Wer spürt hier nicht ohne weiteres den alten , ungebro -
chenen Aktivismus des Prälaten !

Gar bald waren wir dann be , aktuellen politischen Fra -
gen Und bei der augenblicklich für uns besonders aktuellen ,
der der Vereinigung von Württemberg und
Baden . Wir kamen auf die jüngste Aeußerung zu spre-
chen , die der württembergische Iustizminister Dr . Beyerle
kürzlich aus einer Zentrumskonferenz des Bezirks Aalen zu
d ' eser Frage gemacht hat . Der Prälat entwickelte uns hierzu
wertvolle Gedankengänge . Auch er steht der Frage beWend
gegenüber , und er gibt Herrn Beyerle recht : Man müsse
sie vom staatsmännlschen Standpunkt aus betrach-
ten . Dieser nehme die entscheidende Stellung ein . Es sei
ja menschlich begreiflich , daß jeder sie von seinem besonderen
Standpunkt aus betrachte : der Stuttgarter vom Stuttgar -
ter . d -i Mannheimer vom Mannheimer , der Karlsruher
vom Karlsruher , der Seehase vom Nest des Seehasen , die
Frankenländer von dem ihrigen aus . Diese Betrachtungs -
weise sei begreiflich . und man brauche deshalb nicht gleich in
Sorge zu geraten , wenn eine derartige Betrachtungsweise
sich da und dort zeige. Es sei aber ebenso begreiflich , daß
dieser Standpunkt sich nicht in allweg decke mit dem Sta .id -
Punkt des Staatsmannes . Hier gelte es zuerst zu fragen :
Haben wir nicht Pflichten gegen die Existenz und die Siche -
rung des Reiches ? Haben wir nicht Pflichten für den
inneren Aufbau und die Ermöglichung des Wiederaufstieges
des Reiches ? Und diese Fragen legten allerdings den be-
rusenen Führern im Volk , vor allem den berufenen Staats -
männern . es sehr nahe , die Frage des Zusammenschlusses
der beiden Nachbarländer in ernste Erwägungen zu ziehen .
Daß derartige hochpolitische Fragen mit „Behutsam -
feit " zu behandeln seien , darin sei dem württembergischen
Justizminister unbedingt zuzustimmen . Ebenso müsse man
ihm beipflichten , wenn er fordere , dafür zu sorgen , daß aus
beiden Seiten das Gefühl der Gleichwertigkeit und
absoluter Freiwilligkeit erhalten bleibe. Weiter -
hin . meinte Prälat Dr . Schofer . dürfe man noch hinzu -
fügen : Man solle die Frage nicht mit Tingen belasten , die
eher hemmten als förderten ! Die Bereinigung von Würt -
trmberg und Baden könne durchaus auch betrachtet werden ,
ohne Psalz und Hessen miteinzubcziehcn ! Man könne Ent -
Wicklungen nicht mit Gewalt erzwingen , auch in der Nich -

tung „absolute Freiwilligkeit und volle Gleichwertigkeit " .
Es gebe über die großen Fragen hinaus weiterhin noch seh?
wichtigere Sorgen , die hier im Interesse der Zukunft des
deutschen Volkes in Erwägung gezogen werden müßten .
Die letzten Wochen hätten deutlich aus sie hingezeigt .

Ganz besonders habe die W i r t s ch a s t alles Interesse ,
daß auch sie daran denke, ob eine Vereinigung ersprießlich
und wünschenswert sei. Aber auch der wirtschaftliche Stand -
Punkt sei bei aller Anerkennung seiner Wichtigkeit nicht der
erste. Der erste sei der staatspolitische I Eine richtige Orien -
tierung vom staatspolitischen Gedanken aus sei die Voraus -
setzung für eine richtige wirtschaftspolitische Entwicklung .
Ter staatspolitische schließe aber die Wirtschaft ein und
i ' .rfe von ihr nicht beiseite gesetzt werden . Es gebe auch
einen kulturellen Standpunkt . Auch der habe seine
wichtige Stelle in diesen mit der Vereinigung zusammenhän -
genden Fragen . Allein auch er habe sich einzuordnen , wie
wiederum der staatsmännische das kulturelle Moment nicht
beiseitesetzen kann.

Der . .Badische Beobachter " hat bezüglich des staatspoli -
tischen Gesichtspunktes auch auf die Gefahren des ber¬
liner Zentralismus aufmerksam gemacht Wir ver»
wiesen den Parteiches aus diesen Gesichtspunkt . Nun . sagte
er . er komme gewiß nicht in den Verdacht , daß er dafür nicht
Sinn und Verständnis habe . Aber auch diese . Frage sei nicht
die erste. Die erste und ob?rste sei die Existenz die Siche -
rung und die Zukunft des Reiches und allerdings liege in
dieser Frage als besonders wichtige Teils rage der Ber -
liner Zentralismus und dessen ernste G 'sabren Tie ganze
Frage sei nicht so sehr eine parteipolitische sie sei vielmehr
eine Frage , die eine einheitliche Linie durch alle ernsten ,

staatspolitischen Parteien fordere und wohl auch erhoffen
lasse.

Darum , das war der Kernpunkt , auf den der Parteichef
die ganze Unterredung schließlich leitete , müsse der ehrliche
Wille zur einheitlichen Linie für das Wohl des
Paterlandes an erste Stelle gerückt werden . Das schließe
nicht aus . daß jede Partei wohl in der einen oder anderen
Richtung ihre besondere Meinung habe und sie auch ver -
trete im Rahmen des Willens , eine einheitliche Linie im
Interesse des großen Ganzen zu finden . So werde eine der -
artige Verschiedenheit nicht schaden, sondern sogar manchmal
fördern .

Bei der weiteren Unterhaltung über Einzelheiten , die
sich einstellen , wenn man die Frage konkret anpackt , machte
Prälat Dr . Schofer immer wieder darauf aufmerksam , daß
die Sache ja erst im Anfangs stadium der Erörterun -
gen . daß sie noch nicht völlig geklärt sei. Auch er
habe noch gar manche Bedenken , und man könne niemand
einen Vorwurf machen , wenn er diese Bedenken zur Geltung
bringe . Aber nur die angedeuteten großen Fragen könnten
entscheidend sein . Wer vollends den großen staatsmännischen
Gedanken des Föderalismus anerkenne , der werde in einer
glücklichen Lösung des Problems keine Schädigung , sondern
schon eher eine Stütze des gesunden Föderalismus sehen!

Jedenfalls könne das Zentrum keinen Schritt von Ent -
scheidung unternehmen , ehe die berufenen Instanzen Stel -
lung genommen hätten . Darum könne er selbst nur seine
persönliche Meinung und diese mit aller Reserve sagen . Zu
den berufenen Staatsmännern aber habe man das Ver -
trauen , daß sie die Frage gewissenhaft prüfen und darnach
entscheiden !

Mit dem Geständnis unseres großen personlichen
Interesses an der Schaffung eines großen schwäbischen
„Vaterlandes " verabschiedeten wir uns vom Parteichef , mit
dem Gefühl , daß es mit ihm wieder aufwärts geht , und mit
der glücklichen Beobachtung , daß die große Leidenschaft sei -
nes Leb ?n . die für Politik , und daß sein Verständnis für
die Funktion der Presse in der Politik , immer noch lebmdig
sind. Und wir wissen uns wohl auch eins mit allen Freun -
den in der Partei in Frei bürg in Baden und w it darüber
hinaus , wenn wir hier an dieser Stelle mit dem herzlichen
Wunsche schließen, daß die begonnene Besserung im Gesund -
heitszustand des Chefs anhalte und zu seiner baldigen völli -

gen Genesung führe ! Als er zum Abschied die Hand ent -
gegenstreckte , gab er uns noch den für Dr . Schofer so echten
Auftrag : Grüßen Sie mir besonders die junge Garde .

K . F.

Baörn
..Muß katholisch in Deut chwnö Trumpf fein ?'

Die Deutsch - Evangelische Korrespondenz hatte vor einiger
Zeit einen Artikel mit der oben genannten Ueberschrift ver-
öffentliche der dann durch viele Zeitungen ging . In ihm
wurde die angebliche Klage darüber mitgeteilt daß viele Zei -
tungen , die besonders in evangelischen Familien gelesen wer -
den . Illustrationen brächten , welche aus eine „Verherrlichung
der katholischen Kirche " hinausliefen . Auf der anderen Seite
fände man ähnliche Bilder über die evangelische Kirche aber
nicht. Wir können nicht verstehen , inwiefern durch solche Fest-
stellungen eine Beunruhigung in evangelischen Kreisen einge -
kehrt sein soll. Es ist doch nun einmal so , daß im öffentlichen
Leben , besonders auf den Kulturgebieten , gerade die katho-
lische Kirche bahnbrechende Führerin ist und erfolgreiche
Taten aufzuweisen vermag , die sich zum Segen des ganzen
Volkes auswirken .

Aus diesen Artikel antwortete ein Propst Sommer aus
Schleswig und sagt , daß diesem mitgeteilten Uebelstand leicht
abzuhelfen sei , indem die einzelnen Redaktionen um Abhilfe
ersucht würden . Geschähe das dann nicht , gäbe es immer noch
Mittel , um die betreffenden Zeitungen zu einer anderen Stel «
lungnahme zu veranlassen . Man solle ihnen überhaupt das
illustrierte Blatt des evangelischen Presseverbandes empfehlen .

Diese Zuschrift besagt sehr viel . Sie muß gerade von uns
Katholiken aufmerksam gelegen werden . Es ist manches darin
ausgedrückt , was aus unserer Seite noch fehlt , vor allem
der Wille zur Selbstbehauptung , zu einigem Vorgehen . Und
noch etwas anderes ist dazu zu sagen . Wir halten es für viel
zweckmäßiger , wenn die einzelnen Kirchen sich überhaupt zu-
sammenschlössen. um an der Bekehrung der Konfessionslosen ,
welche immer mehr überhand nehmen , gemeinsam zu arbeiten .
Jede Kirche hat ihre besondere Freiheit , muß sie haben. Aber
die christliche Einheitsfront darf dadurch nicht zerstört werden .
Und wir sehen absolut keine Gefahr für irgend eine Kirche
darin , daß in Illustrativnsblattern Bilder von kirchlichen

Die parlamentarischen Bierabende
Abfchaffiins emer alten Ginricktung - Bi . marck und feine Bierabende

Die Politik beim Bier

Dr . E . F . Berlin , 12. Februar .
Wir sind ein junges parlamentarisches Volk und müssen

uns erst in die politische Tradition hineinfinden , die z . B .
in England seit urdenklichen Zeiten besteht. In England ,
Frankreich , selbst in Amerika hat man die politischen Klubs
geschaffen, die eine Möglichkeit geben , daß sicn auch politische
Gegner nähet kennen lernen und aussprechen . . In Teutsch¬
land bat man immer nur die politischen Bier - oder Wemlische
gekannt , gab es immer nur bestimmte politisck >e Lokale , wo
man Politiker und Parlamentarier sehen konnte . Aber in
diesen Lokalen , an diesen Stammtischen verkehrten doch nur
stets Politiker einer Couleur . Man duldete nicht , daß Paria -
merüarier anderer Parteien sich einfanden . Tieie wagten es
aber auch gar nicht, in die geheiligten Hallen der Partei -
großen links oder rechts einzudringen . Schließlich hat man
versucht , wie im Auslande politische Klubs zu gründen . Aber
auch diese waren von der Gründung an einseitig . Wir haben
einen deutschnationalen , einen ' volksparteilichen , einen demo-
kratischen Klub in Berlin , eng begrenzt eben nur für Mit -
glieder dieser Parteien . Einen Gedankenaustausch mit an -
deren machen sie nicht möglich. Tann und wann wurde der
Versuch unternommen , in sogenannten politischen Salons
Gegner zusammenzuführen . Diese Salons aber waren nur
für die gesellschaftlichen Löwen gedacht . Der große Politiker ,
ist gewöhnlich kein Gesellschaftsmensch , weshalb der Kreis
derer , die in diese Salons Eintritt fanden , nur sehr beengt
war und die hier gefundenen Verbindungen keine weitere
Rückwirkung auf das politische Leben hatten .

Schon Bismarck sah ein , daß er nicht nur von der Reichs-
tagsbank und durch Gespräche im Plenum mit den Abgeord -
treten zusammenkommen könne , daß es nicht genüge , wenn er
bei einer oder der anderen Gelegenheit mit einem Abgeord -
neten zusammenkam , deshalb richtete er die bekannten und
beliebten Bierabende ein . Zu seinen „parlamentarischen
Soireen " gingen die Abgeordneten gerne , denn dort wurde
tatsächlich die große Politik gemacht , dort schüttete Bismarck
sein £ erz aus und dort kündigte er seine Pläne an . Schon
als Kanzler des Norddeutschen Bundes hatte Bismarck mit den
„parlamentarischen Soireen " den Anfang gemacht und hielt
sie bei . bis er gestürzt wurde und Berlin für immer verließ .
Interessant ist, was Heinrich Eduard Brockhaus m einem
Tagebuch über diese Bierabende berichtet . Wie schon Brock-
haus feststellt, lag es Bismarck daran , Parteiführer und ein -
flußreiche Fraktionsfüherr persönlich kennenzulernen . Er lud
also regelmäßig fast den ganzen Reichstag schon im Voraus
für mehrere .^Soireen " ein und hatte die Freude , daß sie sehr
stark besucht waren . Kamen auch nicht alle Abgeordneten , so
kamen doch die Führer fast regelmäßig , denn sie wußten , daß
im Bismarckschen Hause und beim Bismarckschen Bier am
besten die richtige Linie der Politik gesunden werden könnte .
Wie Brockhaus erzählt , war die Bewirtung be » diesen
„Soireen " einfach . Es gab kalte Speisen , dazu hauptsächlich
Bier , wenn auch für andere alkoholische Getränke gesorgt war
und je nach der Jahreszeit gelegentlich Maitrank oder Punsch
gereicht wurde . .Hm ganzen allerdings wurde an diesen
Abenden .

" so schreibt er weiter in seinen Erinnerungen ,
„kräftig politisiert , und Bismarck hatte auch gar nichts da -
gegen , wenn es in geeigneter Form geschah . Denn er ver -
folgte mit diesen Soireen bei aller Gastlichkeit doch keine ge-
sell ' chaftlichen , sondern politische Zwecke . Man kann , ein be -
rühmtes Wort abwandelnd , sagen : Diese Abende waren eine
Fortsetzung der Parlamentspolitik mit anderen als parlamen -
tariichen Mitteln . Und sie wurden immer mehr zu einem
Instrument seiner Politik ."

Caprivi lud die Parlamentarier schon weniger ein ,
denn er liebte Mehr den militärischen Umgang Hohen -
lohe hatte zu viele Hofverpflichlungen . erst Pulow wieder
hielt ein offenes Haus auch für die Politiker , ohne aber , die
Bismarck ' chen berühmten Bierabende nachzuahmen Im
Hause Bülow versammelte sich ein bunteres Publikum Bülow
wollte in seinen vier Wänden , wie er sich ausdrückte, . Ruhe

vor der Politik haben . Aber wenn sich in dem gewählten
Kreise , der ihn bei den vielen Veranstaltungen umgab , einige
Politiker zusammenfanden , mußte er doch mithalten und auch
zu Hause seine politischen Ansichten offenbaren . Beth -
mann - Hollweg versuchte wiederum wie Bismarck Bier -
abende zu geben . Aber es gelang ihm nicht, die Parlamen »
tarier , die er gerne um sich gesehen hätte , für diese Abende zu
interessieren .

Jedenfalls war es seit Bismarck auch bei uns üblich ge-
worden , daß der Reichskanzler einen engeren Zusammenhält
mit dem Reichstage suchte . Als die Revolution uns das wirk -
liche parlamentarische System brachte , als an die Spitze des
Reiches E b e r t als Reichspräsident kam, sah er eine Aufgabe
darin , die Politiker und Parlamentarier um sich zu versam -
meln . um nicht nur durch gelegentliche Vorträge der Reseren -
ten oder Minister mit der Tagespolitik in Verbindung zu
bleiben . Die Eberti '

chen Bierabende wurden beliebt und zu
diesen gingen mehr Parlamentarier , als zu den Bismarckschen
Soireen . Hier sah man die deutschnationalen , die Volkspar -
teiler , sah man Zentrumsleute . Demokraten und Sozialdemo -
traten . Wenn auch die Teilnehmer fast immer die gleichen
waren , so ist es wiederholt vorgekommen , daß fast der ganze
Reichstag bei ihm versammelt war und die Parlamentarier
in buntem Durcheinander hier Aussprachen pflogen , die die
parlamentarische Tätigkeit stark beeinflußten . Hier kamen
Gegner zusammen , die sich von der Reichstagstribüne ange -
griffen hatten , und kamen sich Menschen näher , die sich nur
in der Masse kannten .

Hindenburg hat diese Ebertschen Bierabende beibe¬
halten , und auch seiner Einladung folgen die Führer der
Parteien besonders gerne . Jetzt war es sogar schon selbstver-
ständlich , daß Deutschnationale neben Sozialdemokraten
saßen und im gesellschaftlichen Verkehr sich sonst starke poli-
tische Gegner freundschaftlich unterhielten . Und nicht nur
der Reichspräsident sorgt dafür , daß die Gegensätze mehr aus -
geglichen werden und es zu Aussprachen kam, die einmal auf
unparteiischem Boden stattfanden , auch der Reichstagspräfi -
dent Lobe führte die parlamentarischen Bierabende ein , und
wie er , sahen sich schließlich auch die Minister verpslichtet , in
den üblichen gesellschaftlichen Veranstaltungen einige Abende
einzustreuen , die lediglich der hohen Politik gewidmet waren .
Neben den Parteiführern und Parlamentariern , die Wert
darauf legten , an diesen Abenden teilzunehmen wurde die
Presse , die Finanz und die Wirtschaft um Teilnahme gebeten .
Der Außenstehende weiß nicht , wie viel diese Bierabende zum
politischen Ausgleich beitrugen , daß aus dem glatten Parkett
Männer Freunde wurden , die ausgesprochene Gegner waren
und Gegner blieben , sich aber als Menschen ichätzen lernten .

Wenn man nun hört , der Reichspräsident habe sich ent-
schlössen , von den parlamentarischen Bierabenden abzusehen ,
der Reichspräsident und die Minister wollen ebenfalls die
üblichen Bierabende nicht mehr veranstalten , so wird man
meinen , es sei kein Opfer , wenn diese Bierabende aufhörten ,
und man wird erklären , die Ersparnisse , die hier gemacht wer-
den — die Abende werden von der Reichskasse bezahlt —
seien zu begrüßen . Im Grunde aber ist es zu bedauern , wenn
die parlamentarischen Abende abgeschafft sein sollten . Denn
sie hatten , wie schon gesagt , Aufgaben zu erfüllen , die nicht
unterschätzt werden dürfen . Hier hat man viele politische
Differenzen ausgeglichen und Kombinationen gesunden , die
sich in den offiziellen <?iizungen der Regierung oder der
Parteiführer als vorzügliche Vorarbeit erwiesen .
Jeder weiß , daß offizielle Personen , entkleidet ihrem Beruf ,
als Menschen zusammen kommend , beim Bier oder Wein eine
viel offenere Sprache reden können , und das offene Sichgeben
wirkungsvoller ist . als das übliche Parlamentären . wirkungs -
voller als diplomatische Verhandlungen im Geiste der Gegen -
sätze . Es wäre nur zu begrüßen , wenn die parlamentarischen
Bierabende , wo weniger B ' er getrunken , als Politik getrieben
wird , bald wieder stattfänden . Tie an sich zudem geringen
Kosten werden durch die Ergebnisse der persönlichen Aus «
sprachen vollauf wett gemacht .
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Persönlichkeiten ober Einrichtungen erscheinen . Solche Bilderkönnen sogar zu größerem Religionseifer anregen , ganz gleichwelche Konfession in Frage kommt. Denn nicht „katholisch istTrumpf "
, sondern die Konfession der Konfessionslosen istleider vielfach Trumpf geworden.

Die Schweizerische Jewitenöebatte
ist am letzten Dienstag in Zürich mit einer sozialdemokrati-ichen Hesuiteninterpellation abgeflaut . Merkwürdigerweisestellte sich die sozialdemokratische Interpellation auf denStandpunkt , daß dem Jesuitenpater Przywaro nach Artikel81 der Verfassung die Abhaltung eines Vortrags in dei Tech¬nischen Hochschule hätte verboten werden sollen , wenn sie sichauch auf

^
den Boden der Abschaffung des Ausnahmepara -

graphen stellte. Demgegenüber erklärte der Vertreter der
Regierung , Regierungspräsident Dr . Wettstein, daß einGrund zum Einschreiten bezw. zum Verbot nicht vorgelegenhabe, da man bei einem einmaligen Vortrag eines
Jesuiten nicht gut von einer . .Tätigkeit in Schule und Kirche"
sprechen könne , die durch den Ausnahmeartikel der Verfassungverboten sei. Zu einer Diskussion über die Regierungs -Er -
klärung kam es nicht , da die Mehrheit des Kantonsrates ge¬gen eine Diskussion war . Tie „N . Zürcher Nachrichten "
machen dazu folgende Schlußbemerkung:

_ »Man darf mit der Schlußnahme des Kantonsrates und derZürcher Regierung den „Fall Przl,waro " wohl endgültig von der
Tagesordnung ab,etzen. Dieser Fall ist an und für sich aus an .rühmlichen Instinkten zu einer Hetze gegen du * hochachtbarenJesuitenorden mißbraucht worden ; er wurde von gewisser Seite
dojii benützt, alten Haß und alten Kulturkampfgeist neu auszu -Wärmen und damit eine ganz unzeitgemäße Atmosphäre poli-tischer Hochspannung zu schaffen. Tie Hauptschuld daran trägtHerr Prof . Klemer (auch bei u»S in Baden hat sich bekanntlich das

> liberale Profesiorenlum für die früheren Ausnahmt ^ esetzc singe -! setzt . T . Schi . ) , der den ganzen Spektakel verursacht hol Richlernst zu nehmen war dagegen von Anfang an die Interpellationder Sozialdemokraten . Sie ist in unserem Blatte als Spiegel -fechterei bezeichnet worden und diese Charakterisierung wa ^ wohlzutreffend . Ter Verlauf der ganzen Affäre im Äantonsrat Hai esbewiesen . Tie Sozialdemokraten gaben vor für die Heiligkeit der
Verfassung zu kämpfen, während sie selber diese Verfassung nichtanerkennen . Sie forderten einerseits e; nc extensive Auslegungdes Jesuitenartikels der Bundesverfassung , wahrend sie ander -seits wieder sich als - grundsätzliche Gegner dieses Verbotes bekann,ten und die Abschaffung desselben auf ihr Programm fetzten. Siemachten aus der gai .zen Sache eine Haupt - und Staatsaktion ,während die Interpellation am Schlüsse ihres Wortlautes deutlichzeigte , daß die ganze Aktion arch nack sozialdemokratischer Auf .fassung nur ironisch aeme 'nt sein sollte Solche Widersprüche sindzu eklatant , um nicht auch vom Zürchervolk aller Parteien als

Hokuspokus gewürdigt zu werden. '

Vielleicht wirken derartige Vorkommnisse und die darübergeführte Zeitungsdebatte schließlich doch auch dabin , daß auchdie Schweiz sich mit der Zeit dazu bequemt. das gleiche Rechtfür alle auch gegenüber den Jesuiten gelten zu lassen.

Mörzheim für Ken Zusammenschluß
von Württemberg vvö Baden

Pforzheim , 13. Febr . Bei den gestern begonnenen Vor-
anschlagsberatungen des Bürgerausschusses traten die Rednerfast aller Fraktionen für den Zusammenschluß von Württem -berg und Baden ein. (Die Schriftleitung teilt das mit , trotz-dem sie weiß, daß diese Nachricht nicht wie eine unerhörte ,überraschende Sensation wirken wird. Letztere wäre aber inder Tat vorhanden, wenn es statt Pforzheim vielmehr— Karlsruhe hieße.)

Der Voranschlag des Ministeriums
des Kultus unö Unterrichts

Nunmehr ist auch der wichtige und umfangreiche Voran -
Wag des Ministeriums des Kultus und Unterrichts dem
Landtag zugegangen . Er enthält eine Gesamtforderung im
ordentlichen Haushalt von 88 747 020 RM . jährlich (gegenbisher ein Mehr von 2 885 200 RM . ) Die Jahreseinnahmenstellen sich auf 22 836 950 RM .. sydaß sich ein Zuschußbedarfvon jährlich 65 850 070 RM . ergibt . Die außerordentlichenAufwendungen beziffern sich auf 5 956 880 RM . Das Mini -
sterimn beansprucht im ordentlichen Etat 1047 670 RM .(mehr 79.070 RM .) . das Kultusbudget ist mit 2 560970RM . (weniger 191 270 NM . ) dotiert . Die Hochschulen desLandes erfordern einen Aufwand von rund 14 Millionen
(mehr 1049 000 ) im ordentlichen Etat und 5.4 MillionenRM . im außerordentlichen Etat . Die Lehrerbildungsanstal -
ten beanspruchen rund 720 000 RM . (weniger 950 RM.).Für die Landesturnanstalt . das Fortbildungsschullehrerin -
nenseminar und das Handarbeitslehrerinnenseminar sind215 000 Mark ausgeworfen (weniger 6000 RM . ) . Die höhe-
ren Lehranstalten beanspruchen rund 16 Millionen RM .(mehr 512 000 RM .) . Das Staatstechnikum ist mit 587 000RM . ausgestattet (mehr 8200 RM . ) . Dazu kommt ein
außerordentlicher Aufwand von 20000 Mark für die Höhe -
ren Lehranstalten und von 15 £ 00 Mark für das Staats -
techmkum . Die Fachschulen erfordern 7 165 .000 RM . (mehr481000 RM . ). Der Hauptanteil an den Ausgaben entfälltaus das Volksschulwesen mit rund 42 Millionen RM . Diesbedeutet einen Mehrbedarf von 1 069 000 RM . , wozu nochein außerordentlicher Aufwand von 54 000 RM . Die Er -
ziehungs- und Unterrichtsanstalten für nicht vollsinnige Kin-
der erfordern 649 000 RM . (weniger rund 10000 Mark ).44 500 RM , (weniger 18 500 RM .) betreffen besondere
Einrichtungen für die Lehrerbildung . 104 000 RM . (weniger13700 RM .) die Jugend - und Schülerfürsorge . Für Wissen -
schatten und Künste sind 3,4 Millionen vorgesehen (weniger50000 RM ). Hinzu kommt ein außerordentlicher Aufwandvon 125000 RM . — Im einzelnen finden sich folgendePosten :

Dotation des Erzbistums 1441 930 RM . (weniger70820 RM .). Darunter ' befindet sich eine Position von

972 450 RM . (weniger 77 550 RM .) zur Aufbesserung ge-
ringbesoldeter römisch- katholischer Pfarrer . Für den alt -
katholischen Kultus ist die Summe von 53 550 RM . borge-
sehen (weniger 4 700 RM . ) , für den evangelischen Kultus1037 090 RM . (weniger 110 650 RM . ) , darunter für die
Aufbesserung geringbe?oldeter evangelischer Pfarrer 786 350RM . (weniger 113650 RM .) . Der israelitische Kultus er-
hält 25100 RM . (weniger 4 900 RM . ) . die freireligiöseLandesgemeinde 3300 RM . (weniger 200 RM . ).

Der staatliche Aufwand für die Universität Heidelberg
beträgt im ordentlichen Etat 1930/31 6 385 140 RM . (Mehr¬bedarf 414 780 RM . ). In dieser Summe sind auch die Auf-
Wendungen für die akademischen Kliniken enthalten . Imaußerordentlichen Haushalt der Universität Heidelberg sindu. a. vorgesehen : für die Errichtung eines Hörsaalgebäu-des im Schurmanbau 2,2 Millionen , für Erneuerung der
Zentralheizung im alten Unwersitätshauptgebäude 85000RM ., für sonstige bauliche Herstellungen 80 000 RM .

Der Etat der Universität Freiburg
samt den klinischen Anstalten umfaßt die Summe von5 783 040 RM . (Mehrbedarf 535200 RM . ) . An außerordent -
lichen Aufwendungen sind vorgesehen für den Neubau der
Universitätskliniken : a) Geländeerwerbung , III . Teilfor¬
derung 335 000 RM .. b) Neubaukosten, IV . Baurate 2,3 Mil¬lionen. für den Erweiterungsbau des physikalisch -chemischenInstituts 114 000 RM ., für größere Jnstai ^dsetzungsarbeitenan Universitätsbauten 20 000 RM Weiter sind wie in Hei-
Kelberg 5 000 RM . als Zuschuß für Ergänzung der Bücher-
sammlung der Universitätsbibliothek und 10000 RM . zumBesten der Sozialen Fürsorge für Studierende vorgesehen .

Die Technische Hochschule Karlsruhe
erfordert einen ordentlichen Aufwand von 1790 220 RM .(rund 100 000 RM . mehr) . Im außerordentlichen Etat find
vorgesehen : für die Errichtung eines Hochspannungslabo-
ratorium , III. Baurate 132 230 RM . . für Erneuerung der
Licht- und Kraftversorgungsleitungen 25 000 RM .. für grö-

I ßere Fnstandsetzungsarbeiten an Hochschulgebäuden 10 000RM , für soziale Zwecke 10 (XX) RM . und als Zuschuß zurakademischen Olympia 1931 in Karlsruhe 10 000 RM Man
benötigt schätzungsweise 100 000 RM . und es ist anzuneh -mcn, daß sich sowohl das Reich , die Stadt Karlsruhe und
auch Private an der Aufbringung der Mittel beteiligenwerden.

Zur Ergänzung der Lehrmittelsammlung , sowie derArbeits - und Betriebsgeräte des Staatstechnikums ist ein
Betrag von 15000 RM . ausgeworfen .

Die Fachschulen .
Für die Fachschulen betragen im ordentlichen Haushaltdie Jahresausga ^en 7 165 030 RM . , die Jahreseinnahmen3510710 RM . Es entfallen auf die Uhrmacherschule Furt -

Wangen 105650 RM . (mehr 3240 RM . ) , die Schnitzerei-schule Furtwangen 58 430 RM . (weniger 5 000 RM . ) , die
Gewerbeschulen 4 356 860 RM . (mehr 283 430 RM ) . die
Handelsschulen 2647890 RM . (mehr rund 200000 RM . ).*

Die St . Iosefsanstalt Herten erhält einen
Staatszuschuß von 30 000 RM . zum Bau eines neuen Schul-
Hauses (Kostenaufwand 533 000 RM . ). Für Bearbeitungdes Volksschullesebuches ist ein Betrag von 4 000 RM . ein-
gestellt.

Das Landestheater in Karlsruhe erscheintmit 1 826 870 RM . im ordentlichen Etat (rund 53 000 RM .weniger ).
Zur Ergänzung und Erweiterung der Bü¬

chersammlung der Landesbibliothek usw. sind25 000 RM . vorgesehen , für die Ergänzung der Lehrmittel -
sammlung und Geräte der Kunstgewerbeschule Pforzheim10 000 RM .. für Erwerbung des Anbaues an die Kunstge-
Werbeschule Pforzheim , III. Rate 20 000 RM . Zur Unter-
stutzung notleidender Künstler wie auch für Ankäufe zur
Ausschmückung staatlicher Arbeitsräume sind erneut 30 000RM . eingestellt worden. Für Jnstandsetzungsarbei -
ten am FreiburgerMünster leistet der Staat einenweiteren Beitrag von 20 000 RM . Aus Anlaß der Feierdes 150jährigen Bestehen des Mannheimer Nationaltheaterswurde eine Stiftung errichtet, um der minderbemittelten
Bevölkerung den Besuch des Theaters zu erleichtern. Mannabm 30 000 RM . als Höchstsumme in Aussicht , wovon10 000 RM . aus Stiftungsmitteln bestritten werden sollen .Ter Rest von 20000 RM . wird im außerordentlichen Etat
angefordert .

*
Unter den Einnahmen figurieren die Hochschulen im

ordentlichen Haushalt mit 6 659 540 RM . (mehr 467190)und zwar die Universität Heidelberg samt Kliniken mit3 534 860 RM . (mehr 77 725 RM .) . die Universität Freiburg
einschließlich der klinischen Anstalten mit 2 995 380 RM .
(mehr 411665 RM .) , ' die Technische Hochschule Karlsruhemit 129 300 RM . (weniger 22 200 RM . ) . Zu den Gesamt-
bankosten des Hochspannungslaboratoriums an der Techni-
fchen Hochschule Karlsruhe haben Industriekreise rund
102 000 RM . beigesteuert:

Der Anteil der .Gemeinden für Bürgerschulen mit dem
Lehrplan Höherer Lehranstalten sowie der Aufwand für die
das gesetzlich gebotene Maß übersteigenden Lehrstellen findin den Einnahmen mit 3,5 Millionen veranschlagt (mehr143 000 RM.) .

Die Zahl der im Haushalt des Ministeriums des Kultusund Unterrichts für - tW0/3i vorgesehenen Stellen für plan-
mäßige Beamte beträgt 9 063 . Das bedeutet eine Vermin -
dcrung um 86 Stellen . Dazu kommen 2 239 aüßerplan -
mäßige Stellen , das sind gegen bisher 10 weniger , sodaß
also die Gesamtzahl der Stellen sich um 96 verringert hat.Das bedeutendste Kontingent stellt der Lehrkörper der Volks-
schulen mit .6 781 Köpfen.

Ter Haushalt des katholischen Oberstiftungsrates fürdie Rechnungsjahre 1930/31 erfordert jährlich 321 800 RM.(weniger 3 640 RM .) - Auf die Staatskasse entfällt die
Hälfte , das ist vom peinlichen Aufwand die Summe von
281 000 RM . vom sachlichen Aufwand der Betrag von
40 800 RM .

Der Aufwand für de« evangelischen Oberkirchenrat in
seiner Eigenschaft als Behörde der evangelisch kirchlichen
Vermögensverwaltung beziffert sich auf 327 060 RM . und
ist unverändert geblieben. Die Staatskasse trägt die Hälftedes perlonlichen Aufwandes mit 289400 RM . und des fach-
lichen Aufwandes mit 37 660 RM .

StttBten die Bretter
noch die Welt ?

Krisen über Krisen. — Affäre» vor und hinter dem Vor-
hang . — Wieder die Habima . — Max Reinhardt oder die

Junge » ? — Auswege und Einsicht
In den letzten paar Wochen ist eS im deutschen Theaterleben

zu schweren Zusammenbrüchen gekommen . Nicht nur in der Pro -
virrz mußten eine ganze Reihe kleinerer Bühnen schließen — und
man ist kein Prophet , wenn man voraussagt , daß noch eine wei-
tere Reihe folgen wird —, sondern auch in der Reichshauptstadt
hat die Leere der Kassen einschneidende Folgen gehabt. Es wäre
zu einfach, aus dieser Tatsache lediglich den Schluß ziehen zuwollen , daß . es uns wieder einmal wirtschaftlich sehr schlecht geht.
Zwar , hat sich die Geldknappheit hier ebenso bemerkbar gemachtwie irr den Filmhäusern oder in den Vergnügungsstätten . . von
denen ja eine Reihe ziemlich gleichzeitig mit den Theatern schlie -
ßen mußten . Uber aerade diese Gleichzeitigkeit macht stutzig; denn
ne zwingt zu dem Schluß , daß die Kunst der Bühne immer mehr
kprabgesunten ist zur Unterhaltungs - und Amüfiergelegenheit .

Da spielte man in den beiden Staatstheate tu , den ober¬
sten der 35 Bühnen der ReichShauvtstadt , zur Jahreswende zwei
Albernheiten . der selbst die beste Silvester -Stimmung eines gut-
willigen Publikums nicht standhielt : Ferdinand Regners .Harte
Bandagen ' und Fritz Knöllers ..So und so . so geht der
Wind ". Der verantwortliche Generalintendant Prof . Leo -
void Jeßner hat damit die letzte Ursache seiner bald darauf
erfolgten Absetzung gegeben. In Zukunft wird er nur als Regis -
seur der Staatsouhnen beschäftigt werden. *so kann aus einem
schlechten Silvesterfcherz ein bitterer Ernst werden . Aber die Ur -
fache liegt ja auch hier tiefer . Jeßner , der 10 Fahre lang das
Deutsche Theater auf seinem Posten geführt hat. resignierte seit
längerer Zeit und überließ die Hauptarbeit seinen jungen Leirten.
mit denen er nicht einmal ein durchschnittliches Glück hatte.

Glücklicher im Griff war die Volksbühne , die jetzt unter
Ka r l H e i n z Martin steht. Sie brachte die von H a n S F.
Rehfi,ch und Wilhelm Herzog dramatisierte „Affäre
DreyjuH ", die heute ira Lessingtheater als Serienaufführung
läuft . Ein Stück peinlicher - Geschichte Frankreichs aus der Zeit
vor dem Kriege Weniger glücklich war die Aufführung des Ber -
Lner Voltsstückes «Appolo . B r u n ne u st r a ße " . auch aus
einer GemeinschaftSarbett . von Großmann und Hessel , e« -
sprongen . Die beiden Autoren , bekannt geworden durch ihre

..Berliner Spaziergänge ", versuchten hier die Tradition von Glaß -
Brenner wieder aufzugreifen . Aber so echt im einzelnen das
„Miljöh " ist. so dürftig ist die allzusehr von politischen Affektendiktierte Handlung um ein abzureißendes Mietshaus .

Volksstück, allerdings in einem andern Sinn , will auch das
Theater am Nollendorfplatz uraufgeführt « .,Metischen im Ho -
tel " von Viki Ba u m fein . Tie Autorin hat nicht genug an
dem beinahe Z-Millionen - Volk der Berliner Illustrierten , die siemit ihrem Roman „beglückt " hat ; nun sollen auch noch möglichstalle sich die Geschichte noch einmal auf der Bühne - ansehen .

Ebenso spekuliert noch eine ganze Reihe von Autoren auf den
billigen Sensationshunger der Massen nach Affären . Nichts gegen
Affären auf der Bühne ! Die Geschichte der Familie des Oedipuswar bestimmt eine Sensation des alten Griechenland . Es kommt
darauf an, daß ein Dichter , nicht ein schlechier Reporter die
Affären dramatisch mitteilt . Aber wenn Ilse Lange ihr Erst-
lingswerk gleich nenut „Frau Emma iämpft im Hinter¬land " (uraufgeführt in einer Nachtvorstellung im kleinen Thea -
ter). und sie hat dabei den Ehrgeiz , das Kriegsdrama der deut-
fchen Frau zu schreiben, dann muß sie schon mehr in Bewegung
setzen als die Geschichte einer Mutter , die sich an ihren ekelhaften
Untermieter verkauft für ein Pfund Butter und zwei Pfund Speck.
Nicht ganz so einfach macht es uns Hermann llngar mit
seiner gegen ein verspießtes Bürgertum geschriebene „Garten¬laube ". einer Komödie , uraufgeführt im Theater am Schiff -
bouerdimm . Aber was bei Frau Emma mit sentimentalen Argu¬
menten verbrämt ist, wird hier in schamloser Offenheit ern'Ietdet,mit einer höhnischen Skepsis , die noch nicht da war . Wie .arm
an Leben müssen wir sein , wenn schon die Affären einer Garten -
laube zu Theatersensationen werden können. Eine Affäre anderer
Art ist das im Theater in der Königgrätzerstraße neu heraus -
gebrachte Drama A r t h u r Schnitzlers „Professor Bern -
hardi " aus dem Wien der Jahrhundertwende . Schnitzlers pole-
misches Drama entstammt der liberalen Aera uiid will Stim -
mung machen für das angebliche Mißgeschick eines Arztes , der
seiner Ueberzeugung zum „Cpfer " fällt , weil er einem Priester
den Weg zu einer Sterbenden aus medizinischen Gründen ver-
weigert hat. Als ob es noch medizinische Gründe gebe, wenn die
letzte Stunde gekommen ist ! — Dr Finklenburg . ein hoher
juristischer Beamter , muß man die ' Unzulänglichkeit und Unser -
erntrvortlickkeit seiner ..Amnestie " «uraufgeführt in der Volks -
öühne) vorhalte « , ganz besonders deshalb , weil er sich b' llig die
Sympathien eines großen Hauses voll suriitischer Laien erwarb .

Auch Erich Ebermayers Drama La spar Häuser ",
das zum ersten Male in einer SonntagSmatinee im neuen Thea ,
ter am Zoo aufgeführt wurde, greift eine sensationelle Affäre des
dssigen . JahrbunderiS auf . bie s<£M den ilttn Goethe in fetrott

letzten Lebenstagen noch interessierte : Die Geschichte des Nürn -
betger Niemandkindes , das halberwachsen , ohne sprechen und gehen
zu können, aus dem Dunkel in Ansbach auftauchte , ein bitteres ,geauältes Leben durchlitt, und ebenso geheimnisvoll wieder ver-
schwand. Ebermayer gibt den Rätseln um Kaspar Hauser eine
eindeutige Lösung . Aber seine Gestaltungskraft reicht nicht aus ,um aus diesem hochgespannten Stoff ein packendes Drama der
romantisch intriganten Zeit um 1830 zu machen. — In einer
einmaligen Vorstellung macht sich der bekannte Leiter der „Fackel",der Wiener Karl Kraus im Theater am Schiffbauerdamm
Luft in einer dramatischen Polemik gegen unsere Zeit . Das
Stück ist angehängt an sein pikantes Riesendrama mit den Kriegs -
schuldigen. Politisch ausgedeutet tund deshalb übereilig wieder
abgesetzt) wurde Anger meyrs Drama aus dem gegenwär¬
tigen Südtirol „Flieg roter Adler " !, obwohl die Proteste
der italienischen Regierung und der Linksparteien den dichterischenQualität des Stückes viel ungerechten Abbruch getan haben.

Theater im eigentlichen Sinne war das in der Tribüne auf -
geführte ältere Drama Georg Kaisers , selbst wenn man
zum Problem des hier dargestellten „Frauenopfe rs "

, der
Geschichte einer aristokratischen Judith des uapoleonifchen Paris ,die zur Rettung ihres Mannes alles , selbst die Ehre hingibt , skep-
tisch steht . — Ebenso das auch schon als Filmstoff bewährte Stück
vsn Nicodemi ..S c a m p o l o" im deutschen Volkstheater , ein
urwüchsiges römisches Waisenmädchen , daS in die faule Gesell¬
schaft der besseren Leute ihre unbeirrbaren Erkenntnisse trägt . —
Knut Hamsuns „Vo m Teufel geholt " , musterhaft heraus -
gebracht in seiner . Vielfältigkeit menschlicher und menschlichster
Charakterköpfe, hatte in der Komödie ebenso viel Ersolg wie
M a u g h a m s spielerisch leichte „Viktori a"

. Max Reinhardt
ist zwar vorige Generation . Aber an Vollendung der Jnszenie -
ruiig , an der Sicherheit im Griff nach den rechten Stücken und
au der Besetzung mit . den richtigen Kräften kommt ihm keiner
auch nur annäbernd nahe . Es fehlt uns in Deutschland eben an
dem Sinn für systematische und organische Theaterarbeit . Wieviel
können wir da lernen von den von Zeit zu Zeit bei uns einkehren -
den russischen Juden , di« sich in der „Habima " zusammengeschlos -
fort haben, und die eine beinahe phänomenale Verbindung zustande
gebracht haben zwischen blutsmäßiger Tradition und modernen
Theaterformen .

Wo ist in Deutschland der Theatermeister , der sich die Mühe
macht, eine Schute der Bühneukunft aufzutun , in der sich Autoren .
Regisseure und Schauspieler erproben und heranbilden können,
ohne daß gleich nach jedem Ansatz einer Leistung auch fchou der
Beifall des Publikums eingeholt werden, müßte .

H-. Bachrnaoa .
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Vadifchev Landtag
Boranfchlag öes Ministeriums des Innern

Sitzungsbericht
. . . . - . zkarlsruhe , den 13. Februar 1930.

Pünktlich MIO Uhr eröffne : Präsident ■Dr . Baumgartner
dte hewige : Morgensitzling .'

Abg . T euber t (Ztr ) berichtet üb »r dle den einzelnen Voran ,
schlagen ovrauz ^ unewilligenden Positionen zur Instandhaltung der
staatlichen Gebäude . Ter Antrag peS Hc>llShaltausschusseS , SV Pro -
,-;em der dafür eingesetzten Beträge vorweg M bewilligen , wird
einstimmig/angenommen . ' '

Es wird nun in der - Beratung des

Voranschlags des Ministerium des Innern
Kapitel - 4 : „ B e z i r -k Sve r W « l t 'u n g"

forrgefcchren .
1

_
_ Abg . Böning (Komm .Inhalt die BeztrkSv «rwaltüngen für übet »
flüfug und begründet im . übrigen eine förmliche Anfrage weg ^n
Unterschlagungen m der Gemeinde - Mörsch . > Der Staat solle diese
unterschlagenen Gelder ersetzen .

'

Seg :rfsrai Münch weist in , seiner Antwort daraus hin , daß
d,e Unregelmäßigkeiten im Fahre - 1028 ausgedeckt worden seien .
Sie seien eme Folge mangelhafter - Geschäftsführung . Sin -Versah -
ren sei anhängig . , , ■ ■ .

r '
..

Abg . Kühn (Ztr . ) weist die Kommunisten daraus bin , daß
sie am allerwenigsten Ursache hätten , derartige bedauerliche ' Vor .
kommnisse , an die Oeffentlichkeu zu zerre « . Man -dürfe nur an
Tälmann in Hamburg denken . -Wenn die Kommunisten die Lei -
stungen

' des Reiches fül ÄriegSoeschädig ' e herabsetzen , so müsse
gesagt werden , daß das Reich seine Kriegsopfer trotz schwerster
KinaNznot besser gestellt hahe , als die siegreichen Staaten u.nd ins «
besondere Rußland / Tie Kriegsgräberfürsorge im Auslände lasse
manches zu ' wünschen übrig . Das sei zunächst nicht Aufgabe des
Landes , aber es müsse darauf hingewnsen werden daß der Volks »
bund für Kriegsgräberfürsvrge vieles getan habe - . Viele Städte
mtt > Organisationen hätten ' Patenschaften übernommen , im '

allge -
meinen geschehe aber , doch Au wenig . - Es berühre einen '

Feldzugs -
teilnehme ! schmerzlich , die Fürsdrge für die Gräber der gefallenen
Kameraden vernachlässigt zu sehen . Das Reich habe manches ver .
säumt , es sei zunächst Aufgabe des - Reiches einzugreifen . Slatt
Errichtung eines Reichs - Ehrenmals sollte , das Reich die
Gräber der '

gefallenen
'
.Krieger würdig ausstatten . Das , sei eine

Ehrensache für Teutschland . Die - KriegsgrÄ >erfürsorge sollte osfi-
ziell vom Reich übernommen werden . (Beifall .) Ter Abstrich von
20 000 Mark beim Luftverkehr sei zu bedauern . Es fei - eine
Frage deT Verkehrs und der Wirtschaft . Die Gemeinden brächten
große Opfer , das Land brauchte ' nicht hinten bran zu stehen. Man
dür ^e diese Pionierarbeit nicht allein den Schultern der Gemein -

' den überlassen . '
(Beifäll .)

Abg . Amann (Ztr )̂ anerkennt , daß das Land auf , dem Ge-
biet der Fischerei manches Gu ' e getay , habe , es müsse aber noch
manches geschehen . Die Fischereiverordnung für UMerfee und
Rhein , an der schon vielfach herum gearbeitet wurde , müsse endlich
herauskommen . Man dürfe der Schweiz gegenüber nicht zu nach-
grebig feiiL Die Fischereiverhältnisse im Konstanzer Trichter muß »
ten endlich einmal , des Friedens wegen , vom Slawe geklärt wer -
den.

Abg. A e t d (Svz . ) bezeichnet , den tiyn Liberalen .vrch Demo -
traten gestellte :, - Antrag auf Nachprüfung 6« FiMizverhaltnisse
der Gemeinden , deren Realsteuern eme übermäßige Steigerung
erfahren hatten , als einen scharfen Angriff auf die Eelbitverwal -
tung .

Wg Dr . Wolfhard (Dem . ) wendet sich gegen diese Auf -
fa ' sung . Im Interesse d-»r Wirtschaft müßten die Ursachen der
Belastung klargestellt werden . Das Finanzministerium müßte bei
Eirichtung von Kraftfahrlinien schärfer gegen die Monopolstellung
der , Reichsbahn vorgi -heii. Die Subventionierung des Luftverkehrs
sei dringend geboten , um von . diesem modernsten Verkehrsmittel
nicht ausgeschlossen zu werden . Man dürfe nur an die vierfach so
große Unterstützung denken » die Die Stadl Frankfurt dem Luftver¬
kehr zuwende .

Abg . Lenz (Nat .-foz.) plädiert für eine würdige Ausgestaltung
der Kriegergräber im Auslände , ebenso für eine würdige Ausge¬
staltung der Fäindgräber in Deutschland . Die Ausgaben für Luft -
v« kehr feien dringend geboten . ES müßten alle verfügbaren
Mittel für den Luftverkehr aufgewendet werden .

- Abg . Hilbert (Wirfchaftsp .) fordert schärfere ? Durchgreifen
bei offener Rindertuberkulofe und bringt sonst noch Wünsche , der
ländlichen Bevölkerung zum Ausdruck .

Abg . Dr . Schmitthenner (Tnatl .) setzt sich für die Kriegs ,
gräberfürforge ein .

Abg. Graf (Ztr ) betont , daß die Brandschadensfälle im Reich
eine halbe Milliarde , in Baden 10 Millionen ausmachten . Die
Brandverhütungseinrichtungen . bedürften besonderer Sorgfalt und
Unterstützung . Das gelte besonders für die Feuerwehr , da in
Baden 83 000 Männer Dienst leisteten . Die Feuerwehr sei eine
ideale Einrichtung

' im Dienste des Nebenmenschen , die , ohne Stan -
des - und Konfesstonsunterschisde zu kenne :., sich für die Humanität
selbstlos einsetze. Die Feuerwehr habe einen schweren , opfervollen
Dienst zu tun und verdiene Dank unö Unterstützung des Staates .
Feuerwehr sei auch

'
soziologisch richtig da ihre Gründlage Gott -

vertrauen , Nächstenliebe und Heiuiatgesinnung sei . Die 3. Aeii.de -
rung der Reichsversicherungsordnung habe für die Feuerwehr -
leute eine Verschlechterung

'
gegenüber der Feuerwehrunler -

stützungskasie gebracht . Eine zusätzliche Unfallversicherung könne
man den Gemeinden nicht zumuten . Es müßte eine bei ere Losung
zur Beruhigung des Feuerwehrmannes

'
für Unfälle gefunden wer -

den . Ter Fischereidiebstahl , der geradezu organisiert vorgehe ,
müßte unterbunden werden . Die Fischereipächter würden unlustig ,
die Gemeinden erlitten Schaden , da niemand mehr die Fischwasser
pachte Ter Fischdiebstähl gehöre schärfer bestraft Tl «- Verschlech-
terung der Fischgewäsier durch die Industrie sei zu bedauern .
Ebenso müßle die Landwirtschaft Rücksicht üben . Tie Altgewässer
des Rheins verdienten auch im Interesse d- r Fischhaltung befon -
deren Schutz . Ter Angelsport verdiene durchaus Würdigung . Die
Beibehaliung der Feüerwehrehrenze '.chen zur Auszeichnung ver .
dienter Mitglieder sei durchaus zu begrüßen .

- Abg . Merk (Natsoz .) macht auf die Schädigungen des be-

setzten Gebietes um Kehl herum aufmerksam .
Ministerialrat Scheffelmaier weist in feiner Antwort

auf die zahlreichen Hilfsmaßnahmen des Reiches und Landes für
den Bezirk Kehl und den geplanten Westhilfefond hin .

Abg Dr . Kaufmann (Zentr . ) bekennt , daß der von der
Liberalen Partei geforderte Untersuchungsausschuß zur Unter -

suchung der hoben Umlagen durchaus zu begrüßen wäre . Das sei
kein Angriff auf die Selbswerwaltung . Im Gegenteil sei eine

eingehende Untersuchung über die Finunzgebarung durchaus im

Interesse der Selbstverwaltung angebracht . Der Weg der Denk -

schrrii der Regierung sei aber vorzuziehen . Es müsse die Mehr -

belastung seit,1013 festgestellt werden , es müsse herausgefunden
werden , ob das Land starker belastet seu Ein . Untersuchungs .

ausschuß könne die Effekt,vbelastung nicht feststellen . Die Denk -

schrif , könne , zu einem wahren Urteils der Mehrbelastung führen .
Die absoluten Zahlen der Umlagen würden noch kein absolut kla-

res . Bild geben . . Die Gebühren in der Stadt , WasserzinS usw.
seien in der Stadt doch wesentlich höher , während , auf dem flachen
L -nd verschiedene

'
Gebühren wie Vergnügungssteuer „ ich! zur

Erhebung kämen Eine Bie 'rsteuer sei auf dem
'

Land so gut wie

unbekannt . In der Stadt würden die EleArizitäts .preise „ Gas -
preise viefach - die Zuschläge zur Einkommensteuer ersetzen. Die
Denkschrift der Regierung sei 'förderlicher zur klaren Ürteilsbil -

durig . Bei ' Dienstrersekosten aller Art könnte noch gespart wer -
-den. Es werde zu - viel gereist . Die Regierung müßte die vielen
Dienstreisen unterbinden . : Die Konzefsionierung des Flaschen -
hierhandels sei leider auf Widerstand der Aeichsregierung gestoßen .
- Abg. Rösch (Soz . ) äußert einige lokale Wünsche für Ge -
meinden am Oberrhein und fordert .Fürsorge für die rumäni -

sehen Kriegsgräber bei Lörrach .
Abg . Nußbaum (Soz . ) plädiert für eine Erleichterung des

Grenzverkehrs und ' Entschädigung der LiquiÄationsgeschädigten .

Abg . Dr . Wäldin (Dem . ) meint , daß es nicht der Anfrage
des Abg. Merk bedurft hätte , um die Notlage des befetzten Ge -
bietes zu erkennen . Die S!ot sei aber allgemein im ganzen
Rheintal von ' Mannheim bis Basel .

Minister des Innern W i t t e m a n n bricht gegenüber den
kommunistischen Angriffen eine Lanze für die Einrichtung der
Bezirksräte - und Bezirksverwaltungen . Die Tätigkeit der Be«

zirksräte sei bedeutsam und wichtig . Auch in Rußland komme
man nicht ohne Bezirksverwaltung aus . Die Kommunisten ver -
träten vier russische - Politik, " deshaw müsse man den. Kommunisten
Rußland immer wieder vorhalten . . Die für Kriegsgräber einge -

setzten Gelder feien ein Beitrag für badische Gemeinden , in denen
KnegSgräber liegen ; Das Volk , das seine Toten nickt ehrte , sei
kein Kulturvolk , besonders wenn diese Töten fürs Vaterland ge-

fallen feien. Der gefallene ' deutsche , Krieger ruhe auch im frem -
den Lande im Vaterland Jeder tote Soldat fei * ein Teil vom
Vaterland . (Beimll - Überalk ! ) Das Reich "hat leider nicht alles so
getan wie andere Staaten . • Das liegt an der allgemeinen Sü-t .
Die Erkenntnis , daß mehr getan werden müsse , habe sich auch
in Berlin durchgesetzt . Die Regierung würdigt die Bedeutung
des Luftverkehrs und die Streichung von 20 000 Mark , sei zu
bedauern . Die . Kulturerrüngenschaften müßten gepflegt werden .
In Baden könne män sich nicht ausschließen . Die Bewertung des
Luftverkehrs durch die Kommunisten sei abwegig . Es liegen keine
militärischen ' Zwecke- zugrunde . Das Ministerium unterstütze ' den
Luftverkehr aus Verkehrs - und allgemein kulturellen Gründen .
Die Regelung ' der Fischereiverhältnisse am .Unterste und Rhein
seien wegen den Angrenzerstaaten schwierig . Die Angelegenheit
werde aber wohl im Herbst geregelt werden können . Ter Ver --

waltungsbeamte müsse
'
wissen , daß cr für - das Volk da sei und

nicht umgekehrt . (Beifall . ) Die Gaststätten seien in Deutschland
i„ allzu großer Zahl da , eine Kontingentierung sei durchaus zu
begrüßen . Ter Flaschenbierhandel sei aufmerksam zu beachten ,
da Mißbrauche vorkämen . Da er nicht konzessionspflichtig sei,
könne nichts gemacht werden . Luxuriöse Bauten würden vom
Staat nicht gebaut werden . Für die Sache der Feuerwehr mit
der herrlichen Devise „Dem Nächsten zur Wehr und Gott zur Ehr "

werde alles getan werden . Die Neuregelung habe tatsächlich eine
Verschlechterung ' gebracht , Ueberlegungen seien im Ministerium
schon angestellt worden . Den Fischereidiebstählen

'
müßte durch

Polizei und Ueberwachung entgegengetreten , werden . Ter Kampf
g?geu die Verunreinigung der Fischgewässer ' würde schon lange
geführt . Es bereits der Regierung große Freude , -Feuerwehr -
abzeichen und Rettungsmedaillen zu verleihen . Es ' habe des
Eintretens des Abg . Merk nicht - bedurft , die Note Kehls vorzukeh -
ren . Bei der gespannten Finanzlage seien Millionen sür Kehl
gegebe.,, worden und jetzt erst .seien wieder neue Beträge gegeben
worden . Diese Beträge würden ' in Ansehung der patriotisch « ,
Haltung der bessetzten Gebiete gerne getan . Wegen der Ge -
meilidefinanzen sei der Weg der Denkschrift doch der bessere, da
sich ja doch dami der Haushaltsausschuß mit dem gebotenen Ma -
terial beschäftigen müsse. . Jede unnötige Reise .müsse vermieden
werden . Der Minister sogt eine paritätische Behandlung der
besetzten und notleidenden Gebiete zu .

Schluß der Sihung Uhr . Fortsetzung 4 Uhr . ,

Rachmittassfitzung

brachte Zunächst zwe , Anfragen von ' sozialdemokratischer und na »
tionalfoz,alistischer Seite , worauf Über das Kapitel „Bezirksve ^-
waltung " abgestimmt wurde .

Der Abg . Reinbold (Soz .) erstattete Bericht über die ,m
Ausschuß angenommene Erhöhung der Anforderungen für ,Kn -
tersuchungsämter für ansteckende Krankheiten " in Freiburg und
Heidelberg und der Einnahmen aus Gebühren der Untersuchungs -
ämter für ansteckende Krankheiten " .

Der ?lntrag Dr . Mattes auf Einsetzung eines Untersuchungs -
ausschusseS für die Prüfung der Höhe und Gründe der hoben
Umlagegebührenbelaftung wurde gegen 18 Stimmen abgelehnt .
Dagegen wird der Ausschußantrag angenommen , der eine Nach-
Prüfung durch die Regierung will .

Das ganze Kapitel wird gegen drei Kommunisten (National -
sozialsten enthalten . sich) angenommen . .

Bei der Beratung deS Kapitels „Polizei und Gen dar -
merie " begründet der Abg . Bauer (lib .) den Standpunkt , das;
die großen Polizeidirektionen vervollständigt werden müßten .

Aufwandsentschädigung solle, so lange sie überhaupt bestehe, auch
der Polizeidirektion gewährt werden . Eine Abschaffung der Mniik
der Polizei sei in Erwägung zu ziehen .

Der Bedarf an Nachwuchs könnte durch Abiturienten gedeckt
werden . Hierzu komme der Unsinn des BerechtigungSwesenZ zum
Ausdruck . Zu begrüßen sei die Absicht des Ministers , Anwärter
mit Volksschulbildung aufzunehmen .

Der , Abg . Böning (Komm . ) begründet einen Antrag , der
alle staatlichen Polizei - und Gendarmerieausgaben gestrichen
wissen will . Der Minister habe finanziell in Berlin nichts er -
reicht . Eine Verschärfung ^ des Kommunistenkampfes sei die ein¬
zige Errungenschaft dieser Reise . Da Polizei und Geicharmcrie
dem Klassenstaat dienten , lehne man ihren Bedarf ab . Als . er

Giimmunssbilö
Karlsruhe , den 13. Februar 198l>.

W. B . Die S '
pezialdebatte über die Abteilung des Vor -

anschlags deS Ministeriums des Innern .AezirkSvsrwal -
tung " mit ihren 22 Positionen bietet allerhand Mögliche
keiten, Sonderwünfche aus dem ganzen Lande über alle
möglichen Anliegen dem Landtag und der Regierung zum
Vortrag zu bringen . Der Abg. Graf,vom Zentrum legte
sich mit aller Energie für die Feuerwehr , als einer großen
gemeinnützigen , auf dem Boden der Nächstenliebe aufgebau -
ten Organisation zur Wwebr von Feuer - und Wasserschaden
ins Werk . Für die Interessen der Fischerei vom Bodensee
und Oberrhein trat wärmstens der Abg. Amann (Ztr .)
ein. Nur in einigen Punkten brach die politische Leiden-
schaft des Hauses durch . Das war zunächst einmal , als der
Abg . K ühn die

Kricgsgräberfürsorgr

gegen die kommunistischen Angriffe in Schutz nahm und die
hohen e t hischen Werte der Für sorge für die
Gräber der Gefallenen in fremder Erde unter dem Beifall
des Hauses herausstellte . In geradezu klassischen Worten
gab 5er Minister des I n n e r n ' seiner Enwfindung
Ausdruck, als er davon sprach ,

daß ein Volk, das seine tut Krieg gefallenen Helden
nicht ehre, nicht wert sei, ein Kulturvolk genannt

zu werden
und darauf hinwies , daß auch der in fremder Erde ruhende
deutsche Volksgenosse im deutschen Heiinatboden der A.uf-
erstehung entgegenschlummere . Das ganze Haus mit Zlus-
nähme der Kommunisten stellte sich auf diesen Boden und
selbst den Nationalsozialisten blieb nichts anderes übrig, als
fast mit den nämlichen . Worten diese Linie einzuhalten.

Eine ebenso voltsfremde Auffassung , wie über die Kriegs -
gräberfürforge , gaben die Kommunisten auch über die Be -
deutung der

deutschen Luftflotte
zum besten . Nach ihrer Auffassung , die sie mm schon seit
dem Jahre 1926 immer wieder be, den Budgetverhandlun -
gen vortrug , soll die deutsche Luftverkehrsflotte den Zweck
haben. RuÄand mit KrieH zu überziehen . Der Minister
des I n n e r n sowohl w,e der Abg . K ü h n . wiesen darauf
hin. daß nach der ganzen Anlage und dem ?lufbau die deut-
fche Luftflotte nur Verkehrs - und Handelszwecken zu die-
nen habe . Baden darf , insbesondere als Grenzland diesen
modernen Zweig der Verkehrslustfahrt unter keinen Um-
ständen autzer Acht lasten. Tie vom Landtag bei dieser Po -
sition vorgenommene Streichung von 20 000 Mk . ist gerade
im Hinblick auf die Wichtigkeit der Ausdehnung des Luft -
verkebrnetzes. außerordentlich s ch ni e r zl i ch und
kann nur durch die drängende Finanznot einigermaßen
Rechtfertigung finden . In dieser Stellungnahme war sich
das ganze Haus einig . Nur ausgerechnet die Kommunisten ,
die in Deutschland zum Aufbau der russischen Sowfetluft -
flotte für kriegerische Zwecke Arbeitergrofchen sammeln ,
glaubten , den Antrag auf Streichung dieser Position stellen
zu müssen.

Eine kleine
politische Hetzc

glaubten die Nationalsozialisten wegen des beie^ -
ten Gebietes inszenieren zu müssen. Sie warfen dem Mt -

nister eine zu geringe Berücksichtigung des Bezirks Kehl vor ,
verstummten aber , als die Regierung , ihnen in Millionen -
ziffern die tatsächliche Fürsorge gerade snr das badische be-
sichte Gebiet vorrechnete.

Wenn der In n e n m i n i st e r unter dem Beifall des
Hauses darauf hinwies daß trotz der Notlage in allen - badi-
fchen Landesteilen gerade das von den Gegnern noch beietzte
Gebiet eine besondere Sorgfalt durch die Regierung verdiente ,
so entsprang das durchaus der Auffassung aller Fraktionen
und es war eine ganz überflüssige demagogische Demonstra -
twn , die nur geeignet ist, der Sache des Bezirks Kehl Scha¬
den zuzufügen . Die badische Regierung hat es nicht notwen -
dig . sich von den Nationalsozialisten an ihre patriotische
Pflicht erinnern zu lassen.

Eine ebenso schiefe Auffassung , wie über alle politifchen
Fragen und Einrichtungen der heutigen Republik äußerte der
kommunistische Abg . Böning über die Einrichtung der

Bezirksräte ,

die schon längst zum ?lhoau reif sei . Der selbst dem poli¬
tischen Gegner gegeitüber immer höfliche Minister des Innern
las unter Heiterkeit des Hauses dem Bezirksrat Böning eine
kleine Vorlesung über die Bedeutung des Bezirksrates mid
tat noch ein übriges , indem er ihm die von Regierungsrat
HÜH » verfaßte Broschüre „Der Bezirksrat , seine Bedeutung .
Rechte und Pflichten " zum Privatstudium freundlichst über-
reichte . Ob es einen Wert hat , ist bei der Unbelehrbarkeit der
Kommunisten stark zu bezweifeln , auf alle Fälle war es aber
gut gemeint .

Am späten Abend wurde noch der
Polizeietat

in Angriff genommen . Während alle Parteien die Polizet
als Instrument der Staats - und Rechtsordnung anerkannten
und der badischen Polizei insbesonders Dank und Anerken-
nung aussprachen , vermögen die Kommunisten wieder diese
staatliche Einrichtung nur unter dem Gesichtspunkt ihrer
sta » .V » . r

» * "
V ; « 1 ' i * .

langen auf Grund lyrer Einstellung die voukommene Stret -
chung der für die Polizei bereitgestellten Mittet . Die vielge -
staltigen Aufgabe der modernen Polizei in hygienischer, ver-
kehrspolitischer und staatlicher Beziehung existieren für die
Kommunisten einfach nicht. Geradezu als Valerlandsverrat
muß es aber bezeichnet werden , wenn die Kommunisten be-
haupten , daß die Polizei zu nichts anderem dtene , als zu
militärischen Zwecken, um den Angriffskrieg gegen Rußland
vorzubereiten . Verhältnismäßig gemäßigt sprach sich der
Nationalsozialist gegen die Polizei aus , der dem Staat das
Recht auf Polizei durchaus zuerkannte, weil , wie ^ unter
lebhaftem Gelächter des Hauses sagte, „im heutigen Staat
noch andere Spitzbuben als Nationalsozialisten und Kommtv-
nisten vorhanden seien '". In einem können wir den National -
sozialisten zustimmen , daß sich nämlich die Polizei nur dann
für die Aufrechterhaltung der verfiäsiungsinäßigen Ordnung
einsetzt , wenn die Fuhrer des Staates ebenfalls mit
Leib und Leben die Republik stützen. Tie Umstürzler von
rechts und von links können versichert sein, daß die republiko
nischen Staatsmänner und Parteien anders, ' wie es die Füb -
rer beim Zusammenbruch der Monarchie taten , sich im In¬
teresse von Volk und Vaterland für die bestehende Staats ,
ordnuna der demokratischen Republik einsetzen werden.
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den Abg Wagner (Wutsoz . ) al # «tnen Lumpen bezeichnet , zieht ersich einen Ordnungsruf zu .
Böning stellt einen Antrag in Aussicht , der die Höchstgrenzevon Beamtengehältern auf 6000 Marl festgesetzt wissen will .

^ Nach ihm würdigt der Abg . MartzIoff lSoz . ) die aufreibende
Tätigkeit der uniformierten Außenbeamten . speziell bei Nacht -dienst und verlangt eine besondere Nachtdienstzulage .

Ebenso sei die Erhöhung der Dienstaufwandsentschädigungunbedingt notwendige Die Mittel hierfür müßten spätestens imnächsten Budget vorgesehen werden . Redner tritt für bessere Auf -
rückungsinöglichkeit ein und fordert , bei der Einstellung daS GroSauS den breiten Mafien des Polles zu berücksichtigen . Durchden Abg . Böning habe man erst erfahren , daß Baden ein Klas¬senstaat sei . Man durchschaue nur zu deutlich die Gründe für die
kommunistische Dezentralisierung und Kommunalisiernng der
Polizei . Das Ziel sei die Schwächung derselben .

Der Abg . Köhler <Natsoz . ) meint , außer Kommunisten und
Nationalsozialisten gäbe eS noch andere Spitzbuben , gegen dieman Polizei brauche . Zwischen Kommunisten und Verbrechertumbestünden gewisse Zusammenhänge . An daS Ministerium wird die
Frage gestellt , weshalb so viele Kapitalverbrechen ungeklärt blieben .

Abg Hilpert ( SB . P . ) behauptet , daß bei vielen Polizeibe -
amten das Parteimitgliedsbuch zur Einstellung genüg ! habe . Beim
Verkehrswesen «Kraftwagen ) hätte man sparen wollen . Der Po -
lizei gebühre Dank .

DeS 100jährigen Jubiläum » der Gendarmerie gedenkt der
Abg . Dr . W o l f h a r d t (Dem . ), der Nachtdienstzulagen der Po -
lizeibeamten befürwortet und ein Sparen bei der Polizeimusikfür erwägenswert hält . Die Märchen der Kommunisten von dem
militärischen Charakter und Bestimmung der Polizei seien aus
außenpolitischen Erwägungen als sehr gefährlich und beklagens -
wert zu bezeichnen .

Frau Abg . Richter sDnatl . ) wünscht eine polizeifreundlichere
Erziehung der Jugend . Als Ergänzung der männlichen Polizeisei die weibliche unentbehrlich . Polizeiverminderung sei nur bei
Steigerung der sittlichen Energie deS Volkes möglich .

Nach einer persönlichen Erklärung deS Abg . Wagner Nat .-
Soz . ) gegen die „Marxisten " schließt der Präsident die Sitzungum 7 Uhr . Nächste Sitzung morgen vormittag 9 llhr .

Gewerkschaftliches
r ~

Zum Lohnstreit in der badischen Textilindustrie
Freiburg . 18 Febr . Bekanntlich hat da ? Reichsarbeitsgerichtfestgestellt , daß der Badische Lohntaris rechtsungültig sei. Dem -

zufolge ist die Kubische Textilindustrie zurzeit tariflos . soweit die
Lohnfrage in Betracht kommt . Die zuständigen Gewerkschaftenhaben es für angebracht gehalten , beim badischen Textilarbeit -
geberverband den Antrag zu stellen , zwecks Abschluß eines neuenTarifes in Verhandlungen einzutreten . Von feiten der Gewerk¬schaften wurde beantragt , den Spitzenlohn der 25jährigen männ »
liehen Taglöhners von 60 auf 68 Pf ., den der 25jährigen Arbeitterin von 45 auf 51 Pf . zu erhöhen . Zu gleicher Zeit habendie Arbeitgeber beantragt , den Spitzenlohn von 60 auf 55 Pf . beiden Männern und bei den Frauen von 45 auf 41 Pf . herab -
z u f e tz c n . Die bisher schon niedrigen Löhne der badischenTextilarbeiter sollen also nach dem Antrag der Arbeitgeber umrund 9 Prozent herabgesetzt werden . Die Arbeitgeber teilten den
Gewerkschaften mit , daß ein Verhandeln unter den Parteien
zwecklos sei, und daß sie deshalb als Arbeitgeber den Landes -
schlichter anrufen würden , was inzwischen auch geschehen ist.Gestern , Mittwoch den 12 . Februar , wurde nun unter dem Porsitzdes stellvertretenden Landesschlichters Gewerberat Hanewinkel in
Verhandlungen eingetreten . Dieselben sind ergebnislos verlaufen .Die beiden Gewerkschaften werden nun ihren zuständigen Lohn «
koinmissionen Bericht erstatten . Zur weiteren Verhandlung vordem Jandesschlichter wurde Donnerstag , den 6 . März , bestimmt .

Christliches GewerkschastSkartell Offenburg
DaS christliche Gewerkschaftskartell Offenburg veranstaltete am

Sonntag , den 9. Februar , zur Ehre verdienter Verbandsmitglie »
der , eine Familienfeier in den Räumen des katholischen
Vereinshiuses der Oststadt .^Ortenauer Hof "

. Zahlreich warendie Mitglieder mit ihren Angehörigen erschienen , sodaß der fest-
lich geschmückte große Saal gefüllt war . Der Kartellvorsitzende
Arbeitersekretär K . Böhm begrüßte die Erschienenen , insbeson -
dere die Jubilare und die Gäste . Die Festansprache von HerrnGewerb ->oberinspektor K a p pe s - Karlsruhe behandelte das The -
ma : „Der Aufstieg der deutschen Arbeiterschaft ". ES konnten
geehrt werden zwei Mitglieder mit Urkunde und Silbernadel für25 Jahre Mitgliedschaft , 12 mit 20 Jahre Mitgliedschaft , 8 mit
15 Jahre Mitgliedschaft , je ein Buch . 30 weitere Mitglieder mit
mindestens zehnjähriger Mitgliedschaft konnten lobend erwähntwerden . Den geselligen Teil der Feier übernahmen gemeinsamder Sängerchor des katholischen Arbeitervereins Offenburg , der
R "dfahrerverein Coneordia Lffenburg und das Orchester Harmonie
Offenburg . Nach Beendigung des Programms hielt der Tanz die
Teilnehmer noch einige Stunden zusammen .

f Deutsche Jugendkraft W
( Gau Mittelbaren)

Für D . I . A. . Berichterstarrung verantwortlich : Schneider .

Fußball
Stand der Fußball -Verkx » ö»spiel« am Sonntag den 2. Februar 192«.

Sauklaff « >. Mannschaft «»

vaxlanden
Beienheim
Grünwinkel
Baden - Iveft
Larlsrulze -West
Mittelstadt
Lrsingen
Achern
Ettlingen
Rüppurr

Baden - West
Rarlsruhe -lvsst
Mittelstadt
Achern
vaxlanSen
Rüppurr
Ettlingen

Mittelstadt
Lrsingen
Baden -Vest
llar lsruhe lvest
Grünwinkel

Dos
Bühl
Haueneberstein
Baden - Altstadt
kauf b. Achern
Kasbach

Spiel« Bett. tt Uch. vert. Xott Punti «
1» 9 I 5 51 .25 19
15 9 ! 5 55 :21 19
14 8 1 8 58 :27 1714 8 — e 54 :25 16
15 6 1 6 28 :29 15
10 5 2 5 27 :25 12
15 4 3 ? 52 :50 10
15 5 — 8 50 :55 10
12 2 2 8 20 :54 6
15 5 — 10 14 :40 6

vi « V-I .A. Baden -kichtental spielt ohne Punktwertung und hat2 Spiele und 2 Punkte .

Gauklasse 2 . Nannschaft ««
9
9s
s
s
9
9

2
2
3
2
5
7
8

Gauklasse Juniore »
6 6 — 2
6 4 — 2
8 5 — 2
7 2 — 5
6 1 — 5

54: 15
53 : 18
21 : 12
51 :25
23 : 23

8 :24
10:41

24 :20
29 : 13
l3 : l ?
18 :24
1424

12
12
n
n
8
4
2

12
8
6
4
2

Bietigheim
Rastatt
Sulpach
Detigheim
Mörsch
Au a. Rh.
Reichenbach
Spessart

10
12
10
9
8
9
9
9

A -Llasse 2. Bezirk
2S

7
5
4
5
2
2
I

2
3
4
2
3
4
5
?

A -Alasse 5. Bezirk
Mühlburg u
Bruchsal St . Peter jo
Karlsruhe -Süd jo
Pforzheim - Süd 5
Karlsdorf 9
Mühldausen b. wiesl . 9
lveiher b. Bruchsal 10
Gestringen jo

10
10 —
4 1
4 —
2 2
2 —
2 —

— 1

— 1

A -Klass« 2. Mannschaften

A . « lass« !. Bezirk
8 » _ 45 : 19 1?
4 2 2 22 : 12 10
4 I 5 20 : 17 94 — 5 21 :55 8
I 2 5 9 : 20 4
1 — Z 18:52 2

Mühlburg
Bruchsal St .
Reichendach
Bühl i. B.
Rastatt
Haueneberstein

Peter
»
«
4
3
2
2

55N3
57 :30
23 : 24
22 :21
21 : 15
24 :27
22 : 16
9 -4»

72 : 18
58 : ) 5
52 : 28
20 : 16
19 =27
21 .30
15 :48
10:6*

I0SI3
18 :6
1N4
19 : 19
4 : 14
3 :u

14
14
11
II
10
7
6
3

20
20
9
8
«
4
4
l

10
9
8
6
5
s

Malsch bei Ettlingen 6
Mörsch s
kauf bei Achern 6
Bietigheim 5
Karlsruhe»Süd 4

A-Klass« Juniore«
4 l 1 16 :« 9
! S 1 12 : 10 S
2 — 4 9 - 14 4
I 2 2 8 : 11 412 1 5 :9 4

Die Gausxielleitung .

Soziales
Kriegshinterbliebewenrente und Arbeitslosenunterstützung .

Das Gesetz über die Arbeitslosenversicherung sieht unter ge-wissen Voraussetzungen bei Kriegsbeschädigten dre Anrechnungvon Renten aus die Arbeitslosenunterstützung vor . Gemäß § l 12a,Abs. 2 Rr . 1 dieses Gesetzes werden diejenigen Renten von derAnrechnung aus die Arbeitslosenunterstützung ausgenommen , dieauf einer Kriegsdlenstbeschädigung beruhen . Der Reichsarbeits -minister hat in einer Verfügung vom 4. Januar 1930 in Verbin¬dung mit der Auffassung des Reichstages und der Regierungnunmehr angeordnet , daß beim Renlen -PrivUeg des § 112a Abs. 2ein Unterschied zwischen den Beschädigten - und Hinterbliebenen -Renten nicht gemacht werden soll. Der Wortlaut der genanntenGesetzesbestimmung drückt dieses sehr deutlich aus .
Bei den rentenberechtigten Kriegshinterbliebenenist die Kriegsdienstbeschädigung , die den Grund der Anrechnungs »

fählgteit bildet , der durch oen Krieg verursachte Tod des Ernäh -rers . Es könne doshalb keinem Zweifel unterliegen , so wird indiesem Schreiben des Reichsarbeitsministers ausgesprochen , daßunter Dienten , die auf einer Krtegsdienstbeschä -
digung beruhen " auch die Renten der Kriegshinterbliebenenmit zu verstehen find .

Bon der Anrechnung auf die Arbeitslosenunterstützung sindweiter die Zusatzrenten nach dem Reichsversorgungsgesetz
ausgenommen . Diese Vorschrift wird nicht etwa durch Nr . 4,Satz im § 112a des Gesetzes ausgehoben , wie dies vielfach
irrtümlicherweise ausgelegt wird . In der Praxis wird fast immerdie Zusatzrente neben der Rente nach dem Reichsversorgungs -
gesetz gewährt . Erhebt ein solcher Rentenempfänger Anspruch aus
Arbeitslosenunterstützung , so bleibt die Zusatzrente auf jeden Fall
völlig anrechnungsfrei , gleichviel wie hoch sie ist. Zweifelhaft er -
scheint nur , was von der anderen Rente anrechnungsfrei
ist. Beträgt z. B . die Zusatzrente weniger als 30 .— Mark im
Monat , so kommt der an 30 .— Mark fehlende Betrag der anderen

aus die Unterstützung anzurechnen .
Durch diese an sich klare Auslegung werden die von den Be -

teiligten hart empfundenen Bestimmungen erheblich gemildert .

Diese Klarstellung ist auch deshalb zu begrüßen , weil in der prak-tischen Auslegung und Anwendung deS Gesetzes vielfach irrtüm »
liche Meinungen entstanden sind.

Metteevettlv !

Allgemeine Witterongsüberficht. Karlsruhe , den IS. Febr.Der seit Tagen über England gelegene Kern des europäischen
Hochdruckgebietes ist heute nur noch als slachei Hochdruckrücke» vor-
Händen , während ein ner er Kern sicb durch Einbruch und eiuspre »
chende Abkühlung der unteren Luftschicht üb ^ r Südofteuropa ent «wickelt hat . Tie weitere Zufuhr maritimer Lust von Norden nach
unserem Gebiet ist damit unterbunden , da wir jetzt in den Bereichder absinkenden Luft des südöstlichen Hochdruckkernes gelangt sind.Schon gestern nachmittag setzte bei uns allenthalben wieder Auf -
heiterung ein und brachte , nachts in der Eben », neuerdings Sirah ,
lungsfrost bch 6 Gradunter Rull . Stellenweise trat leichter Früh »nebe , aus . Der Hochschwarzivald hat kräftige Temperaiurumtehr
<Feldberg heute früh — 1 Grad ).

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Fortdauer des heiterenund trockenen Hochdruckwetters bei leichten südöstlichen Winden .In der Ebene Nachtfrost mit lokalen Frühnebeln , um Mittag mild .Gebirge alihaltend leichter Frost .
Wasserstand des Rheins am Donnerstag . 14. Febr ., morgen »8 llhr : Waldshut 169, um ;. , Basel 32 , gef . 4 ; Schusterinsel 30.gef . ü ; Kehl 1SV . gef . 4 ; Maxau 339 , gef . 2 ; Mannheim 204,gef. 2 ; Kaub 129, gef . 5 Ztm .

Gegen spröde Hau#

bei Regen .Wind u. Schnee

LebenSvkrISnserunv
durch Hungern

Bon Dr . W . Lipps

In unseren Tümpeln kommt ein kleiner nachtschneckenartigerWurm vor , die zu den Plattwürmern gehörige Planarie . Dieses
Tier legt normalerweise im Laufe eines Sommers seine Eier ab
und geht mit Eintritt der kalten Witterung ein . Nun hat man
bei der Zucht dieser Würmer im Aquarium äußerst interessante
Erscheinungen beobachtet , die eine merkwürdige Beziehung zwi -
schen Hungern und Lebensdauer aufgedeckt haben . Dieses Tier
kann ein monatelanges Aussetzen der Fütterung gut überstehenund ist sogar nach einer Hungerzeit von 10 bis 11 Monate noch
lebensfähig . In dieser Zeit gehen aber eigentümliche Verände -
rungen mit dem Körper deS Wurmes vor sich. Als erstes findeteine Rückbildung der Fortpflanzungsorgane statt und im späteren
Verlaus greift diese Rückbildung auch aus andere nicht unbedingt
lebenswichige Organe über , so daß sich das Tier mehr und mehrin seinem inneren Bau vereinfacht . Hand in Hand damit geht eine
Verkleinerung des Körpers , die schleißlich dazu führt , daß der
Wurm nur mehr ein Dreihundertstel seines Ursprung ichen Kör -
pervolumens aufweist . Während die unter normalen Bedingungen
gehaltenen Altersgenossen in der Zwischenzeit ihre Eier abgelegt
haben und allmählich zugrunde gehen , ist das hungernde Tier weder
zur Fortpflanzung geschritten , noch ^eigt es irgendwelche Alters -
erscheinungen . Beginnt man nun wieder mu der Fütterung , so
wächst das Tier auch wieder zur normalen Größe heran , re-
generiert die verlorengegangenen inneren Organe und hat nach
einiger ^ eit das frühere Stadium erreicht . Man kann nun diesen
Vorgang beliebig wiederholen und hat die Beobachtung gemacht ,daß dadurch der Zeitpunkt des Todes auf unbestimmte Zeit ver -
schoben werden kann Die Erklärung für diese merkwürdige Er -
scheinung liegt nun darin , daß während der Hungerperiode eine
weitgehende Emschmelzung des ganzen alternden Körpergewebes
stattfindet und so für das T -er schließ ' ich ein Zustand erreichtwird , der einem zweiten embryonalen Stadium vergleichbar ist .Bei Wiedereintritt der Fütterung , wächst dann aus diesem Sta -
dünn , infolge seines enormen Reubildungsvermögens . wieder ein
mit allen Organen ausgestatteter Körper heran , dessen Gewebe

?
;anz aus jungen , neumbildeten Zellen besteht und der dem . eines
risch aus dem Ei geschlüpften Tieres gleichwertig ist. So ist anzu¬

nehmen , daß bei der Planarie durch ein ständiges Wechseln von
Fütterung bis zur normalen Größe und langandauerndes Hun -
gern bis zur äußersten Rückbildung , der Eintritt des TodeS über -
Haupt vermieden werden kann .

Ein anderes Beispiel , bei dem ungünstige Lebensbedingungen
verlängernd wirken , bietet die amerikanische Agave . Diese bei uns
vielfa chgezüchtete Pflanze mit ihren dicken bis zu 3 Metern langenBlättern ist in Mexiko heimisch und erreicht dort ein Alter von
ungefähr 10 Jahren . Ihr Wachsum ist außerordentlich langsam ,und sie braucht auch unter den günstigen Bedingungen ihrer
Heimat diese vollen 10 Jahre , um ihren , allerdings ganz gewal¬
tigen Blütenstand ein einziges Mal zur Entwicklung zu bringen .
Ist das geschehen, dann geht die Agave ein . Unter unseren , fürdie Pflanze ungünstigen , europäischen Bedingungen , ist nun be -
greiflicherwerse das Wachstum nochmals wesentlich verlangsamt .Es ist also auch innerhalb eines Zeitraums von 10 Fahren fürden Pflanzenkörper nicht möglich , den Blütenstand hervorzubrin -
gen . und die Fo ge davon ist, daß die amerikanische Agave bei uns
ein Alter von 60. 80 und sogar 100 Jahren erreicht , was in ihrer
mexikanischen Heimat nie der Fall ist.

Amerika , öas WunöerkanK
Der katholische Akademiker-Verband Karlsruhe

veranstaltete einen Vortragsabend mit dem Thema : -Modernes
Amerika "

, das Herr Pros . T 0 l 0 n d lKarlSruhe ) in lebend ger ,mit Humor gewürzter Weise behandelte und . man kann sagen , auch
erschöpfte ; denn trotz des kurzen Aufenthaltes während der Som -
merferien hat der Vortragende " n Exkursionen und Abstechern von
seiner Hauptlinie , die ihn kurz unk quer durch den amerikanischen
Kontinent führten , das Menschenmögliche beinahe überboten Wir
lassen uns tm Geeste mit ihm in dem englischen . Windhund " Mau -
retania über das Meer rudern , werden vertraut mit der Lebensart
auf dem Lzeandawpfer , ignoncrcn die Seekrankheit und fahren
vorbei an der Freiheitsstatue , die nach dew nonisch -geistreichen

nzösischen Schriftstellers den Amer ra
Rücken kehrt , an den Pier von Newuork und nehmen die gewaltigenEindrücke der Wolkenkiatzer - Wunder in uns auf . Diese haben in
Amerika zweifellos die Bedeutung eines Sywbols , die die Religionder Techn k und de? Dollars aus lustiger Höhe verkünden und die
Kirchengebäude tief unter sich lassen . Wer über Amerika spricht ,tut naturgemäß gut , seine Aeußerunger mit den Hilfswilteln des
Bilde » zu illustrieren . Hur Prof . Toland hat uns in einer Rede
von aufschlußreichen Lichtbildern Sürtl und Leben von Dollar¬

amerika geschildert , Einblicke in die wirtschaftlich - industriellen Ver .
Hältnisse gegeben , soweit sie sich aus den flutenden Reifebeobach »
hingen gewinnen ließen . Mit den Maßstäben unserer europäischen
Geisteskultur darf der Amerikaner nicht gemessen werden , wennman nicht in die Irre gehen will : auch etwas , da? nur annähernd
unserem Geistesleben gleichkommt , hat Amerika nicht hervorge »
bracht , und es wäre sinnlos philosophisch zu deuten , was in irgendeinem finanziellen , wirtschaftlichen , geschäftlichen und technischenRahmen hineingehört . Wir sind gewohnt , die Summe der Eigen »
schaften und der Kräfte des Landes »er unbegrenzten Möglichkeitenals Amerikanismus zr. bezeichnen , aber mit dieser Bezeichnungdürfen wir uns nicht begnügen , wenn wir unsere volle Pflichtegenüber der Welle des Amerikanismus tun wollen Ter Frei »
urger Katholikentag hat es in einem norinfflichen Referate aus «
esprochen , wessen wir uns zu versehen haben , wenn von Westen
lex der amerikanische , von Osten her der bolschewistische Geist die

europäischen Länder und Kulturen bespül » und umt >randet . HerrToland hat im Wesentlichen aus seinen Erfahrungen alle Be -
fürchtungen bestätigt , die man bisher mit dem Wesen amerikani -
scher Geistes - und Seelenhaltung verknüpft fyit . Schon vom Stand¬
punkt solcher Erkenntnisse aus betrachtet erscheinen die gemach »ten Ausführungen , die man mit wachsender Teilnahme verbuchte ,als außerordentlich wertvoll . Or . Rfd .

GefongspSdagogln Frau Münch -Rrtter . Wir wir erfahren , hatbis auch hier noch in gutem Andenken stehende , sehr geschätzte Ge »
sangsmeister ' n Frau Serta Münch - R > tt » r >n Freiburg wegenihrer besonderen künstlerischen und pädagogischen Leistungen und
Erfolge die Berechtigung erhallen , sich als in Preußen und damit
gleichzeitig auch 'm Gebiete der Freien Stadt Tanzig . staatlichanerkannte " Gesangspädugogin zu bezeichnen . Tie Opern - und
Konzertsängerin Frl . Madeleine Warthe «Sopran ) in Freiburg ,Schülerin der obengenannten Frau Hert .i Munch -Ritter , wurde für
jugendlich -dramatifche Partien an daS Stadttheater in Basel ver »
pflichtet .

Doppel « hält besser. Kellner : . Herr Doktor , wünschen Sie den
Karpsen blau oder in Bier ? " — Student : „Blau . Ins Bier lommt
er doch . *

Die Todesart . „ Was wird aus Ihren Schwerkranken, " fragt «der Reisende in dem kleinen Dorf , „ wenn Sie hier keinen Arzthaben ? " — „Sie sterben eines natürlichen Todes "
Ter Lehrer - „Emil, stehe auf ! Erzähle mir , was du von der

Wirbelsäule weißt ' " — „ An . . . an . dem einen Ende sitzt der
Kopf, und dem anderen Ende fitze ich "
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Baöjsche Chronik
Ettlingen , 18 Febr . fKindesletch « gefunden . ) Gestern

mitiag beoicrlten Arbeiter nach Geschäftsschluß am Rechen des
tabritkanals

der Spinnerei und Weberei den leblosen Körper eineS
indes . Sie borgen denselben und verbrachten die Leiche zurPolizei . Tor : wurde das Kind als der vierjährige Wittmann , der

bei seinen Großeltern untergebracht war . festgestellt . Offenbar istdas Kind beim Spielen in die Alb gefallen und ertrunken .
Mannheim , 13. Febr . kWieder e,n . Tornier - Zuper -

wal " über Mannheim . ) Gesten , nachmittag 16. 12 Uhrlandete auf dem Altrhein bei de, Resta .-. ration . Jägerlust " dcr
Tornier -Subeiwal T . 1785, der um 18.50 Bon Friedrichshofen ge-
stauet war . Das Flugboot wild am Donnerstag vormitlag zwi¬
schen Iv und >$ 11 Uhr seinen Flug mit dem Ziele Norderney fort -
setzen.

d Obcrneudorf (Amt Buchen ) . 13. Febr . (Einbruchin einen Bauernhof . ) In dem Ainoesen des Land -
Wirts Eduard Schnorr wurde ein frecher Einbruch ver -
übt . Der Täter durchbrach das Mauerwerk zwi >
schen Scheune und Fruchtboden und drang auf diesem Wegein das Wohnhaus ein . Der sofort herbeigerufenen Gendar -
merie Buchen gelang es . den Täter , der sich aus Furcht vor
der Bevölkerung in der Scheune unter Stroh versteckt hatte ,fe st zunehmen und abzuführen .

Pforzheim , 13 . Febr . (Seinen schweren Verletzungen
erlegen . )

'Tei gestern abend auf dem Bahnhof Pforzheim un »
ter die Röder eines einfahrenden Zuges gekommene 60jährigeMann aus Niefern ist seinen schweren Verletzungen nach Einliefe -
rung ms Krankenhaus erlegen .

G Rastatt . 13. Febr . (Plötzlicher Tod .) Gestern
nachmittag gegen 4 Uhr wollte die Schwester I e r e m i k a
im hiesigen Mädchenwaisenhaus am Hauptbahnhof einen
Besuch abholen . Vor dem Portal der katholischen Stadtkirche
wurde sie aber von einem Univohlsein überrascht . Man setztedie Schwester auf eine Bank in der Kirche , woselbst ein
Schlag ihrem Leben ein Ende machte.

Schulungskurse .
BEHl und Achern. Am 2. Februar fanden im Laale des „Fried -

richsbmi " in Bichl, am 9. Februar im .,Rösiel " -Saal in Achern
Schulungskurse für die Vertrauensleute der kath .
vereine der Herten Bezirke statt . Die Versammlungsleiter , Direk¬
tor © f e r in Bühl und Landtagsabaeordneter G r a f in Achern, konn-
ten jeweils eine überraschend große Zahl von Teilnehmern begrüßen .
In beiden Versammlungen sprachen Pfarrer Fi scher - kauf über
„Die katholische Bewegung und unsere vereine " , «Laritasrektor Stei¬
nt e r - Karlsruhe über „Kirchliche Caritas und öffentliche lvoblsahrts -
pflege" und Landtagspräfitent Dr . Baumgartner - Karlsruheüber „Die Politik tes Zentrums ". Nicht bloß die gespannte Aufmerk¬
samkeit . die den Referaten entgegengebracht wurden , sondern auch die
lebhafte Anteilnahme an der Diskussion ließ erkennen , wie dankbar die
aktuellen Themata und ihre ausgezeichnete Behandlung durch die Äefe-
renken hingenommen wurden . Ls zeigte sich dabei , daß die Diözefan -
leitung der kathol . vereine , auf deren Anregung diese Konferenzen
zurzeit in ganz Baden durchgeführt Herten , mit diesen Schulunäs »
kursen für Vertrauensleute einen äußerst glücklichen weg zur Grien -
tierung des Volkes über zeitgemäße katholische Fragen beschritten hat ,von dem man nur wünschen kann , daß er den jetzt schon gemachten
guten Erfahrungen entsprechend , auch für . die Zukunft beibebalten
wird .

Dnrkulch B. Offenburg . 13. Febr . sWeinkostprobe .) Diens¬
tag nachmittag fand hier eine von etwa 300 Interessenten besuchte
Weinkostprobe statt , veranstaltet von der hiesigen Winzergenossen -
fchaft und den grundherrschaftlichen Gutsverwaltuiigen . Herr
Bürgermeister Börner führte bei feiner Begrüßungsansprache

aus , daß im Jahre 1929 aus hiesiger Gemarkung ca . 6400 Hekto-
Itter Edel wein gewachsen sind , wovon noch ein Großteil unver -
kauft in den Kellern lagert . Es wurden dann lauter erstklassige
Proben gereicht aus den Kellereien der Winzergenossenschaft , der
Frhr . v , Bulach , von Reveu und der Markgräflifchen Verwaltung
Staufenberg . Die Sorten waren - gewöhnlicher Bergwein . Weiß -
herbst , Knngelberger , Klevner , Ruländer Bordeaux und Rotweine .
Die vorgesetzten Proben , sämtliche Naturweine und ungezuckert ,
waren von außerordentlicher Güte und Bekömmlichteit . Es wäre
nur zu wünschen , wie Herr Landrai Engler -Lffenburg in seiner
Rede beronte , daß die Durbacher Weine überall auch die gebüh¬
rende Würdigung finden . Wir schließen uns aufrichtig diesem
Wunsche an und wollen hosfen , daß wenigstens die Budcuei ba -
dische Weine trinken .

Wolfenweiler , 13. Febr . (Rücktritt de ? Bürgermei¬
ster s . ) Bürgermeister Kaiser von Wasenweiler hat sein Amt
niedergelegt . Ter Grund ist in Gesundheitsrücksichten zu suchen.
Kaiser wurde im Juni v . I . von eir .t.m Auto in Wolsenweilcr
übeifahren und dabei so schwer verletzt , daß er heute noch nicht
wiederhergestellt ist. Tie Amtsführung , die er vor einiger Zeit
wieder aufnahm , läßt sich aber bei dem Gesundheitszustand des
um die Entwicklung von Wasenweiler verdienten Bürgermeisters
nicht ordnungsgemäß durchführen , so daß er sein Amt zur Ber -
fügung stellte.

Mengen (AmtMLllheim ) , 13. Febr . (Tödlicher
Holzfuhr - Unfall . ) Beim Aufladen von Eichmstäm -
men kam ein auf einem Wagen liegender Stamm ins Rollen
und traf den 19 Jahre alten Arbeiter Robert Müller aus
Wildlingen , der nur als Leiche unter dem Stamm hervor -
gezogen werden konnte .

Welmliugen (Amt Lörrach ) , 13. Febr . (Oekonomie -
gebäude niedergebrannt .) Gestern nachmittag ge-
gen Vo5 Uhr entstand in der Scheune mit Stallung des
Landwirts Räuber ein Brand , der in den reichen Futter -
und Strohvorräten gute Nahrung fand und das Gebäude
einäscherte . Das Großvieh konnte mit Hilfe der Nachbarn
gerettet werden , der Brand wurde von der einheimischen
Löschmannschaft auf seinen Herd beschränkt. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt , Brandursache unbekannt .

Waldshut . l3 . gebr . (Belohnung .) Für hervorragende und
umsichtige Pflichte ' füllung bei dem Oits -brand vom 3 Lkt 1929 in
Bettmar ngen (21 Waldshuts und bei en . cm weiteren Brand vom
IG. Nov . 1929 hat die Gebäudeversicherunxsanstalt den Feuerwehr »
kommandanten , Prl <zeidiener Julius Bälle eine Belohnung von
500 RM . bewilligt .

Stetten (Amt Herrlingen ) , 13. Febr . (Wohnbaracke
niedergebrannt . ) Gestern abend brannte die von der
Familie Schiele bewohnte Wohnbaracke vollständig nieder .
Obwohl der Wohnungsinhaber und sein Bruder zu Haufe
waren , wurde das Feuer doch zuerst von einem vorüber -
gehenden Beamten des Zollamtes bemerkt , der mit einem
Nachbar an die Rettung der Fahrnisse ging . Die Lösch-
Mannschaft Stetten konnte von der schnell lichterloh bren -
nenden Baracke nichts mehr retten . Der Wobnungsinhaber
führt den Brand darauf zurück , daß der Hund eine Erdöl -
lampe umgeworfen habe .

Sonderfahrten tes Caritasverbanöes Heidelberg nach Sberammergau
und Maria -LinfteSeln.

wie in früheren Jahren , führt der «Laritasverband Heidelberg auch
in diesem Jahre einen Pilgerzug nach Maria -^ insiedeln . Der Pilger -
zug geht im Hinweg über den Schwarzwald . Drei volle Tage sind der
berühmten Gnadenstätte gewidmet . Der Rückweg führt die Pilger
über die Zentralschweiz , den vierwaldstättersee , iuzern und Basel
nach der Heimat . Für den Pilgerzug sind die Tage vom 2% bis 27.
Mai vorgesehen.

Weiter veranstaltet der gleiche verband eine fünftägige San -
Verfahrt zu den Passionsspielen in (Dderammeraan .
Der Sonderzug bringt die Teilnehmer am ersten Tag über Augsburg ,
das besichtigt wird , nach Garmisch -Partenkirchen . Der Aufenthalt
dort bietet Gelegenheit zu einer Bergfahrt aus die Zugspitze oder auf
den Wank . Niemand wird versäumen , der nahegelegenen sehenswerten
partnach - oder Hölltalklamm einen Besuch abzustatten . Autos drin -
gen die Passionsspielbesucher über Kloster Ettal nach Gberammergau .
Der dritte Tag ist ganz dem Passionsspiel vorbehalten . Am vierten
Tag haben die Teilnehmer günstige Gelegenheit , in eine ausgedehnte
Autorundfahn Münchens Sebenswürdigkeiten kennen zu lernen . Line
Führung durch das Deutsche Museum schließt den Tag ab. ver Spät -
nachmittag und Abend steht zur freien Verfügung . Am fünften Tag
ist die Rückfahrt .

Die Gesamtkosten beider Sonderfahrten sind äußerst billig gehalten,
um weitesten Kreisen die Beteiligung zu ermöalichen. Ausführliche
Prospekte stehen kostenlos zur Verfügung. (Sie ^e Inserat .)

Vermischte DZacfiricfiten
Raketeuslugversucht am Bodr - see. Der Vorkämpfer für

die Raketenflüge . Max Valier , hat in Arbon einen Vortrag
über ferne bisherigen Erfolge bei Raketenflügen gehalten ,
bei denen er auf dem Boden eine Geschwindigkeit von 378
Kilometern erreichen konnte . Wenn mit dem Fortschritt
seiner Erfolge auch die finanzielle Hilfe Schritt halte , dann
sollen heuer noch Raketen -Flugversuche am Bodensee statt -
finden .

Straßburg , 12. Febr . (Das Drama im Ost ende -
Basel - Expreß . ) Auf Anweisung des Untersuchungs -
richters hat die Polizei die 23 Jahre alte Kellnerin Antoi -
nette Coletti . die im Verdacht steht , ihren Freund Anton
Böhler im Ostende -Basel Expreß ermotdet und aus dem
Zuge geworfen zu haben , in einem Mülhauser Kaffee , wo
sie seither Anstellung gefunden hatte , verhaftet . Die Ver -
haftete bestreitet das Verbrechen verübt zu haben . Sie be¬
hauptet . sie sei im Zuge während der Fahrt eingeschlafen
und erst in Colmar wieder aufgewacht . Dabei habe sie ent -
deckt, daß ihr Freund sich nicht mehr im Abteil befand . Sie
sei der Meinung gewesen , daß Böhler . den sie zum Verlassen
seiner Stellung in Metz veranlaßt hatte , um ihn von seinen
Eltern zu trennen , die gegen eine Heirat mit der Coletti
waren , sie im Stich gelassen habe . Der Verdacht der Töter -
schaft der Coletti ist außerordentlich groß , da die Unter -
suchung ergeben hat . daß die Würgemerkmale von einer
Frauenhand herrühren müssen .

Großfeuee negniseOm
22 Anwesen niedergebrannt - Leber 280000 RMk. Schaden

Titnaueschinge «, 13. Febr . Ein riestgeS Schadenfeuer
Vernich ete am Mittwoch abend in dem Dorfe Oesingen (Amt
Donaoeschinyenj 22 Anwesen . Das Fever war lnrz nach 8 Uhr
am Rordausgang des Dorfes ausgebrochen und wurde durch den
starken Sturm mit rasender Eile weilergetragea , sodaß in kurzer
Zeit das ganze Dorf in Flammen stand. Zur Hilfeleistung waren
die Feuerwehren der Umgegend» sowie die Reichswehr aus Donan -
eschingen herbeigeeilt . Doch tonnte man infolge Wassermangels
nicht viel ausrichten . Um Mitternacht war die Hauptgksahr he .
seitigt . Der Gebäudeschaden soll nach vorläufiger Schätzung
280 000 Mark betragen .

Weiter wird zu dem Brande berichtet : Das Grogfeuer in dem
Pfarrdorf Oesingen tonnte in den frühen Morgenstunden als
gelöscht angesehen werden . Es ist nicht anzunehmen , daß die
glühenden Schuttmassen durch plötzlich auftretenden Sturm wie-
der angefacht werden . Die auswärtigen Feuerwehren find zwi -
schen 4 und 5 Uhr morgens abgerückt . Von dem Brande ist in
der Hauptsache der Weitteil des Dorfes betroffen worden , wäh-
rend der Ostteit so gut wie gar nicht gelitten hat . So find die
im Oslleil gelegene Kirche , das Rathaus uiid die Schule unver -
sebrt geblieben . Unter den abgebrannten Anwesen , meist zu -
scmtMengsbllüte Wirtschaft »- und £ ekonomiegebäude , befindet sich ,
eine ganze Anzahl größerer Anwesen , ebenso mit Ziegel gedeckte
Häuser . Der Verlust au Heu - , Stroh - und Futtervorräten ist
erheblich . Auch än landwirtschaftlichen Maschinen ist vieles ver-
loren gegängelt . DaS Großvieh konnte , wie man Asher in Er -
fahrung bringen konnte , so gut wie vollständig gerettet werden ;
dagegen sind Schweine und Ziegen in großer Zahl in den Flam¬
men umgekommen . Sehr groß ist auch der Schaden an Inventar .
Bei der rasenden Schnelligkeit , mit der das Feuer um sich griff ,
war an eine Rettung des Inventars Nicht zu denken . Unter den
Anwesen befindet sich auch das Gasthaus „zur Sonne " . Die
Ursache des Brandes ist noch nicht geklärt . Ob die hier und da
aufgetauchte Vermutung einer Brandstiftung richtig ist. wird die
polizeiliche Untersuchung ergeben müssen .

Der Brand brach in dem Doppelwohnhaus des Karl Hengstler
und der Martin Kremm Witwe aus . Das Feuer griff sofort

auf die dicht dabei liegenden Anwesen über . Zu den Brandgeschä »
diglen gehören Johann Kohler . Jakob Manger -Haufer , Joh .
Mich. Jrion , Wilh . Göll , Bürgermeister , Mich. Manger -Vogt , Karl
Glanz . Martin Schweizer . Chr . Kienzle , Joh . Kremm , Bäcker¬
meister , Konrad Heppler , Karl G . uiiz, Besitzer des Gasthauses
„zur Sonne "

, Johann Nopper -Konrad , Konrad Manger , Jos .
Mich . Birk , Andreas Reichmann . Andreas Glunz , Schmied . Mar -
tin Kohler II .. Jakob Manger . Bäckermeister . Ein Gendarmerie -
aufgcbol weilte an dem Brandplatz und unterstützte die ange -
strengten Bemühungen der Feuerwehr bei der Niederkämpfung des
Brandes . Die Brandkatastrophe erinnert an die von Sunthausen ,
das unweit Oesingen liegt . DaS etwa 900 Einwohner zählende
Oesingen liegt hart an der württembergischen Grenze , gegenüber
dem württembergischen Ort Talheim .

Die Stätte de? GrotzbrandeS in Oesingen ist das Ziel bieler
Schaulustiger . Groß ist aber auch die Zahl derer , die mit Bett -
tüchcrn , Lebensmitteln :c. erscheinen , um den Brandgeschädigten
Hilfe zu leisten . Ter Fürst von Fürstenberg bat dem Bürger -
meister von Oesingen 1001) Mark für die Obdachlosen über¬
weisen lassen . Es soll zugunsten der Abgebrannten eine öffent¬
liche Sammlung veranstaltet werden Es hat sich herausgestellt ,
daß durch den Funkenflug fast nur die schinMgedeckten Häuser ge¬
troffen wurden . 86 Personen von d - n 766 Einwoh -
ner zählenden .Gemeinde benötigen der Htlfe .
Unter dem -Verdacht der . . -

Brand ftiftnNg
wurden zwei Personen festgenommen , es bandelt sich dabei um
den Karl Hengstler . in dessen Anwesen das Feuer ausbrach , und
den Besitzer eines Autt <verkehrsunternek .u .ens namens Glunz . der
anscheinend die . günstige Gelegenheit " wahrnahm , um das HauS
anzuzünden . Der Verdacht ist sehr stcrt , doch konnten beide noch
nicht überführt werden Mittwoch nachmittag ereignete sich bei
den

LSscharlieiten ein schwerer Unglücksfall.
Der Feuerwehrmann Jakob Klcinhans wurde beim Niederreißeneiner Mauer getroffen und sehr schwer rerletzt . Cr erlitt Knochen -
brüche und innere Verletzungen und wur ^e in lebensgefährlichem
Zustand ms Tonauefchingcr Krankenhaus v . rbracht . Er ist Vater
von sieben Kindern .

Pvlilik im Run»funk
Anläßlich öer ersten Runöfunlüdertrasnng aus dem ParZamenl

Die Berliner Funkstunde hat vor einigen Tagen zum
ersten Male den Versuch unternommen , eine Uebertragung
aus dem Parlament zu veranstalten . Dieser Versuch ist völ-
lig mißlungen . Man hatte zur Uebertragung eine Sitzung
des Sklarek -Ausschusses des Preußischen Landtags gewählt ,in der Bürgermeister Scholz über die Finanzgebarung Ber -
lins sprechen sollte . Dem Hörer sollte unmittelbar Teilnahme
an der „großen Politik " gewahrt werden . Er sollte sich über -
zeugen von dem Ernst parlamentarischer Untersuchungs -
arbeit . Die Uebertragung fand statt , und der Hörer mutzte
sich leider von etwas ganz anderem überzeugen .

Sobald das Mikrophon eingeschaltet war . hörte fede fach-
liche Debatte auf . Die Abgeordneten der extremen Flügel -
Parteien wetteiferten in einer Geschäftsordnungsdebatte , den
Rundfunkhörern deinagogische Fragen vorzusetzen und ge -
fielen sich in kleinlichen Streitereien . Diese Debatte wurde
so unsachlich und unerquicklich geführt , daß die Leitung des
Senders das Mikrophon ausschaltete , und die Herren des
Sklarek - Ausschusses wieder unter sich waren , ehe noch Bür -
germeister Scholz die zur Uebertragung vorgesehene Rede
beginnen konnte .

Vielleicht war die Materie , die zur Debatte stand zur
Uebertragung nicht sonderlich geeignet , weil darin Meinung
scharf gegen Meinung steht , und die eine Partei leider all -
zu leicht bemüht ist . der anderen eins auszuwischen . Schon
der Umstand , daß die Uebertragung nur mit ganz knapper
Mehrheit der Linksparteien bewilligt wurde (

"bei Stimm¬
enthaltung des Zentrums ) hätte zu denken geben sollen.
Aber das Entscheidende bleibt doch die Taüackie daß die Ab-
geordneten den Sinn dieser Uebertragung völlig m 'ßver ' ian -
den haMn , daß dte Demagogie mit der d ' ese Debatte aesükirt
wurde , für eme Uebertragung grundsätzlich unerträglich ist.
Politische Uebertraaungen können nur den Sinn haben , dem
Hörer in höchster Sachlichkeit ein Problem r>on allen Seiten
zu zeigen . Jede Partei soll sacklich , aber brst' mmt ihre Mei -
nung zu emem politischen Problem , zu einem Besetz oder zu
e 'ner Vorlage äußern . Dabei dürfen die Vertreter dieser
Parteien , di? zu Wort kommen , nie den tiefen S 'nn solcher
Übertragungen aus dem Auge verlieren . Dieser tiefere

Sinn aber kann nur der sein : den Hörer zu politischer Sach¬
lichkeit zu erziehen , zu Achtung und Würdigung der Mei -
nung des politischen Gegners . Politische Uebertragungen
müssen dazu beitragen , die politische Atmosphäre zu ent -
giften . Nur das kann ihr tieferer Sinn sein. Gelingt das
nicht, dann ist die Uebertragung unberechtigt , ja gefährlich .

Und gerade in dieser entscheidenden Hinsicht ist der erste
Versuch einer parlamentarischen Uebertragung restlos miß¬
lungen . Anstatt sich vorbildlicher Sachlichkeit zu befleißigen ,
anstatt die eigene Meinung sachlich vorzutragen , die gegne -
rische aber sachlich zu widerlegen , gefiel man sich in hem -
mungsloser Polemik und Demagogie , die auf die Schaar
politisch interessierter Zuhörer nicht reinigend und erziehend ,
sondern nur vergiftend wirken konnte .

Bei politischen Uebertragungen muß notwendigerweise
die Rundfunkzensur , die sonst den RundfunI vor Demagogie
bewahrt , ausgeschaltet bleiben . An die Stelle der Zensur tritt
das Verantwortungsgefühl des Politikers , des Abgeordne -
ten . Die erste parlamentarische Uebertragung hat gezeigt ,
daß dieses zum Gelingen notwendige Verantwortungsgefühl
fehlt . Daß das Beispiel der Beteiligten alles andere , nur
nicht erziehend wirkte . Daß diese Polemik nicht sachlicher ge-
führt wird , als die Gummiknüppel und Schlagringe kommu -
nistischer oder nationalsozialistischer Rüpel . So mußte dieser
Versuch , so verführerisch er war , fehlschlagen.

Die Uebertragung politischer Debatten ist nur möglich,
wenn sich die Beteiligten bewußt sind, daß ihre eigene Verant -
wortlichkeit an die Stelle der Zensur getreten ist. Daß sie
durch ihre sachliche Haltung die Reinheit und Überparteilich -
keit des Rundfunks zu wahren haben . Solche Persönlichkeiten ,
sollte man wohl auch im Lager der extremen Parteien finden
können — das hoffen - wir trotz allem . Es wird auch dort
Menschen geben , die bei politischen Uebertragungen der drei -
ten politi ' ch interessierten Zuhörerschaft mehr bieten wollen ,
als den Beweis ihrer Stimmkraft und ihrer Demagogie .
Stimmkraft und Demagogie mögen wohl bisweilen ergötzlich
fein , bleiben aber doch im politischen Sinne unfruchtbar .
Denn um ein Posientheater zu übertragen , sollte man nicht
die Parlamente wählen . —tz .
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Wiederum eine Beamtenbank

zusammengebrochen
Zahlungseinstellung der Bayerischen Eisenbahnerbank A . -G.

Die Bayerische E 'isenbahnerbank A .-G., München , eine mit
0,s Mill . Rm . A .-K . arbeitende Gewerkschaftsbank , hat am
Ii . Februar ihre Schalter geschlossen und die Zahlungen ein¬
gestellt . Sie strebt die Eröffnung des gerichtlichen Vergleichs¬
verfahrens an und bat den Antrag hierauf eingereicht

Die Ursachen dieser bedauerlichen Notwendigkeit liegen ,wie eine Revision ergeben hat , in einer
bedeutenden Ueberschuldung

der Bank , während deren Zahlungsunfähigkeit seit längerer
Zeit latent geblieben ist . Die Ueberschuldung ist darauf zu¬
rückzuführen , daß die Bank gegen die einfachsten
Hege In - der Bankpolitik verstoßen h at . indem sie
mehr oder weniger kurzfristige Spareinlagen in langfristigen
Grundstücksgescbäften investiert hat . Die Auswirkungen der
Zahlungseinstellung treffen die große Zahl von 37000 Mitglie¬
dern des Bayerischen Eisenbahnerverbandes . Ministerpräsi¬
dent Dr . Held

_ bemüht sich die Deutsche Bank und
Disconto - Gesellschaft , Filiale München , eine eini¬
germaßen befriedigende Regelung zu erzielen .

Ueber den Status der Bank erfahren die M . N . N . folgendes :
Das Aktienkapital von 0,5 Millionen , das sich zum größten
Teil im Besitz des Bayerischen Eisenbahnerverbandes befindet ,sowie die Reserven von 80000 Mark sind jedenfalls verloren .
Den

Gesamtaktiven von etwa a bis SL Mill . Rm . stehen Ge¬
samtpassiva von 5,5 bis 5 6 Mill . Rm . gegenüber .

Und zwar betragen die Debitoren 4,3 Mill . Rm . Die Quote
für die Gläubiger wird daher auf 30 Prozent bis höch¬
stens 40 Prozent geschätzt

Von anderer Seite erfahren wir dazu noch folgendes aus
zuverlässiger Quelle : Eine große Zahl kleiner Sparer aus den
Reihen der Christlichen Gewerkschaften werden durch die
Zahlungseinstellung schwer geschädigt . So verliert der Christ¬
liche Metallarbeiterverband ( München ) ein Sparguthaben von
über 90000 Rm . , der Christliche Bekleidungsarbeiterverband
(München ) 40000 Rm . , ja sogar die Putzfrauen des Münchner
Hauptbahnhofs , meist Witwen , haben den Verlust von 18000
Rm . Spargeldern zu beklagen . Aber auch eine Reihe anderer
Verbände erleiden erhebliche Einbußen . Dazu kommt , daß auch
verschiedene Gewerkschaftsführer gleich der Arbeiterschaft
zum großen Teil ihr Geld verlieren . Das Verbandsvermögen
des Bayer . Eisenbahnerverbands dürfte wohl verloren sein .
Auch für die Wirtschaftsabteilung dieses Verbands dürfte der
Zusammenbruch von schweren Folgen begleitet sein . Eine
Reihe von Baugenossenschaften werden mit Geldverlusten zu
rechnen haben . Der Kreis der Sparer erstreckt sich übrigens
nicht nur auf München , sondern auf ganz Bayern .

Eine mehr als 30jährige erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit
bat damit einen schweren Schlag erlitten . Die Zentralverbände
der Christi . Gewerkschaften ( Berlin ) wollen versuchen , ihre
Mitglieder möglichst schadlos zu halten . Der Aufwand , den
sich insbesondere der erste Direktor der Bank , Bergmeier ,leistete , ging wohl über das , was man einer Arbeiterbank zu¬
muten durfte , weit hinaus . Gegen ihn werden heftige Vor¬
würfe erhoben , da er einen übermäßigen Lebensaufwand trieb ,
sdcb ein . Auto und einen Chauffeur hielt und im Besitz einer
komfortabel eingerichteten Villa in Harlaching ist . In Mit -
lüdeiischaft gezogen wird durch den Zusammenbruch auch die
Bausparkasse , ein Schwesterunternehmen der Bank zur Samm¬
lung von Baugeldern für die Baubewegung , und es dürften
deren Mitglieder ebenfalls ihrer bei der Bank angelegten Er¬
sparnisse zu einem größeren Teil verlustig gehen . Verwun¬
derlich bleibt , daß die Bankleitung , der doch die Schwierig¬keiten des Unternehmens nicht unbekannt sein konnten , es
noch für zweckmäßig erachtet hat . voriges Jahr eine Dividende
von 12 Prozent vorzuschlagen . Wie man soeben hört , be¬
laufen sich die Gelder , die die Christi . Gewerkschaften in Mün¬
chen einbüßen , auf nahezu 300 000 Rm . Die Verluste der Bank
werden zur Stunde auf 256 Millionen beziffert .

Wirtschaftsschao
Badische Genossenschaftsbanken .

Die Genossenschaftsbanken , die in den Verbänden der ober -
und unterbadischen Kreditgenossenschaften vereinigt sind ,
weisen u . a. folgende Bilanzziffern ( in tausend Reichsmark )
auf :
Aktiva :
Kasse , Sorten etc .
Banken
Wechsel
Wertpapiere
Außenstände
Immobilien und Mobilien
Beteiligungen
Sonstige Aktiva

Passiva :
Geschäftsguthaben
Reserven
Spareinlagen
Konto - Korrent
Banken
Akzepte
Sonstige Passiva

Avale
Giroverbindlichkeiten

HSHn riom
für ca . 2000 $ ü6ner .
Anzahlung RM . 5000 .

4 Zt !Niiikr-ha»s
fit Borort . mit (Sorten ,
Stellung , AnzaSlurig
KM . Z0S0.

Fkinko ^ esch.
gut eingerichtet . An-
gaylANg RM. £000 .

Herrrustrafte 88 .

ZI . 12 . 27
1 730
4841

11843
2 343

76 888
2 891

l8o
3 - 53

Zi . 12. 28
29Z6
5 >29

14 573
2610

90464
3 175

466
4065

ZI. 12 . 29
3 466
4918

14218
2819

100 521
3 739

475
4 563

M3 869 123 438 134 719

31 . 12 . 28
13 909

6 112
61 098
38671

6 244
731

6673

30 . 6 . 29
14 964

6283
69098
28 136
6309

749
3 534

31 . 12 - 29
15 7- 9

6 337
70763
27671

5 122
801

8 296

123438 129073 134 7 - 9
3 790

21 845
4092

19 IOI
4029

17 307
4007

16585

Gründe : die milde Witterung und die schlechte Beschäftigung
der Industrie .

Die außerordentlich milde Winterwitternng hat in Zahl¬
reichen Gegenden schwere Absatzstockungen im Hausbraud -
geschäft verursacht Diese Stockungen machen sich um so
stärker fühlbar , weil sich die Lage der Industrie gleichfalls
weiter verschlechtert hat Von Fachseite wird dazu im ein¬
zelnen mitgeteilt :

Ueber einen durch das Wetter verursachten Rückgang in
der Gasabnahme klagen die Gaswerke . Die Kraft¬
werke brauchen zum Teil nicht zu dampfen , da die Wasser¬
kräfte ausreichen . Der Maschinenindustrie geht e$
durchweg nach wie vor schlecht , wie auch die Porzellan¬
fabrik e n jetzt über Unterbeschäftigung klagen . Ins Ge¬
wicht fällt besonders auch der Umstand , daß die Großindustrie
infolge des anormalen Wetters für die Raumheizung nur ganz
geringe Mengen benötigt Also überall Bedarfsrückgang .
Zudem verfügen die Werke zurzeit fast ausnahmslos über
große Vorräte , die sie in den vergangenen Monaten in vor¬
sorglicher Weise hingelegt haben .

In der Gesamtheit haben sich die Verhältnisse inzwischen
so zugespitzt , daß von einer

Absatznot
gesprochen werden kann . Die Produktionsstätten befinden sich
allgemein in großer Verlegenheit In großen Mengen müssen
die Brennstoffe auf die Halden genommen werden . Die Syn¬
dikate drängen deshalb stark auf Abnahme , wobei zum Teil
darauf bestanden wird , die sich auf Grund der getätigten Ab¬
schlüsse ergebenden Monatsraten abzunehmen . Die Groß¬
händler sind somit mangels Absatzes zur Einlagerung gehal¬
ten . Auch die Produktion am Oberrhein , nimmt
weitere Mengen auf Lager , was übrigens beim Braunkohlen -
Syndikat nach längerer Zeit wieder geschieht Auch in Brenn¬
stoffen englischer und holländischer Herkunft sind
die Lagervorräte stärker geworden , da die Ankünfte des
schlechten Geschäftes wegen ebenfalls nicht rechtlos in den
Verbrauch gingen .

Eine üble
_Begleiterscheinung des ungenügenden Geschäfts¬

ganges ist die schlechte Zahlungswei s e. Die Klein¬
händler wissen das Geld für die im Vertrauen auf eine bessere
Absatzlage bezogenen Kohlen nicht aufzubringen und auch
der Großhandel bleibt mit den Zahlungen zurück , zur Beun¬
ruhigung der Syndikate bzw . der Syndikats - Handelsgesell¬
schaften , die für die pünktliche Begleichung , der Zechenrech¬
nungen Sorge tragen müssen . k . k .

Berlin -Karlsruher Industriewerke voraussichtlich wieder
dividendenlos . Dem Vernehmen nach ist als ziemlich sicher
anzunehmen ; daß die Berlin -Karlsruher Industriewerke auch
für das abgelaufene Geschäftsjahr wieder dividendenlos bleiben .

Leichte Besserung des Auslandsgeschäftes der Maschinen¬
industrie . Der Verein Deutscher Maschinenbau -Anstalten
teilt mit , daß im Januar sich beim deutschen Maschinenbau
wieder eine Abnahme der Anfragetätigkeit aus dem Inlande
zeigte , während die ausländischen Anfragen etwa auf
der Vormonatshöhe blieben . Auch der Auftragseingang aus
dem Inlande ging zurück , während die Auslandsbestellungen
gegenüber dem besonders niedrigen Dezemberstand etwas zu¬
nahmen .

Lloyddampfer „München " voll versichert Wie bereits mit¬
geteilt , Ist der durch das Brandunglück auf dem Dampfer
„ München " entsandene Schaden durch Versicherung gedeckt
Die Versicherungssumme . beträgt , etwa .300 000 Pfd . Sterl . und
ist höher alg der Bilanzwert , mit dem . das . Schiff
beim Norddeutschen Lloyd zu Buche steht . Ati der Ver¬
sicherung des Schiffes sind deutsche Versicherungen mit 85
Prozent beteiligt Versicherer des Londoner Marktes mit 15
Prozent Der Schaden , der dem Norddeutschen Lloyd durch
den Ausfall des Passagierdampfers „München " erwächst , ist ;
nicht so groß , da schon " in allernächster Zeit die drei Dampfer
„ Bremen "

, „Europa " , und „Columbus " in den regelmäßigen
Dienst Bremerhaven —Newyork eingestellt werden .

Einberufung des Zentralausschusses der Reichsbank . Der
Zentralausschuß ist für Samstag einberufen worden . Wie
WTB .- Handelsdienst hierzu erfährt , handelt es sich dabei um
die Wahlen für die Bezirksausschüsse für die Reichsbank . Eine
Diskontermäßigung , die angesichts des steten Rückgangs des
Privatdiskontes durchaus diskutabel wäre , kommt anscheinend
nicht in Frage ;

Börsen

Berlin , 13 . Febr . Die politische Aussprache im Reichstag
hat etwas gemäßigtere Formen angenommen , und so beur¬
teilt auch die Börse die Lage wesentlich ruhiger . Rein bör¬
sentechnisch mußte der Eingang selbst kleiner Ordres stär¬
keres Deckungsbedürfnis auslösen , sodaß die Situation als
nicht ungünstig anzusprechen war . Die Wiederauf¬
nahme der Arbeit bei Opel befriedigte , wogegen ein
wenig günstiger Maschinenbaubericht etwas verstimmte . Die
Einberufung des Zentralausschusses der Reichsbank wurde
unzutreffenderweise mit einer weiteren Diskontsenkung in Zu¬
sammenhang gebracht wozu vielleicht die gestrigen Vor¬
gänge am Privatdiskontmarkt den Anlaß gegeben haben . In
Wirklichkeit soll diese Sitzung der Wahl der Bezirksaus -
schüsse dienen . Zu den Anfangsnotierungen betrugen die
Veränderungen gegen gestern nur selten mehr als 1 Prozent
Bis zu 3 Prozent schwächer eröffneten Dtsch . Atlanten , Adca ,
BEW , Siemens , Bergmann und Otavi . Chadeaktien büßten
7 M . ein . Chem . Heyden besserten sich auf die zu erwar¬
tende höhere amerikanische Entschädigung um \ Vs Prozent ,
Barmer Bankverein konnten sich auf die Ankündigung einer
unveränderten Dividende uin % Prozent erbo ' en . Etwas Nach¬
frage bemerkte man ferner für Hackethal , Karstadt . Hotel¬
betrieb . Aschaffenburger Zellstoff , Bayr . Motoren , die bis zu
2 Prozent gewannen . Im Verlaufe kam es bei sehr ruhigem
Geschäft zunächst für einige Hauptwerte , vornehmlich für
Farben , zu kleinen Kursgewinnen , später lagen aber Siemens
unter stärkerem Abgabedruck , angeblich wurden wieder Um -

Gründungslieber in
der Defailkotsfektioia

Während die größten und bekanntesten Konfektions -Elnzel -
handelsfirmen ihre Betriebe wegfen Unrent -abilitSt einstellen ,
werden fast täglich neue Geschäfte eröffnet .
Diese Neugründungen erfolgen vielfach ohne Rücksicht auf
die Kaufkraft des Publikums , sodaß sie meistens schon nach
kurzer Zeit wieder .ihre . Pforten schließen . Durchschnittlich
entfallen auf 35 Konkurse des Textileinzelhandels 15 neue Kon¬
fektionsgeschäfte . Von ihnen waren mindestens die Hälfte
schon bei der Gründung nicht lebensfähig . Die neuen Ge¬
schäfte kranken in der . Mehrzahl an . der Verkennung des
Charakters der gegenwärtigen Nachfrage .
Anders ist es jedenfalls nicht zu erklären , daß im gleichen
Augenblick , wo die ■eleganten Berliner Mäntel -Engroskonfek -
tion zur Führung von Stapelartikeln übergeht, ' die neuen Ge¬
schäfte ihren Absatz auf elegante Ware einstellen . Diese Un -
erfahrenheit hat sich bereits bitter gerächt , die meisten neuen
Häuser konnten sich kaum eine einzige Saison behaupten . Völlig
unverständlich ist die Neueröffnung zahlreicher Kinderluxusge -
schäfte . Große und bekannte Konfektionsfirmen , die ihren Be¬
trieben derartige Abteilungen angegliedert hatten , haben sie
eingehen lassen , weil , sie sich , nicht mehr als rentabel erwiesen .
In Kindergarderobe Wird heute kein Luxus mehr getrieben .
Die Zweckmäßigkeit wird auch hier als " oberstes Einkaufs¬
prinzip . aufgestellt • •

tauschaktionen vorgenommen und ca . 2 Prozent niedriger .
Adca und Mansfeld , auch bei letzteren wurden Dividenden¬
befürchtungen laut tendierten ebenfalls schwächer . Polyphon ,
bei denen - das Dementi sich zuerst nicht auswirken konnte ,
verloren gleichfalls 2 Prozent .

Frankfurt a . M ., 13 . Febr . Infolge des Fehlens jeglicher
Ordres konnte sich auch an der Abendbörse -kaum Geschäft
entwickeln . ' Während die Kurse anfangs knapp behauptet
waren , bröckelten sie . im Verlaufe bei ('.er anhaltenden Ge¬
schäftsstille überwiegend etwas ab . Farl » n , Licht u . Kraft
und Siemens gaben ca . I Prozent nach . Schiffahrtswerte konn¬
ten sich behaupten . Von ausländischen Renten lagen Türken
auf dem ermäßigten Kursniveau nur wenig verändert , während
Anatolier sich leicht erholen konnten .

Der französische Franken wurde amtlich mit 16,401 notiert .
Privatdiskont . Berlin , 13. Febr . Der Privatdiskont wurde

heute auch für die lange Sicht um ^ auf 5% ermäßigt .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse Vom 13 . Febr . Weizen , märk , 237

bis 240, März 253,50 , Mai 264,50 , Juli 273» Roggen , märk . IZH
bis 164, März 172—172,50, Mai 181, Juli 183 , Braugerste 160
bis 170 , Ind .- und Futtergerste 140— 149 . Hafer , märk . 122
bis 132 . März 139— 140, Mai 146— 147, Juli 152, Weizenmehl
28,25—35 , Roggenmehl 21 ,25 —25 , Weizenkleie 7-75—8,50 , Rog¬
genkleie 7,75—8 35 , Viktoriaerbsen 2?—29, Kleine Speiseerbsen
20—22, Futtererbsen 16— 17. Peluschken 16 .50— 18.50 , Acker¬
bohnen 16,50— 18 .50, Wicken 18,50—23, Lupinen , blaue 13— 14 .
dito , gelbe 16,50—17,50, Seradeila , neue 23—28, Rapskuchen
16-—16,40, Leinkuchen 18,80— 19,30, Trockenschnitzel 6,60 bis
6 .80 , Soyaextractionsschrot 14,30— 15, Kartoffelflocken 13 bis
13 .50 ; Speisekartoffeln , weiße 1,70—2, dito , röte und Odenw .
blaue t .To—ÄLO, dito , Nieren 3 .70—4 . 10, dito , andere gelb¬
fleisch . 3,50—2,80, Fabrikkartoffeln in Pfg . 7-75—8 .75 k'kg.

Berliner . Metallbörse vom 13 . Febr . Elektrolytkupfer 170,50,
Rafffnadekupfer , loco 151— 153 . Standardkupfer , loco 137 .50
bis 14b , Standard -Blei per Febr . 41 .50—42,50 , Original - Hüt¬
ten -Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194,
Reinnickel 350, Antimon -Regulus 59—62 , Silber in Barren ca .
1000 fein per kg 60—62, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28
bis 28,20, Platin Freiverkehr per 1 Gramm 6,50—850 .

Mannheimer Produktenbörse vom 13 . Febr . Weizen , inl .
27. dito . aus !. 28,75—32,75 . Roggen , inl . 18. Haier , inl 16— 16 .75,
Braugerste , je nach Qualität 18 75—20,75 , Futtergerste 15L0
bis 16.50 , Mais , gelber 16 .25^ - 16 .50. Soyaschrot 14 .75. Bier -
t 'reber , mit Sack 12— 12,50, Trockenschnitzel Q.25—9-ZO. Wie¬
senheu ( loses ) 10— 10.60 , Rotkleeheu 10 .40— 10,80, Luzernklee¬
heu 11— 11 ,80, Weizenmehl Spezial o, mit Sack Südd . Groß -
mühlenpreis ab Mühle 39.75 , Roggenmehl , mit Sack , 70—60
Prozent 26—29, Weizenkleie ( feine ) mit Sack 8. Tendenz :
ruhig . Konsum zurückhaltend .

'

Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempten , 12 . Febr .
Molkereibutter : 138— 144 ( 138— 144) , Marktlage unverändert
Qualitätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durch -
schnitt 7,9 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne
Ware : 23—25 (23—25) , Marktlage unverändert . Allgäuer
Emmentaler mit 45 Prozent Fettgehalt : 95— 110 (95— 1 10) ,
Marktlage unverändert >— Die Preise sind Erzeugerverkaufs¬
preise ab Lokal oder ab Station des Erzeugers ohne Ver¬
packung für 1 Pfund .

Großhandelspreise ( in Mark ) vom Karlsruher Wochen -
Großmarkt am 13. Febr . ( Nach Mitteilung des städt Statist .
Amts .) Kartoffeln , «elbe Industrie 1 Ztr . 3 .50 (6 . Febr .
3 .50) , dito , blaue 1 Ztr . — (3 .50) , Rosenkohl 1 Ztr . 35—4»
(30 —33) , Blumenkohl , ital . Stück 0 .25—0 .50 ( 0.24—0.40) . Rot¬
kraut , inl . 1 Ztr . 7— 10 ( 7—9) . dito . holl . 7— 10 (8— 10) . Weiß¬
kraut inl . 5—8 (5—8) . dito , holl . 5—7 (5—7) . Wirsing,

_
inl .

15 ( 12— 15 ) , dito , holl . 10 (—) . dito , franz . 15 ( 12) . Spinat ,
franz . 30 ( 22—25) , Rüben , gelbe 3—5 (3 ) J«. 7tr ., Endivien -
sala '

t Span - Stück 0 . 15 (0,20 ) . dito , franz 0,25—0 .33 (0,20 bis
0,30) , Tafeläpfel 1 Ztr . 10—26 ( 12—22) , Kochäpfel 10 ( 10) ,
Tafelbirnen 20 ( 16) je Ztr

Schweinemarkt in Bruchsal vom 13 . Febr . Angefahren
wurden : 67 Michschweine , 18 Läufer . Verkauft wurden : 60
Milchschweine , 10 Läufer Höchster Preis pro Paar Milch¬
schweine 82 Rm ., Läufer 100 Rm . ; häufigster 75 bzw . 95,
niedrigster 68 bzw . 90 Rm .

Spiegel
teerten belegt , neue o.
alle , rasch und billig
innerhalb zwei Tagen .

SpiegelaelacinjtaU
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©tC. . 2 . Slocf.
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Der Valentins Zag
Bei den Römern , später bei den Germanen , gab es ein

gest des .beginnenden Frühlings "
. Am 14 Fe -

b r u a r . dem Tage , der heute SL Valentin geweiht ist. wurde
m Rom das .Lirtenfeft " (Lupercalien ) gefeiert , bei dem
Sitten und Gebräuche im Schwang waren , die mit der Sonneals Lebens - und Fruchtbarkeitsspenderm tir Auiamwenhangwaren. An diesem Tage zogen im Tempe ' der Juno die rö-
milchen Junggesellen Lose , die ihnen die Namen der Mädchen
verrieten , die nach dem Willen der Göttin ihre Gattinnen
werden sollten.

Diese altrömischen Gebräuche des Lucinakults spiegeln sich
in dem Valentinsbrauch wieder , der darin besteht , daß junge
ledige Männer an Mädchen „V a I e n ! i n # b r t e f e"
schicken , die nichts enthalten als den NaMen des Heiligen .Tie Annahme des . .Valentinsbriefes " kommt einer stillen Zu »
stimmung für Annahme eines Heiratsantrages gleich So
bekam jeder . .Valentin " seine . .Valentine " . In England ,'Schottland und Amerika, wo sich der Valentinenbrauch bis
heute erhalten hat , wird auch die Losmethode zur Erwählung
emer „Valentine " angewendet , wobei nach ritterlich-roman-
tisck^m Brauch dann der „Valentin " ein Jahr lang der Aus -
erwählten Ritterdienste zu leisten hat.

'Der Valentinstag . zuerst als Fest- und Feiertag von den
„Valentinen " begangen , wurde später ein Spekulationsobjekt
der P o st . die mit den vieltausenden „Valentinsbriefen " ein
bestes Geschäft machte . Dr . SchultzMalera führt in seinen
Va 'entins -Forschungen an . daß die Königin Viktoria von
England allein kausende von . .Valentinsbriefen " empfing .

Das Christentum widmete den 14 . Februar dem
St . Valentin , der um 270 n. Chr. den Märtyrertod erlitt .
Unmittelbaren Anlaß zur Verurteilung und Enthauptung bot
das Wunder St . Valentins : er befreite durch Gebete den ver-
krüppelten Sohn des Philosophen Craton von aller Brest-
haftigkeit. St . Valentin , der als Patron der L .cbendcn gilt ,
gilt auch als Beschützer der Berge . K . M . H.

Gesunde Kinder — gesundes Soll Ter schwere Existenzkampf,in den unser Volk noch für lange Je t hineingestellt ist. erfordert
von einem jeden von uns die ganze Kraft der Persönlichkeil. Diesen
Kampf werden wir nur bestehen , wenn etf un > geling! unsere Ge -
sundheil zu stählen und im besonderen de. immer größere Ver-
roüstun ^en im Volkskörper anrichtenden Seuche der Geschlechts-,
krankherten Herr zu werden. E'n neues , bej^nders wirksames
Hilfsmittel hat dieser Kamps erhalten indem u . a die Deutsche
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten auch das
Theater in den Dienst . der Hygiene und ihrer Sonderbestrebun-
gen gestellt hat Zu diesem Kveck wird m der Zeit vom 17 . bis
30 Februar im Auftrage der genannten Gesellschaft im Konzert-
Haus Karlsruhe das Aufklärungsstück XIar " da? die Tragödie
eines jungen Sportlers behandelt, in zahlreichen Nachmittag- und
Abendvorstellungen in Szene geben

Sfie Polizei meldet
Verkehrsunfall in Durlach .

'

Ecke Haupt - und Jägerstraße stieß am Mittwoch nachmittag
« in Personenkraftwagen mit einem Lieferauto zusammen. Beide
Fahrzeuge wurden beschädigt . Die Schuld an dem Unfall trägt
der Führer des Personenautos , weil er das anders Fahrzeug über-
holen wollte , obwohl dessen Führer mit seinem Richtungsanzeiger
die Aenderung seiner Fahrtrichtung angekündigt hatte.
Diebstähle .

Aus dem Hof eine». Hauses in der Luisenstraße wurde ein
Damenfahrrad im Wert von 120 Mark yestöhlen . Außerdem wyr-
den mehrere kleinere Diebstähle angezeigt. • . r .
Un'erschlagung.

Ein Schuhmacher von hier wurde angezeigt, weil er zwei
Paar Schuhe , die ihm zur Reparatur gegeben worden waren , an
eine dritte Person verkaufte und den Erlös für sich verbrauchte;
ein Reisender von hier, weil er Uhren und Halsketten im Ge-
samtwert von 265 Mark , die er sich

' von einem Uhrmacher in der
Südstadt hatte zur Auswahl geben lassen , zum Teil unterschla-
gen hat.

' .
Festgenommen
wurden neun Personen , darunter drei Bettler und ein auf Man -
dersch^ft befindlicher Bauarbeiter , der in der Polizeiwache in
Durlach einen Hausfriedensbruch beging und einen der Beamten
durch tätlichen Angriff verletzte .

Tödlicher Verkehrsunfall .
§ Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich vor dem Schöffengericht

der Alihändler Daniel M . aus Karlsruhe zu verantworten . Der
Angeklagte unternahm am 24 . November vorigen Jahres eine
Fahrt nach Graben . Auf der Straße Eggenstein—Linkenheirn
auf Gemarkung Leopold - Hafen ereignete sich ein schwerer Unfall,
bei welchem die 55 Jahre alte Frau Anna Reist er ihr Leben ein-
Süßte, und der Sohn des Angeklagte?- nicku unerheblich verletzt
wurde. Nach dem Gutachten des technischen Sachverständigen.
Polizeileutnant Kopp , ist der Unfall auf das Verschulden des An.
geklagten , der in der Kurve auf der infolge RegenS glatten Straße
mit zu großer Geschwindigkeit fuhr , und dessen Bremsen in mangcl-
Hasen Zustand sich befanden. Entfp ? echer .d ?em Strafantrag des
Staatsanwalts Dreßler erkannte das Schöffengericht auf eine G e -
fängnisstrafe von dre ' Moyäten .

§§ Wegen Urknndensillschungstanden der 51 Jahre alte verhei-
ratete Kaufmann Augustin W. und der 22 ^ähre alte Kaufmann
Alfons W. , beide aus Untergrombach vor Gericht . Ihnen wurde
Urkundenfälschung und Tabaksteuernergehen zu - Last gelegt . Der
Anklagevertreter beantragte Geldstrafen von 2000 und 500 Mark.
Das Gericht sprach Wächter frei und verurteilre Woll zu 150 Mk.
Geldstrafe — Wegen Urkundenfälschung oer .i ' teilte das Schöffen-
gerichi den 21 Jahre alten Taglöhner Markus B aus Langen-
brücken zu 4 Wochen Gefängnis abzüglich 12 Tage Untersuchuirgs-
Haft.

Seine « KZ. Geburtstag kann Herr Hausmeister beim Finanz¬
ministerium. feiern, ver Jubilar wurde von seinen vorgesetzten und
Freunden reich geehrt und mit vielen Geschenken bedacht. Auch wir
schließen uns den Gratulationen an. Ad multos annos!

() winterfxortSondcrzvg Mannheim—Lffenburg. Am Samstag,
den 15. Februar >ZX>. verkehrt wiederum der WiNterfxortfonderwg
3600 Mannheim—Schwetzingen—Gfsenburg, Mannheim ab 14.30 Uhr
mit Anschlüssen von Heidelberg über Schwetzingen und von Bruchsal
über Karlsruhe mit Halt in Rastatt, Baden -Baden - West. Bühl. Achern.
Apsenireier. Vffenburg an 17.20 Uhr . In ©ffenburg besteht An¬
schluß Richtung Freiburg und Richtung Schwarzwaldbahn . Rückfahrt
am Sonntag abend , (ZZffenburg ab IS. I2 Uhr , Mannheim an 21 . 12 Uhr .

Bad . kichtspiele . Die Katastrophe der „München " im Hafen von
Newyork war besonders geeignet die ganze Welt erneut auf unsere
wieder aufblühende Weltschisfahrt auftrerkfam zu machen und inj
vielen von uns Binnenländern, wurde , wie schon so oft» der Wunsch |
zu einer Ueberseereise von neuem erweckt. Aber wer kann es sich in
dieser schrecklich geldariren Zeit leisten ? nur wenige , di» meisten
müssen sich mir Reietefchreibungen oder neuerdings mit dem Film
bescheiden und dazu bieten die Badischen kichtspiele

'
am Samstag und

Sonntag Gelsgenbeit durch die Vorfubruna des Filmes ..Amerika " ,
das Zand der unbegrenzten Möglichkeiten . Lr führt uns nach einer
Reise von fvimburo nach ZIewvorF auf einem Weot von etwa 17 000
Kilometer nach allen wesentlichen Stätten in U .S .A und der Mit-
bearbeite ? des Films Herr Dipl.-agr. £ . p <j nnwitz bält einen er»
läuternden Vortrag dazu. v iel Interessantes ist zu sehen und zu
bSren Jttittiwim "ftr Setadf - tu iwpfllktoii.

Etgevarliges Autounglück
Am letzten Mittwoch ereignete sich zwischen Ober - und U n .

tergrombach ei» schwerer Autounfall. Der Kraftwagen der
S ü ddd. F i s < i n d » st r i e G. m. b. H. S a r l Sr u h e wollte , von
Obergrombach kommend, einem Fuhrwerk ausweichen, dabei kam
es zu weit nach rechts an den Rain. Der Kraftwagen , der mit
Orangen belade« war , überschlug? sich und kam auf das Fuhr -
werk zu liegen . Der Landwirt Michael Biedermann

; sowie sein Schwiegersohn Ernst Schäfer , beide von Untergrom -
dach, konnten sich durch Geistesgegenwart retten , auch der Kraft -
Wagenführer kam mi» dem Schrecken davon. Das Auto sowie
Fuhrwerk sind sehr beschädigt.

Tragischer Berkekrmnfell

Ein tragischer Berkehrsnnfall ereignete sich am Mittwoch nach-
mittag gegen 5 Uhr Ecke Kriegs - und Körner st raße . Im
Bestreben, ihr Kind vor dem lleberfahrenwerden zu ret¬
ten, geriet die Mutter des Kindes , die Frau eines Korrektors
aus der Weststadt, in die Fahrbahn eines Motorrad -
fahrers , wurde erfaßt, zur Seite geschleudert und erheblich
verletzt. Mit einer Gehirnerschütterung , einer B e cke n-
und Gefichtsquetschung mußte sie ins städtische Kranken.
Haus verbracht werden . Lebensgefahr besteht nicht . Der Motor -
radsahrer, ein lediger Konditor von hier, soll nach Jeugenaussagen
zu rasch gefahren sein und somit an dem Unfall die Schuld
tragen .

Kslosseumtbeater . Die Direktion teilt uns mit : Das Neue Ber-
liner Theater, das in Karlsruhe mit feinem Gastspiel einen überaus
äroßen LrMg Zu verzeichnen hat . spielt ab Samstag, den !Rts„
die große Tokal-Revue „Karneval I 930 " . von den neuen Sil,
dem sind besonders zu erwähnen: . „Karlsruhe IZZ0 und Karlsruhe
im Jahre 3000 "

. woselbst der beliebte Komiker Ad i W a lz als Frem -
denführer Gelegenheit hat , seine Vaterstadt Karlsruhe mit neuen kar-
nevalistischen Scherzen und Vorträgen zu charakterisieren. Weitere
Bilder führen uns vom Marktplatz über Rappen wSrt an den
Dammerstock . Ligens gefertigte Dekorationen und Ausstattungen
werden dem Spiel eine besondere Note verleihen. Der Karlsruher
kokalpoet Rud. Schmitthenner hat einige Szenen bierzu geschrieben,
die besonderen Erfolg versprechen. An Schlagern dürsten bald poxu-
lär werden : „Groß -Karlsruhe ist die Sensation" , „Du kannst mich
mal im Dammerstock besuchen"

, .^ axxenwört" und „Lin hoch dir
mein Karlsruhe am Rhein" . Letzterer stammt aus der Feder eines
alten Karlsruhers . Karl Riegsr, und wird von Adi Walz kreirt . <£s
stehen also den Besuchern genußreiche und humorvolle Stunden bevor.
An den Sonntagen finden ebenfalls die beliebten Fremdenvorstellungen
um halb 4 Uhr statt, worauf besonders die auswärtigen Besucher auf-
merksam gemacht werden . Vorverkauf den ganzen Tag im Zigarren-
Haus Meyle, Ecke Waldstraße und Kaiserhalle .

„Tann", das wissenschaftliche Heilinstitut G . • in . b. H. in der
Amalienstraße Nr . 24 wird am SamStag um halb 0 Uhr eröffnet.
Das Institut arbeitet mit den modernsten Heilmethoden, den ver-
schiedensten Bestrahlinigen , Bädern usw . Die Hochkrequenzstrahlen
und die RadiuirHehandlungen haben dem Arzt gänzlich neue Wege
für die Heilung geöffnet. Es fei auf die Anzeige im» Inseraten -
teil aufmerksam gemacht .

ffirdernttg des
In der Ausgabe vom 11 . Februar 1930 Ar . 41 haben wir unter

der Ueberfchrift „Großzügige Förderung des Karls -
ruher Wohnungsbaues . Föderungsbeiträge in
Höh - von ö Millionen Mark " über die neue dem Bürger -
ausschuß zugegangene Karlsruher Wohnungsbauvorlage berichtet .
Der Untertitel „Förderungsbeiiräge in Höh -'- von 6 Millionen
Mail " verleitet leicht zu der Meinung , daß die Stadt ein K äp i-
tal in dieser Höhe zur Wohnungsbauunterstützung aufnehmen
will. Ties trifft aber nicht zu . vielmehr komm« nach der Vorlage
seitens der Stadt i .ur eine Kap ii a lbeschaf fu ng von
2 Millionen Reichsmark in Betracht. Der Irrtum war
dadurch entstc,nden. daß neben B a u o a <• l e h e n von 2 Millionen
Reichsmark Zinsverbilligungen lZinsbeihilfen ) gewährt werden
sollen, welche der Verzinsung eines gedachten Kapitals . des
sogenannten Förderungsbetrags , von <3 Millionen Reichsmark mit
dem um iÜ s . verminderten jeweiligen SparkassenzinSfuß, also
zurzeit 8 >S — i 'A = 4*4, v . H . entsprechen .

Zur Erläuterung des seit 3 J .chren eingeführten Karlsruher
Systems der Förderung des Wohnungsbaues s«i daher nochmals
kurz folgendes bemerkt :

Tie Stadt ist nach Ma ^ abe der juoeils vom BürgerauZfchuß
bewilligten KiZpitcilien bereit , zweit st eltige Hypotheken ,
sogenannte Bauhypotheken, zu geben und zwar zu einem Zinsfuß ,
der um 1 v H. über dem jeweiligen Sparkassenzins'uß stehi. gegen ,
wärtig 8K + 1 = 9K t . £>._ beträgt . In oer Regel soll diese
Hypothek nunmehr 5500 RM . für eine Wohnung nicht überschreiten .
Voraussichtlich wird der Durchschnrttsbelrag für eine Wohnung
erheblich darunter bleiben, nämlich auf etwa 4000 RM . kommen
und zwar nicht nur deshalb, weil für kleinere Wohnungen die Bau»
hypo : hek naturgemäß niedriger wird , sondern auch deshalb, weil der
eine oder andere Bauherr von der Stadt unter den angebotene»
Bedingungen kein Kapital wünscht , es kommt nämlich nicht selten
vor. dax oer Sauh ^rr sich auf anderem Wege die zweite Hypothek
beschaffen kann, oder daß er sie überhaupt nicht braucht.

Die Verbilligung der Zinslasten aus dem Neubau
erfolgt fett 2 Jabren nicht mehr dadurch , daß die Stadl ein Kapita!
$u niedrigem Zinsfuß ausleiht » sie ist vielmehr vollständig los»

Aebergang zu Weftwetter !
Die schon seit Tagen vorausgesagte F rostm i lheru « g hat

sich weiter durchgesetzt . Das Hochdruckgebiet ist im Zerfall begrif -
fen , südöstliche bis südliche leichtbewegte Winde habe» neuerdings
die Oberhand gewonnen. Sie führen gelindere Luftmaffen heran ,
fodciß ein allgemeiner Temperaturanstieg in Europa erfolgt ist.
Die Winterkälte dürfte aus dem ganzen Kontingent
gebrochen sein, just in dem Augenblick, als sie im Vorjahre
ihren Höhepunkt erreichte. Selbst nordskandinavische und russische
Stationen verzeichnen nur mehr leichten Frost, die Ostseeaewässer
sind fast eisfrei , die Schneedecke ist teilweise wieder abgeschmolzen .
Somit sind, die Grundbedingungen für starken Frost verschwunden.
Die kräftiger ' werdende Sonneneinstrahlung bedingt im Rhein -
t a l bereits wieder Nachmittagstemperaturen bis zu 6 Grad Wärme
und nur noch geringe, durch Strahlung bedingte Nachtfröste . Ein
Kältezentrum erhält ^ sich . lediglich noch auf der bayerischen - Hoch-
ebene , wo München bis zu — i ? Grad Frühtempertur aufweist.
Bei fallendem Luftdruck ist damit zu rechnen , daß alsbald wieder
ein Umschlag zu Westwetter erfolgt.

Im Stadtbereich hat der jüngste Kälteeinbruch nur wenrg
Spuren hinterlassen. Aüf dem Friedrichsplatze hat sich die schöne
Eispqramide noch erhalten , auch die Bassins tragen eine Eisdecke,
doch ist Eislaufmöglichkeit infolge starker Tageswärme nicht vor-
Händen .

Der katholische Männerverein Karlsruhe -S «d hielt am 11 . d.
M. im Walhallasaal seine 27 . ordentliche . Generalversammlung
ab. Aus dem Geschäftsbericht ging hervor, welche rege Arbeit
der Verein im abgelaufenen Jahr geleistet hat und wie diese
ganze Arbeit von zwei Grundideen beeinflußt, war . einmal von
der Umsetzung der .Katholischen Aktion " in die praktische Tat und
sodann in der lebendigen politischen Gestaltung im Sinne der
Zentrumspolitik . Herr Steuerpraktikant Gaiser , welcher als
1 . Schriftführer des Vereins den Geschäftsbericht erstattete, be-
rührte in programmatischen Worten die Gegenwartsaufgaben der
katholischen Männervereine als der Stützen des katholischen Le-
bens innerhalb der Männerwelt ssoweit nicht Standesvereine sich
in die Arbeit teilen ) , seine besondere Sorge galt auch, der Heran -
bringung eines jugendlichen Nachwuchses in den Verein, zumal
der Tod im abgelaufenen Geschäftsjahr nicht weniger als 19 Mit-
glieder abberief. Der Kassenbericht erhielt dadurch eine blondere
Note , daß er erkennen ließ, mit welch äußerster Sparsamkeit trotz -
dem hochgesteckte Vereinsziele erreicht werden konnten . Daß dies
gelang, war in erster Linie das Verdienst des langjährigen Kas-
siers . Herrn Verwaltungsobersekretär Eustachius Kühn , welcher
zum 20 . Male vor die Generalversammlung trat , um den Kassen -
bericht zu erstatten . Wenn er bat. sein durch zwei Jahrzehnte
hindurch treu verwaltetes Amt abgenommen zu erhalten , so

herrschte für diesen Wunsch zwar Verständkis , aber doch wollte
ihn die Generalversammlung nicht auf diesem Posten missen. Ihm
sei auch an dieser Stelle für all die vielen Mühewaltungen um
der katholischen und Zentrumsfache willen herzlichster Dank !
An seine Stelle wurde eine jugendliche Kraft . . Herr Ingenieur
Kön jj,gi - r gewählt Auch der erst« Vorsitzende stand'zur Mahl .
Man hatte nicht leicht eine bewährtere Kraft als die des biz-
herigen ersten Vorsitzenden Herrn Stadtverordneten Ech t le - no-
minieren können und so erfolgte seine Wiederwahl einstimmig.
In freudigen Worten beglückwünschte der stellvertretende Vor-
sitzende, Herr Dipl .-Verwaltungsbeamter Hagen sowohl den Ver -
ein als insbesondere auch den wiedergewählten ersten Vorsitzenden
zu dieser Wahl . Wenn der Verein Fortschritte zu verzeichnen
hatte, so ist dies in allererster Linie ein Verdienst des unermüd -
lichen Vorsitzenden. Auch die Wahlen der Beisitzer sowie der Mit -
glieder des Ortsausschusses gingen, in schönster Harmonie von-
statten. Man mutzte von dem Abend den Eindruck haben, daß hier
wirklich ein starker Gemeinschaftsgeist vorhanden ist, ein Wille
zu gemeinsamer katholischer Tat ! Diese Meinung kam auch in
den beredten Worten des hochw. Herrn Kaplan Bendel , welcher
als Vertreter der Jugend sprach , zum Ausdruck , ebenso wie sich im
gleichen Sinne der hochw. Herr Stadtpfarrer H a u n g S und der
Ehrenvoriitiende , Herr Direktor Müller , äußerten . Möge auch
das Jahr 1930 für den Ve-rein ein Jahr des Ansteigens und Fort¬
schreitens sein !

Badische - kandestbeater. Wie alljährlich veranstaltet das kandes-
theater auch während der kommenden Fafchinastage ein Fastnacht?»
kabarett. Die Aufführungen beginnen am 2S. Februar. — Auf die im
Anzeigeteil dieser Nummer erschienene Bekanntmackmng über den
Vorverkauf wird besonders hingewiesen .

Wohnunosbaues
gelöst von der Entleihuna städtischen Kapitals . Die Stadt gewährt
Sem Bauherrn jährlich eme sog. Z ' nsb thikfe alS verloreneu
Zuschuß , der bis Ende 1941 läuft Tie Berechnung dieser Zinsbei-
Hilfe erfolgt in der Weise, daß ein bestimmter Betrag, der sogen .
Förderungsbetrag , mit einem bestimmten Zinsfuß als zu verzinsen
angenommen wird . Dieser Fi' rdeii. ngsbetrag ist also kein ausge -
lieheries Kapital , sondern lediglich ein gedachter Betrag , der bei
ausgesprochenen Kleinwohnungen ungefähr den Baukosten ent --
spricht, im übrigen unter keinen Umstanden mehr als 10000 RM .
betragen darf . Letztere Summe soll nunmehr für Wohnungen von
75 Quadratmeter Wohnfläche und mehr gelten. Der Zinsfuß , mit
dem dieser Förderungsbetrag als zu verzinsen angenommen wird,
entsprich dem um 4Vi v. H. verminderten jeweiligen Sparkassen-
zinsfuß , also heute 8 *5 — 4K = 4 '

!4 v . H.
Handelt es sich demnach um ei> e Wohnung von mindestens

73 Ou ^dratmeterWohnfläche , so beläust sich augenblicklich die Zins -
beihiife aus 4V» v . H. aus 10 000 RM . - 42S RM . Diese 425 RM .
werden dem Bauherrn zurzeit als Zinsbeihilse oder Zinszuschuß
für eine Wohnung der genannten Größe jährlich gewahrt. Ver-
mindert sich der Tpakasienzinsfvß und damit in der Regel auch die
Zinslast des Bauherrn , so geht die Zinsbeihilfe automatisch zurück .
Beträgt z B . die Sparkassenzinsfuß nur noch 7 o H., so wird der
Förderungsbetrag nur noch mit 7 — 4 % = 2% v. H. verzinst; die
Zinsbeihilfe beläust sich also höchstens iu>ch auf 2V\ v. H. aus
10000 RM . — 275 RM . Zu erwähnen bleibt noch , daß sich die
Stadt vorbehalten hat, vom Jahre 1935 ab die Zinsbeihilfe um
% v. H . des Förderungsbetrages , also um 50 RM zu verringern .
Diese Maßnahme ist deshalb vorgesehen , we l heut? die Entwicke -
lung der Baukosten. Mieten und Zinssätze für d,e späteren Jahre
in feiner Weise vorausgesehen werden kann.

Um es nochmals zu wiederholen: Für das Jahr 1330 sieht die
neue Wohnunasvorlage zunächst nur eine Kapital unter «
stützung der Stadt in Hohe von 2 Millionen
Reichsmark o-a . Inwieweit drefe Summe erhöht , also ein
zweiter Bauabschnitt durch die Stadt unterstützt werden kann, muß
emer späteren Entschließung vorbehalten werden.

I
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Die Kinderstube der Tiere.
Aus unserer nächsten Illustrierten .

Eine All ' gatorenmutter , um die eine Unzahl kleiner Kerlchen
wusselt , eine Katze, die ihr Junges zärtlich im Maul spazieren
trägt , ein stolzes Pferd mit seinem allerliebsten Fohlen , die Liebe
einer Affenmutter und viele aridere merkwürdige Szenen aus dem
täglichen Leben der Tiere in der Kinderstube bringt unsere nächste
Illustrierte . Tie Aufnahmen sind sorgfältig ausgewählt und her »
vorragend wiedergegeben . Einige Wone führen in ganz unbe »
kannte Geheimnisse des Tierlebens e,n — Besondere Aufmerksam ,
keit verdienen auch die Bilder vom nächtlichen Verkehrs »
leben in Berlin . Im aktuellen Teil wird besonders über die
»Grüne W o ch e " , die bekannte landwirtschaftliche Ausstellung und
Tagung in Berlin , berichtet . — Ter Winter ist nun doch gekommen .
Und da wird es unsere Leser interessier »n . wie ein älterer Herr das
Skifahren beginnt und beendigt . Allt ? Nähere siehe in unserer
W i tz e ck e, wo man wortlos aufgeklärt wird .

Deutsche Hausfrauen, kocht wieder Grünkern !
Aus dem Grünkernland in Baden und aus einzelnen Teilen

Bayerns ist von der diesjährigen Ernte ti ■■ch kein Pfund
Grünkern verkauft worden . Tie Bauern sind daher in tiefstes
Elend geraten . Ter Reichsverband deutscher Hausfrauenvereine ,
der sich stets für gesunde und zweckmäßige Ernährung der Fami .
Iis einsetzt und steis bereit ist mitzuhelfen , durch eine zweckmäßige
Verbrauchsgestaltung die schwere Lage der deutschen Landwirt -
schaft zu überwinden , gibt diesen Notschrei der Bauern aus dem
Grünkernland an alle deutschen Hausfrauen weiter in der Hoff -
nung , daß jede einsichtige Hausfrau durch stärkere Berücksichtigung
von Grün kern auf dem Küchenzettel das Ihre . ' in wird um einen
so wichtigen Zweig der deutschen Volkswirtschaft zu erhalten .
Vielleicht ist es den Hausfrauen nick! immer genügend bekannt , daß
der deutsche Grünkern an Nährstoffgehalt , d. h . an Eiweiß ,
Fett , Vitamine und Mineralstoffen seine Auslandskonkur -
renten : Reis , Tap ' oka und Sago bei weitem übertrifft .
Neben der so wohlschmeckenden Grünke ^nsunpe erfreut sich der
Grünkernpiidding und der Grünkernbratling zu Salat großer Be»
liebtheit . Die deutschen Hausfrauen haben es in der Hand , durch
überlegten Verbrauch Not und Elend im deutsche» Baterland zu

Aath . Männerverein „Badenia " Generalversammlung . In vor«
bildlicher Einmütigkeit verlief die 22. Generalversammlung des Oer -
eins am letzten Sonntag in der westendhalle . Neben einem alten
treuen Stamm von Mitgliedern durfte der l . Vorsitzende £j. Straub
begrüßen den Lhrenxräsides des Vereins , hochw. Herrn Stadtpfarrer
Fischer , sowie hochw . Herrn Kaplan Gberle , den Präses der
Jugend . Nach einem kurzen Rückblick aus die politischen und wirt -
schaftlichen Geschehnisse des verflossenen Jahres ging Redner über auf
die besonderen Ereignisse und Erlebnisse des Vereinsjahres >929. Be-
sonders zu erwähnen sind , neben vielen belehrenden Vorträgen , die 2.
Fahnenweihe und der Katholikentag . An letzterem war der Männer -
verein Badenia besonders stark vertreten . Die Mitaliederbewegung
kann als gut bezeichnet werden . Die in die Ewigkeit Abberufenen
wurden aeziement geehrt. Ejerr Kassier Kaiser konnte zur Freude
berichten , daß die neue Fahne bezahlt sei , ja sogar einen netten Ueber-
schuh konnte er in das neue Zabr hinüberretten . Ihm , sowie allen
übrigen , sich um den verein verdient gemachten Mitgliedern , wurde

Winökhorftbunö Karlsruhe
Heute abend 8 . 16 Uhr spricht im Bundeslokal „Alte Linde "

(Ecke Zirkel und Adlerstraße )

Herr Dr . Zimmermann
über

„Die geistigen Grundlagen des deutschen Liberalismus ",
wozu Bundesfreunde und Parteimitglieder freundlichst einge -
laden sind.

t Der Bor stand .

herzlich gedankt für alle die geleistete Arbeit , hochw . Herr Fischer
fand ebenso herzl. Dankesworte für die Tätigkeit des l . Vorsitzenden
und des Gefamtvorftandes . Redner bat die Anwesenden , den Gesamt -
vorstand in der seitherigen Zusammensetzung erneut zu wählen . Ls
wurde dann auch der seitherige Vorstand einstimmig wiedergewählt .
Ebenso sind die alten , bewährten Herren wiederum in den Grtsaus -
schütz delegiert worden . Ein neues Jahr nimmt seinen taus . viele
und gute Arbeit wurde beschlossen . Allem voran steht die hl. Mission ,
hochw . Herr Stadtxsarrer wird am 26. Februar einen kichtbildervor -
eine zahlreiche Männer -Kongregation . Jeden vierten Mittwoch des
Monats soll mit der Gesangsabteilung des Vereins eine Mitglieder -
Versammlung mit Vortrag stattfinden . Der erste Vortrag ist gesichert ,
hochw . Herr Stadtxsarrer wird am IS. Februar einen kichtbildervor -
trag über eine Reise nach Spitzbergen halten . Der Jugend will sich
der verein besonders annehmen . Namhafte Mitglieder haben sich zu
dem Zweck als Vertrauensmänner zur Verfügung gestellt. Für die
Iungmänner : Herr Postamtmann Hof he inj , für den Iuaendver -
cin : Herr Zollinspektor Zürn , für die V .I .K . : Herr Gberwachttneister
Drees . Auf besonderen Wunsch des hochw. Herrn Stadtxsarrer er-
bält die D .I .K . auch finanzielle Unterstützung , hochw . Herr Kaplan
Vberle , der Iuoendxräses , dankte von herzen für die schon ge-
tätiate und die in

'
Aussicht gestellte Unterstützung , bat aber auch um

moralische Unterstützung der D .Z .K . durch Besuch der Spiele . Dies
wurde zugesagt. Für einen Veranstaltungsausschutz wurden besonders
bewährte Kräfte gewonnen : Herren Mühl , Bordes , Stöckel, Brunner .
huck und kex. —

'
Für die Gründung eines Kath . Arbeitervereins be¬

steht wenig Neigung in den Reihen der Arbeiter selbst . Die Aus -
spräche hierüber ergab , datz sich die Arbeiter im Männerverein wohl
fühlen . Dem evtl.

'
Gründungsversuch selbst werden jedoch in keiner

Weise Hindernisse bereitet .
'
Herr Brunner berichtet noch kurz über

den guten Stand der Sterbekaffe und bittet um Beitritt aller Mit -
glieder . Dann ist das Programm erschöpft, lvenn leder an seiner
Stelle nach besten Kräften seine Pflicht tut . wird das neue Vereins -
jähr sich noch über den Rahmen der bisherigen erheben. Allzeit sei
der keitsxruch : „Mit Gott , für Wahrheit , Freiheit und Recht ! " K.

Amerikanische Znvafivn
Deutschland, das beliebte Reiseziel !

Eine Korrespondenz , die das Haager „Vaderland " aus New »
york veröffentlicht , teilt mit , daß die deutsche Propaganda in
Amerika für den Besuch Deutschlands unter allen europäischen
Reklamefeldzügen am rührig st en und am m e i st e n erfolg -
versprechend geführt werde . Der Weltflug des „Grafen
Zeppelin " und die Rekordfahrt der „B r e m e n " hätten in
Amerika außerordentlich werbend für das neue Deutschland ge-
wirkt . Die Fo !ge sei, datz bereits heute eine große
Menge der billigen Passagierschiffe , die diesen Sommer
Reisende nach Deutschland bringen werden , ausverkauft sei.
Nach fachmännischer Berechnung werde der große Zuzug von Ame -
rikanern nach Deutschland in diesem Jahre noch den des Jahres
1829 übertreffen . Die Korrespondenz stellt fest, datz Frank -
reich aus vielerlei Gründen bei den Amerikanern als Reiseziel
nicht mehr beliebt sei und daß Holland von dem Zuzug nach
Deutschland profitieren solle.

Zum Bortrag Dr . Kindermanns . Der am heutigen Freitag ,den 14 . Februar , im grotzen Saale des städtischen Konzerthauses
über Sowjetrußland sprechende Dr . Karl Kindermann wird
u . a. auch aus die Matznahmen eingehen , welche der Heilige Vater
jüngst bezüglich der Christenverfolgungen in Rußland erlassen
hat . Er bespricht zunächst die „Religionspolitik " der Bolsche-
wisten und zeigt , welchen Sinn die von der Tscheka zur angeb -
lich freien Ausübung der Religion erlassenen Gesetze Hafen . Be¬
kanntlich hat sich in der letzten Zeit eine starke Empörung bei den
Vertretern der verschiedensten Konfessionen über diese beispiellosen
Verfolgungen erhoben . Der Redner verfügt über ein umfang »
reiches Material aus russischen Quellen , das er zum ersten Male
vorlegt . Wir weisen gerade in diesem Zusammenhang auf den
Vortrag erneut hin . Auch der Landtag bringt der Veranstal -
tung großes Interesse entgegen .

Taaes - An ; eioer
für Freitag , den 14 . Februar 1930.

DienftstellenausschuHwahl an der Straßenbahn . Die diesjäh -
rige Dienststellenausschußwahl für das Fahrdienstpersonal , welche
am 11 . Februar getätigt wurde , hatte folgendes Ergebnis : Wahl -
berechtigt 564. Abgestiimmt 617. Gültige Stimmen 604. Davon
erhielten Verkehrsbund (freie Gewerkschaft ) 270 (268 ), Beamten -
verein 122 ( 138 ) , Christlicher Straßenbahnerverband 112 ( 111 ) .
Die in Klammern beigefügten Zahlen sind die des Vorjahres .
Der Ausschuß bieibt in seiner Besetzung unverändert . Sitze er -
halten : Freier Verband 7 , Beamtenverein 3 , Christlicher Verband
2. Hätte die Liste der Christlichen Gewerkschaft vier Stimmen
mehr erhalten , so hätte sie auf Kosten des freien Verbandes
einen Sitz erobert .

Badisches Landes 'heater . Abends l &H Uhr : „Die Fledermaus " .
Colostrum . Abends 2» Uhr : „Das Mädel vom Broadway "

. Letzte
Vorstellung .

Gesellschaft für geistigen Aufbin ». Abends 20 Uhr im Städtischen
Konzerthaus spricht Dr . Kindermann über ,I )ie Wahrheit
über Rußland " .

Naturheilverein Karlsruhe . AbendS 20 Uhr im Saale der Han -
delsfammer , Karlstraße 10 : Vortrag über Aufbrauchskrank¬
heiten .

Karlsruher Stanöesbuch-Auszüye
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 11 . Febr . Gisela Lachen -

meier , 3 Jahre alt , Vater Karl Lachenmeier . Korbmacher , Dur »
Mersheim . — 12 Febr . Genovefa Korn . Ehefrau von Christian
Korn , Taglöhner , 31 Jahre . 14. Febr ., 14 Uhr . — Manfred
Schillinge ! , 1 Jahr alt , Vater Otto Schillinger . Kaufmann .
16 . Febr ., 11 .30 Uhr . — Jngeborg Schmidthäusler , Vater
Friedrich Schmidthäusler , Reisender . 14 . Febr ., 14 Uhr . —
13. Febr . Amalie I u n g m a n n , Witwe von Adam Jungmann ,
Lokomotivführer a . D ., 78 Jahre . 16 . Febr ., 14 Uhr . — Hulda
Weiß . Ehefrau von Hermann Weiß . Lberingenieur , 42 Jahre .
15. F ?br„ 15 Uhr . — Margareta Lachenmeier . Witwe von
Ezechiel Lachenmeier , Heizer , 66 Jahre . 15 . gebr ., 14 .30 Uhr .
— Klara Schmitt , ledig , Dienstmädchen , 21 Jahre , Bietigheim .
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25 000 Dosen

Die Hanöwerkskammerwahlen
Die Aufgabe der HanüVsekskammer -Neuorönung des Wahlrechts

Zn den einleitenden Vegrüßungsworlen des am Freitag , den 7.
d. ITC. , im Saale z der Brauerei schrempp bei überfiiiltem Saal « statt»
gehabten Vortragsabends des Gewerbe - und tzand »
werkeroereins Larlsruhe wies der Vorsitzende. Herr Schlos.
serme>ster Slum , aus die Entwicklung der wirllchaitlicken kaae des
Handwerks im Zabre 1929 und die derzeitigen verbSItnifl » >n der
Ivirtlchaft hin . vi « derzeitige kage der Wirtschaft wird schon gekenn¬
zeichnet durch die Jadl der

'
Arbeitslosen . Sie 2 .2 Millionen betrögt ,

wozu noch die ' " "
mcn. Trotz
läge im Reich . . .
gen Kteuererböbunaen zu erwarten sind . Die Linanzresorm und ver «
waltungsresorm ist eine der dringendsten Ausgaben neben der Beschas«
sung von Arbeit zur Zviederankurbelung der darniederlisgenden Wirt «
schaff

Zur Tagesordnung standen zwei Referate . Der geschäftssührends
Direktor der Handwerkskammer für die Kreis « Karlsruhe und Baden ,
Sai » L n d r s s, sprach über die

handwerksk -nnmerwablen ,
wie sie durch die tzandwerksnovelle vom il . Februar l? ZH und die
vom Herrn Reichswirtschaftsminister erlassene Wahlordnung notwendig
werden . Zunächst verbreitete sich der Referent über Recht und
Praxis der Handwerkskammern , Während die Verbände
de? Handwerk ? und' Gewerbes sich als freie Vereinigungen von Inter¬
essenten darstellen. die ihre selbstgssetzten Au/gaben in gemeinschaftlicher
Tätigkeit zu erfüllen suchen , beruhen die Handwerkskammern auf ge -

Gr ' •" * " "

ier für die Handwerkskammern die Innungen und die Gewerbe » und
Handwerkervereins . Demgegenüber hat das neue Gesetz das Wahl -
recht auf eine breiters Grundlage gestellt. ) eder selbständig »
Handwerk « r . welcher die im Gesetz vorgesehenen Voraussetzungen
erfüllt , ist wahlberechtigt und wählbar . Dl» Begründung lag darin ,
Satz Sie Handwerkskammer die Vertreterin des gesamten Serussstandes
ist und nicht allein des organisierten Handwerks . Auch den Nicht »
organisierten soll die Gelegenheit aeboten werden, sich an der
Wahl für seine Stand «svertretung zu beteiligen .

Das Wahlverfahren soll dem demokratischen Svstem entsprechen,
das nun bei allen Wahlen in Deutschland durchgeführt ist , demnach
erfolgt die Wahl durch listen in allgemeiner , gleicher, unmittelbarer
und aeheimer Form . Ader , und die, ist besonders zu beachten, es
müssen dabei noch besondere Klauseln vorgesehen werden , um nicht die

It

Zahl zu wählen , so wäre zu befürchten . Satz einzelne große Handwerks »
gruppsn die anderen völlig an die wand drücken würden .

Demgemäß verlangt das Gesetz, daß im Statut eine Verteilung der
Zahl der Mitglieder auf die im Bezirk der Handwerkskammer vertre »
tenen Handwerkszweige und auf die einzelnen Teile des Bezirks er-
folgt. Das einzelne Handwerk bzw. der einzelne Handwerkszweig
wird sich daher sehr häufig mit einem Vertreter aus einem andern
Teilbezirk zufrieden geben müssen.

sstzlicher
solche sii

Grundlage : es sind öffentlich - rechtliche ltt '
^ erschaften. Als

solche sind sie Crgane der Selbstverwaltung der Wirtschaft . Als
Selbstverwaltung , die besonders die Grundlage des Wirkens und
Lebens der Gemeinden bildet , gilt die „ Erfüllung öffentlicher Aufgaben
durch die vom Staat dazu berufenen öffentlich -rechtlichen llSrxerschaf -
ton unter staatlicher Aussicht mit eigener Verantwortlichkeit und eige -
ner Lntschlichfäbigksit , sowie mit eigenen selbstgewählten Vrganen " .

Diese Besonderheit der Drgane der Selbstverwaltung der Wirt -
schaft wird man stets vor Augen haben müssen, wenn man sich über die

Aufgaben ,
die den Handwerkskammern zufallen , klar sein will. Die Rammern
sind Vertreter der ««meinschastlichen Interessen des Handwerks und
Gewerbes , hier liegt ihr Unterschied zu den freien Mrtschastsver -
bänden , deren Tätigkeit in der Vertretung der Sonderinteressen der
einzelnen Wirtschaftszweig « gipfelt , wenn >le sich hierin auch nicht er-
schöpft Das Gesetz bestellt die Handwerkskammern zu Aufgaben , die
grundsatzlich für die gesamte Wirtschaft geleistet werden . Ihre darum
gerade oft besonders

'
schwierige Arbeit verbietet es ihnen , sich den

Blick auf die ganze Wirtschaft verschleiern zu lassen, sie müssen den
Mut zur Gbjektivität auch in solchen Fällen ausbringen , wo wesent-
Iiche Interessen einzelner wirtschaftzgruxxen gegenüber den Gesamt -
interessen abzuwägen find.

Selbstverständlich betrachtet es namentlich die Handwerkskammer
für Sie Kreise Karlsruhe und Baden als eine besonders wichtige Auf-
gäbe auch einzelnen Handwerksmeistern , soweit es ihr möglich ist, nach
Kräften zu helfen, hierauf beruht u . a. die umfangreiche Auskunfts -
erteilung , die einen wesentlichen Teil der Arbeit der handwerkskam -
mern ausmacht , fo auch die Errichtung einer Buch» und Steuersteve .

von den M i t g l i e d e r n der Kammer wird eine hohe Auffassung
ihrer Aufgaben gefordert . Zhre Berufsoenoss »n erwarten von ihnen
mit Recht

'
die möglichst umfassende Wahrung ihrer Sonderinteressen ,

Nach eingehender Beantwortung der Fragen : Wer kann nach
den neuen Bestimmungen wählen , wann kann oewählt werden , was
ist bei Aufstellung des wahlvsrfchlaos zu beachten, stellte der Redner

aber höher steht die Pflicht zur Objektivität , wie schon das Gesetz vor-
schreibt, „daß die Kammermitglieder an Aufträge und Anweisungen
nicht gebunden sind " . In der Wahrung der Gesamtinteresien der
Wirtschaft haben sie ihr arbeit ?» und verantwortungsreiches Ehrenamt
zu erfüllen .

Der Redner kam sodann eingehend auf die völlige
Neuordnung de» Wahlrechts

zur Handwerkskammer zu sprechen, wie sie die Novelle zur Gewerbe -
ordnung vom lS . Februar l ? Z9 gebracht hat . Bisher waren die wätz.

fest , daß es sich in der Praxis bei Aufstellung der kiste nur um Per -
sönlichksiten drehen kann , die starke Organisationen hinter sich und
damit den nötigen veberblick über da» Gesamthandwerk des Kamm « -
bezirks haben. Nicht darauf kommt es an , rrer die vorarbeiten zur
Wahl übernimmt , sondern darauf , daß das Handwerk solche Personen
in die Kammer wäblt , die diesem Amte gewachsen und die gewillt
sind , durch rege Mitarbeit in den Organen der Kammer sich für die
Belange des Handwerks einzusetzen.

Das Interesse des Handwerks »« langt , daß die Wahl zur Hand -
Werkskammer ausschließlich nach berufsständischen Gesichtspunkten ,
als » frei von parteipolitische » Erwägungen und Einflußnahmen statt -
findet , wo Mißverständnisse und Meinungsverschiedenheiten bestehen
oder auftreten , müssen diese in den der Aufstellung des wahlvor -
schlages vorausgebenden Verhandlungen der Organisationen beseitigt
werden . Grundsätzlich muß das Ziel sein , wahlkämpse überhaupt zu
vermeiden und eine Wahlhandlung dadurch entbehrlich zu machen, daß
sich die maßgebenden Kreis « des Handwerks auf «ine einheitliche kiste
einigen .

Als zweiter Redner sprach der Leiter der Buch- und Zteuerstelle
der Handwerkskammer Karlsruhs , Winzriebt . Die Anforderun -
gen an die Handwerker hinsichtlich der Buchführunsspflicht durch die
Steuergesetzgebung , aber auch die das Handwerk allmählich durchdrin -
gende Ueberzeugung der betriebswirtschaftlichen Notwendigkeit einer
geordneten Buchhaltung s«lbst im kleinsten Betriebe haben es zweck-
mäßig , ja unbedingt notwendig gemacht, bei der Kammer eine Ein -
r i ch t u n g zu schaffen, durch die die Handwerker ihre Bücher führen
lasten können . Die durch Beschluß der plenarrersammlung der Kam -
mer vom 30. Oktober iy2 ? errichtete Buch- und Steuerstelle hat am ?.
Januar l?Sv ihre Täliakeit aufgenommen , der Ausbau vollzieht sich
mit Unterstützung der schon zahlreich angeschlossenen Mitglieder plan -
mäßig .

In der ausgiebigen Diskussion wurden noch eine Reihe von das
Handwerk im besonderen wie die deutsche Wirtschaft insgesamt be-
rührenden wichtigen Fragen behandelt . Man konnte den Eindruck ge-
Winnen , Saß das Handwerk in Erkennung der engen Schicksalsverbun »
denheit mit den übrigen Erwerbsständen an einer gesunden Wirt »
schafis- und Finanzpolitik lebhaften Anteil nimmt , aber auch gewillt
ist, in «inbeitlich «r Front nachhaltig seine Forderungen zu pellen und
durchzusetzen zum Wohlergehen de, ganzen Berussstandes , einschließlich
der im Handwerk tätigen Arbeitnehmer .

auwapoMei, ! | Eröffnung morsen yz9 ünrl äMsvws »

äf^ T KARLSRUHE
Bier f »cksr Sie neuen Größtes

j srsÄ , ^
PhysUKtiisclies

Therapeutikum
Wisi b c i» '. ac!)e^

Heil- Ins itut
G m !». H.SANA

•arlsruhe, A1 » e»« r 24
:; k' r . Hai eü . Haappost
"i
' ahrangsreiche ; mod.

»Sil.
Methoden!

Röntgen - Diagnostik , Oberiächen -Therapie
Diathermie , Licht -Therapie

(Höhensonne , H liu® . Solln* oder P0 .7 S»q EMtrihlaagen)
Keine Safran satioa u Faradlsatton , Galr, -Faradisatlan ,

Endoskopie .
Vibrations -Massage

Gläh -iclit - , äeißlult - , Licbtdampf - nnd
Äydroele &tr . Voll - und Teil -B ider

Wasser -, Fa#ge» bassw . Radium - und « sd .Mal »
( Voll - , Baib - und Teil - i Bäder

im ein leinen oder fcon 'aii irrte» V«if*hren . je 1a«h Krankte®
l ;ntersucimnga - Laboratoriam

Kosmetik (Kausuk Elektroijr e , Massage etc .)

HoOiifegaenz » traiilen u. Rcflium Behondiangen

zu?Ä Reue (Oese für Hellunsen
eröffnet . Di« Bestrahlungen erfolgen in unseren To¬
stituten mit einer ganz neuzeitlichen , nacij dem neue-. . . . - " .eisten *

tadimm-
sopdera

1ei
6984

45 cm ) bei sllerstärkstflr Spawwne . eine Fre ^ uea?
über 1,5 Millionen und ews SScowüäjruiyrszaM bis zu 2
bis 3 Millionen in der Sekunde , die mit Radium -Erde
gekoppelt den Körper durchfluten . Die größten . stärk¬
sten und deshalb wirkungsvollsten Apparate ihrer Art .
die es zur Zeit überhaupt gibt , sind in onsern In¬
stituten unter ärztlicher Leitung in Betrieb.

Sie werden für unipolare , bipolare - und Solenold-
Beh «ndlung verwendet und erhöhen unter MitT^r-
wendung der dazu gehörenden Nebenapoarate nnd In
Kombination der von uns ganz individuell angewandten
Verfahren die Heil - Aussichten gM2 wesentlich .

An beispielweise in Massen beigeströmten Kranken
wurden viele und »achwe 'wbare Erfolge , such in schwe¬
ren Fällen , erzielt . Sie erregten natürlich berechtigtes
Aufsehen und führten zu wissenschaftlichen neuen Er¬
kenntnissen . In Fachkreisen , in Fa.cn - u . Tageszeitun¬
gen sogar in eigens hierüber erschienenen Broschüren ,
nament .ich auch in solchen von Aersten , wurde ein¬
gehend darüber berichtet .

1» ihrer
bom-Also diese und ganz besonder ? auch so!

Vielseitigkeit von uns individuell zur Beha :
mend«n. modernen Heil -Verfahren biete»

Kranke^ und Leidemden
ganz erheblich erhöhte Aussicht auf Besserung und

Genesung .
Unsere Heil -Institute sind nach Form neuester Aus .

rttstung nnd Ausdehnung erstklassig .
Eine richtig erkannte Krankheit und eiye zugleich

mit den neuesten , größten und deshalb wirksamsten
Apparaten nach dem r-ehtigen Verfahren eingesetzte
und fachmännisch abgestimmte Kurbel*andlnng bringt
Ihnen dag beste Resultat .

Pie Gebühr für ein« vollständige Hochfrequenz
Strahlen -Behandlung beträgt RM . . diejenige fnr
einmalige ärztliche Untersuchung nur km 2.—. Die
i-brgen Spezialbehandlungen erfolgen Zlu den Mindest -
sätzen des gesetzlichen Tarifs . — Nur diskrete , indivi¬
duelle Binzelbehandlung . - AuUer Bonn tags , täglich
von und 2—6 Uhr . - Voranmeldung ratsam . -

Prospekte und jede Auskunft gerne .
Die Führung , Leitung und die Untersuchungen durch
den homöopathisch eingestellte » Am des Institutes ,

SchMtMisOl
'
.

Wir vergeben das Ausladen und B«>MSr«n
" on Walzichotter für bte JäreiSftra &en und'eae unicrtS BestrlS. AnsedotSVordrucke

1 Bauami und d«» fleatrisflrofcenbau'
jltürn zu erValien. gröffnunsWermtn 2t .

.it » tuet 1930, vormittags tO U»r. ZulchlagS-
frtlt 4 Wochen-

ÄsrlöruH ». den 11. S-brnar 1930.
Wafter - uns oiroBtnaauamt .

Eins tn den 40«r g.
stehend«, «rfadeene
Asushatteem
weiche schon meirer«
Jschr« in «tneu, Pfair -
Hause IswitSndig war,
sacht » esen Jot^ fan
deS Herrn diS U ober
15. Avril wieder eine
solch« Stelle ! verfteht
auch gut Gar <narlieit
anafbote rtat erbeten
unter S2 ? on die ®e >
fchäfteftcUe.

Kergibunft der

Sottbert
Stundenfrau
bei gutem Lohn 1nd
Essen für sofort gesucht .
Rran Kniirr , Sunsen»
kratze Ä

Aumattri «»■

Be ft ^ul
Untere Altwaterial»

deftände in Lutz , und
Schmiedeeisen. Metalls ,
Brandaus . ulro.
werden dem Berkauf
autgele ? l. Die Ber»
laufsbedingungen mit
Aortenver̂ eichni« sin»
auf unserem Weffl&aftä,
«iniuier Nr 5 . «aiser
oflee 11 . erhältlich.

Angebote , tn welchen
untere ? erkaufzbedin
(jungen auädrilcflich an
etfenm sein müssen ,
«ind bi» '»öt^ lens >«.
ftttTUBx bü Js . . vor.
mittags tv Nhr. bei
UNS einzureichen .

« arlSruhe .
den 13 . ftebruar 198C .

Siadt«chrs Gas, , Was.
ser. und SledriziiS«»-

amt.

z uckerkrsnke
Wie Sie ohne da» nutzlose Hunger«
ituTcxfrei werde » logt Gebern aneniaein
P» Srrsetj , » tesbade », SiSckertttr. N<N>'

Di« Stadt Karlsruhr
verpacblel nachNehenoe
Sommerschafweiden
Deide it 36 Im

Ader und Wiesen.
nJSrdlUS de» Stich,
lanalS und r. den
Aldmederunge » ! in
den Gewannen:
Bursau , Aelberon .
Schlehert n . Busch-
Wielen.

Weide B : rd 52 de
Acker und Wiesen,
südlich des Stich-
lanal» und den Ms -
wannen: V Hafen¬
becken u. fflfSD.

Weide C : rd ?S ba
Acker und Sielen
in den Newannen:
Dammerstock. Stock -
äcker Kft ^ ren . &&•
gentcS und Ober -
rosiwetd im Stadt-
teil « ulach.

Weide v rd . 7V da
? «r !ehr »land«pla»
Karlsruhe.

Weidedaner »im IS.
März 1930 » !s 15 .
Oktober 1930

Tie Angebote !>nd ge-
trennt für iede Schaf-
weide für den He ' tar
M» - um t - Mirz >»"9,
»ormitt. 10 Uhr . Per»
schloffen mit *>em ? er,
nte ' f : 925

Somme ^s^ alweide
beim StShtf '* »!! Tief,
banamt fiarf»r ' ' fie ein
S" ref<fteiT auch
die fa ^ rbedir' - ">«en
ireMl wsn » „»fliesen .

« ,rt » rnd «.
den N . ?!»bruar >9^9.

StSdtt«ches XUftwaM .

Klein -

Georg Mappes , Karlsruhe
j£ arl - Friedr »cH * tr . 20 Telefon 2264

Oberammer^aoer Passions -Spiele
5täeige Sonderfahrt 13. —17 . luni (2 Taöc in München . 1 Tag
in Garmisch Partenkirchen , 2 Tage in Oberammerfiau . ) C « -
semtpreis: 88.—- RM . ab Heidelberg ( Eisenbahnfahrt Z. Klasse ,
Autofahrten , Untetkuntt und Verpflegung während der ge¬

samten Sonderfahrt . Rundfahrt . Besichtigungen u s . w .)
Beide Sonderfahrtensind äußerst billig. Verlangen Sie s«
(ort ohne jede weitere Verbindlichkeit kostenlose Zu»
Sendung ausführlicher Prospekte beimCaritasverband

H e I d e I b e r g . Bergstraße St . Telefon 369
*Ä £ , lsliWWl« »SÄ Maria EiDSiede'n
24 —27 Mai Hinfahrt über den Schwarzwaid Rückweg
übqr die Z«ntra !$chwcu u . Vierwaldstattersee Gesamtkosten :
49. — RM ab Heidelberg bei 2 Quartier - und 3. Üistnbahnklasse

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich unsere« schweren Ver¬
lustes sprechen wir allen auf diesem Wege
unseren innigsten Dank aus.

Karlsruhe , den iz . Februar 192°

IL
In tiefer Trauer :

Rosa Kocfr , Wwe.
und Subo Willi Koeb, vlpl . ' Io?,

Für die aufrichtige Teilnahme |
an dem schmerzlichen Ver- |
lusfce meines Heben Mannes,

[ unseres Heben Vaters , Schwie- j
gervaters , Großvaters , Bruders , |
Schwagers und Onkels
Adolf Geisel

j sprechen wir allen hiermit ]
| unseren herzlichen Dank aus .
| Im Namen der Hinterbliebenen !

fpju cüs3 m oeiss ! uiuie
gab . Föry .

Karlsruhe , 12. Febr . 1930.

fcmpteiile
Kaffee

steig uisch gemannt

Tee
4iv. Packungenund >01«

Kakao
offen und Haekur .psn

Ä» :doaur - Boen - £s; et
unu «an Heuten

smarii oser

Waidsir ■' - r» i gf| |



2 Waggons ^

nerven
Extra -Preisen J

QDst-Konserven ^
ßpleimus tafelt -, V* L)s HO# 'k Do« 60# 50 ^
Pfirsiche «» * ■>« 1.35
Blpnsn wetü. Vi Flucht 'IJD* 70# "h Do* 1.25
Heidelbeeren „ o°« so5i . o°« 90 4
HiPSCheilrot, «. Stein,V»D« 80 1 V. Do« 1.Z5
Kirschen »<*»«. «. ««.. v,d . so# * 0».- 1.6G
Hirschen ^« »>»> * »»« 75 ^
mirabeiren v»»» 65# v-»- » >» 95 4
PlilUniBn nltSlein. iiiD0H 40# Ii Do« 70 ?
Pflaumen ® stein , i«dom so ? vj Do« 05#
RelneMauden * 0°.. es » ^ c»« t -
Stacüeibeeren v. v°« 55# 1. -»« 00#
sem.Frücme >.- 0. »0470# i- ° '•*> 1. 25
äpfeimus 10 « do* 2.5t!
junstptiaumen < « »»« 1 .3c
An « noe Sineapore . in Scneiben "s Dose 7 » ^v3il2II185 ca. 650 Gramm, 6 Scheiben

3allf. Ptfrstch« *• ?««« ^ d» 1.6C
aali!. Fruchtsalatv,ooK i .i5 2.25
Aprikosen ^a»., v, pmcw . . . 1, dw 1.50
Ztangen » . srzel c»m 1. 0°« 3.2c

Auf Extratisch Im Erdgeschoß :

Billige Eier <• 72# 82 #

Dörrfleisch ,
ma9

4ü 165

Salami i . ganz .

UM 75
Malta -Karfoffelrv ,
ne

ytb 505

Rollmops,Bismark
Heringe od .Heringe
i .Gelee fifiA
iL + r . DosC VQw /

Zwelfrucht-Dlarmetaiien
Aprikosen mit Apfel
Crubeer » »
Hirnheer _ »
Kirschen « •
lohannisbeer - »

ca. Ptfl
Eimer

95 =)

äemiscnte marmeiaae
otten ca. i j tt lü <t

Ptund Eimer Eimer Eimer fcimei

45 4 85 / 2. 3.70 8.90

Konfitüren
Pflaumen
Stachelbeer
Kirschen
Johannisbeer
pflrsieh
Aprikosen
Erdbeer

umer
ca. i ü

1. 15
l . lf
1. 15
1J5
1.30
1.45

I U orter,
Ql » «
- .65 —.55
-.85 - . 7 «
-.85 - . 7 «
-.95 - . 70
.95 - . 70

- .95 - «8 «
1.10 1 .—

Kaffee , Auslese ,
frisch vfflC
ge ^ lOO

Malz - Kaffee

3 -« ,753

Haushalt - Kakao

*fcb 653

Ularmeiaoen
4pfel-Qelee ( Konsum )
Zwetschgen - A nlel
Vlirabellcn-Apfel
lohannlsbeer - Apfel

in Sta ' otOpfan
ca . I O Tir Inhalt Zucker,f ^

h | 45
Würfelzucker« 7 g

5 Hab A
k . jdt

Auf Extra -Tischen im Erdgeschoss
Spritsgebäck f mit Schokolade

U 95 -5 ,
1/ it * 50 -5 ? «t * 135 . y 2 «t * 70 -5

Gemose -Konserven
Normaldoeen ij Ds. ' ,0s .

Jg. schnitt - u. Brecnnonnen 45# 65#
PrlnzefiOrechDonnen 'uk> 75#
jg .schnm-u.Brecnbohneni55* 85 ?
Jg. siangenscnnitibohnen 85# 1.05
seiierie "■ scm®«« 65 # i . is
Rote RQben 70^
Stangen-Spargel — 1.80 3.2V
Stanpenspargei °--«°>-»« 1 .66 2.8t
Stan$enspafg6i 2.50
Brecnspargei 1.6C 3. -
Sparge Köpte ^ 1.60 3. -
Junge Erosen SS 70#
Junge Erbsen . . . . 70 ^ I. ¬
Junge Erosen ** 85 ? 1.31
Junge Erbsen «dr '->- . . . . 85# 1. 7t
Kalserfchoten — 1.05 1.8V
Erbien mit geichn . Karotten so-* 7S
Karotten «eodwltte « . . . . . . . 35# 50#
üonsum-Aller:el 65 -
fiem . Semttse Speziatmischung. 1.10
PtlUeriinge 1.10 2. -
Steinpilze i .ßo 2. 85
Koniraben -- Scheibe« 45 ? 70 ?

Braunkohlenbriketts Eiformbriketts
Anthrazit - NuSSkohlen , Gr. II, nachgesiebt
Fettnusskonlen , Gr. II , nachgesiebt
Zechen- Brechkoks Körnung I , ca. 60,90 mm
Zechen-Brechkoks . Ii , ca. 4o/eo mm
Zechen- Brechkoks . tu, ca. 20/40 mm

zu billigsten Preisen
Erste Qualitäten

In allen Mengen , liefert frei Haus, bezw. Keller

Menzinger-Fendel
Transport - Gesellschaft m . b. H .

Kohlen -Abteilung
Telefon Nr. 5888 , 4667 und 4668 .

Frankfurter Hof

Samstag und Sonntag
Kappenabend

lilolfHers Marionetten
Har strafie 0

Sonntag . 16. Feonar 2 ' -. und 5 Uhr
i m ersten n als

Der gestiefelte Kater
Karten : Musik haus Fr . Müller , Kaiserstr

• SAxeldermeifter •
und sonstige Reflektanten , die mit Herren -
und Snabenüeidersabrit Verbindung suchen
sEinführung fertiger Konfeltion ) . wollen ( mit
Angabe ihrer Verhältnisse ) schretoen an :
B . R. S . 23!» Ala Annonc .-Ex». Berlin W. ZS.

Perl . Weißnäherin
sucht neue « nndschaft. s»e». Herrenhemden
bei billiger Berechnung .

Paula Schaaf
Maxauftraße 4».

WM D«

Kaufmann
werden , so beteilige Dich an den Bor -
berettungslehrgSngen der kaufmänni¬
schen Stellenvermiuwng deS DHB . in

^ uvzktbvltt
MatÄ »inenk «breibeu
die am Sonnntend , de« tS . Fedrnar
>930 . S U»r . im OrtSgrnpPmhrtin ,
«iarl strafe t , beginne ».

Voranzeige

Ezdarel
vom 28. 2. bis 4. 8. 30.

ivorrechrsvertauf
für Plasmieler mit 15-
prosemig . - Ermäßigung
in nachstehender SHet

hensotge :
Tagespreis l . Sperrst ? :
für Freitag . 28 . 2. :

t . » orre - i D 8 RM .
für Samstag , 1 3. :

1. Lorrechl E 8 RM .
für Sonntag , 2. 3. :

L Vorrecht F 8 RM .
»Schmitt »fts
für Sonntag . 2. Z. .

1. Borrecht G 9 RM .
abends
für Mortto " . 3. 3. :

1. Vorrecht ' B RM .
für Dienstag 4. 3. :

1. Vorrecht B 9 RM .
1. Vorreilit für die

obenbezelchneten Miet
abtellungen am ?ire >>
tag , den 14 . Aebruar ,
nachmittags 1L^ — 17
Uhr . für die Übrigen
Mietabteilungen Vor -
rechtsverfauf am Sams -
tag . den 15. 2.. vor¬
mittags »V - 13 Uhr
und nachmittags ie ^ >
bi » I ? Uhr.

Allgemewer Barver -
kauf für sämtliche Vor -
ftellunaen von Mon -
tag , den 17 . Februar ,
vormittags OVfeUhr an .

Boen
eiche u p
kaufen Sie
i Ut u .

be « Hipchma ^ n
Z&hrin ^erstras >e 29.

Lebensbedürfnisverein
Wir haben die Preise für unsere

Gemiise *Konserven
wesentlich herab « e < etzt

und empfehlen unseren Mitgliedern ,
ihren Bedarf ausschließlich bei uns
zu decken ; die von uns geführten
Marken sind von bester Qualität .
Abgabe nur an Mitglieder .

BOcher Iflr KomiiniORliinder

Ton Pfarrer Johannes Laxem
2 Auflage - 30. —40. Tausend

Dieses weitverbreitete Andacht»- und Betradjtungsbflchlelii
eignet sich sehr zum Gebrauch vor und während des Kom¬
munionunterrichtes . da die darin enthaltenen Gebete und
Betrachtungen eigens an die Vorbereitung auf die erste hell.

Kommunion anknüpfen
- Preis Mark 0.10 -

Opfer nnd Mahl
Eine Andacht zur Feier der hl Messe und hL Kommunion

von Peligionslehrer Fr . TL Lieblang
Das Büchlein verbindet die Kommunionandacht aufs engste
mit der hL Messe und ist für die Kommunionkinder äu6erst

. geeignet . — Preis Mark 0.20

SchatzKä stlein für KommunionkinOer
von NL Scholastika , Direktorin der Ursulinenschule Saarbr .
In Ganzleinen mit Goldprägung M 4.- ; in Halbleinen M 3.-
Das mit künstlerischen Randleisten geschmückte Büchlein
bietet gehaltvolle fesselnde Erzählungen für die Kinder und

ist die beste Vorbereitung auf die Erstkommunion

Zu beziehen durch alle Bachhandlungen

Verlag (er Saarbrdfter Laades -Zellong

J "

L

Frachtbriefe S ' Badem« A.-S.

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Nur Samstag , 15. Febr ., aojo Uhr

und Sonntag , 16 . Febr ., 16 Uhr :

AMERIKA
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten .

Filmvortrag durch Herrn Dipl . agr . Pannwitz :

17OOJkm Kreut u . quer durch USA

Auch für .Jugendliche

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kai¬
serstraße und im Büro : Klauprechtstraße 1
( 9— 13 und 15— 17 Uhr . Samstag 9— 13 Uhr ) .

BaiMcs
LandestSeater

Srett - g , 14 . Febr . :
F IS ( Freilagmiet «>

TH.-Äem . 2. E . -Gr . u .
950— 1.000.

$ ie Flcdeilliaus
Operette von Johann
Strauß . Dirigent :
Krips . — Regie : Dr.
Waag — Mitwirlende :
Ellelsgroth , Fisidbach,
Seiberlich , Magda
Etrack. Wald a . ®„
Winter . Lurgefi . Jank .
Schäfer , Simon . Tubach.
Gemmecle, Grövinger .
Kloevle. Laufkötter . L5-
ser , Kieser. Kilian ,

Lindemann , Metier Na-
gel, PlachjinSlv .

Ansang 19^ Uhr.
Ende 22 ^ Uhr.

Preise S ( 1—7 Ml .) .

| SEfntrachtsaal
enstag , 1 » Febr .. ab nds 8 bi Uhr :

KONZERT 1

Sa . , 15. i . , nachmit¬
tags : Sondervorstel¬
lung für VollSschlller:
Minna von Barnbelm :
abendS : Das Kätchen
von Heilbronn . So . . >8.
2 . : neu einstudiert :
Tiefland . Im !?on -erl-
haus : Vater sein dage-
gen febr . Mo . . 17 . 2. :
Die ander » Seite . In
der ?»eftballe : 5 . Volks-
Sinfonie -K >naert .

Fro rag. den m
IIII loizii" inate

Das madei
uom Broadway
flo Samstag ß. 15 .

* > nr

Die groBe
lo . ai - Reour

Karneuai 1930.

ÖÄSLER TRIO
unter Mitwirkung von

Gertrud Flügel (Violine ) . Frita Abel I
(Cello ) , Ed . Henneberger (Klavier ) . I

Programm : j
Mendelssohn D-Moll , Mozart E-Dur , |

Brahms C -Dur Trio .
Karten au 4 .— . 3.—, 2.— u.
in der Musikalien andlung Kaiser -, I

Ecke Waldstraße

Fritz Müller

MW »

SfflmatüiDilioerflii
Ortsqnqjtie Kartdrude .

Sonntag, Wanvernng » dsahrt
8. 18 . Muggensturm — Oberweier — Frei¬
olsheim ( M . 1 — Malsch. SonntagSlart «
Malsch u. nachlösen einfach Malsch — Mug »
genfturm am Schalter 13.

Donnerstag , 20. 2. : Lichtvildervorrrag d H.
Rudolf . — Saal III Schrempv .

Donnerstag , 27. 2. : Kiashaüe —Stadtgarte » :
Familien »» end mir Tanz .

Beitrag 1S !0 fällig mit RM .. <Sti »
3333, Postscheck 220 TeieinSdank oder bar

Vereinsadend .

S ^ nnias , den 16 . Fsbrnar U30

nachmltiag * ' , « 3 Uhr

Sfldd. Meisterschaft
T . u . 8p. V.

1

|
H. F1

18

t
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